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k!ch io — flrbcitcrfrajjcn ! l

Ein Heer von Lohnarbeitcru beschäftigt der preußische
Staat in seinen Unternehmungen zum Transport von Menschen
und Gütern , zur Förderung von Kohlen und Mineralien , zur
Herstellung öffentlicher Bauten . Ihre Zahl geht hoch in die

Hunderttausende , ihr Einfluß im Staate steht dazu im um -

gekehrten quadratischen Verhältnis . Man sehe sich nur den

Gang derBeratungen im Dr e i kl a s se n h a u s e an .
Bei den einzelnen Etats nimmt die Besprechung von Arbeiter -

angelegenheiten nur den kleinsten Teil der Zeit in Anspruch und

selbst das ist den Hütern deS Hauses , den geheimen Regenten
der Geschicke des Abgeordnetenhauses , den „ Oberpräsidenten "
zu viel . Jeden Augenblick sieht man dann die Zedlitz und

Pappenheim kopfschüttelnd beisammen , und lvährend der
Redner am Pult von Löhnen und Arbeitsordnungen , von

Wohnungen und Akkordsätzen , von Schikanierungen und Maß
regelungen spricht , kann man oft genug den kleinen Herrn
v. Heydebrand eifrig kopfnickend und gisnkulierend auf den alten

Herrn einreden sehen , den die Konservativen nach den üblen Er

fahrungen mit Kröcher und Erffa — der Not gehorchend , nicht
dem eigenen Trieb — zun : Präsidenten ernannt , dem sie aber

auch gerade oft genug schon das Leben sauer gemacht haben .
Mag da Graf Schwerin auch mit müder Handbewegung ab

wehren , was ihm da zugemutet wird — alsbald schrillt die
bekannte Glocke durch das Haus , die die Abstinmiung über
die Köpfung der Debatte ankündigt . „ Es ist der Schluß der

Besprechung beantragt voll den Herren Abgeordneten
von Pappenheim , von Arnim - Züsedom , Freiherrn von Zedlitz ,
ich bitte die Herren . . . "

Daß die Herren „ von " kein Interesse an einer gründ
lichen Besprechung von Arbeiterfragen haben , wird keinen
wundern ; dafür sind beim Gestütsetat Schlußanträ ' ge
weit ungewöhnlicher !

Und wie wickeln sich die Arbeiterdebatten in der kurzen

Spanne Zeit ab , die ihnen gegeben ist und die dabei inimer

noch als Geschenk von der kostbaren Zeit des Landtages
für die Proleten angesehen wird ! Der , gewöhnlich konser
vative , Berichterstatter rühmt die Verwaltung ob ihrer
Leistungen . Ter erste Redner aus dem Hause , ebenfalls ein

Junker , schließt sich an und fordert den Minister in stereotypen
Worten auf , dafür zu sorgen , daß unter die so herrlich be -

glückten , so glänzend bezahlten , so kameradschaftlich be

handelten Arbeiter und Unterbeamten nicht etwa gar der

Geist der Auflehnung , des Unglaubens , der Gewerkschafts
bewegung . der Sozialdemokratie seinen Einzug halte . Ein

Freikonservativer und ein Nationalliberaler wiederholen
das noch etwas schärfer oder milder , das Zentrum
fordert in der Hauptsache Freigabe einer ausgiebigen
Kirchenzeit . Wenn nun aber der Sozialdemokrat die Not , die

Bedrückung , die Beraubung der Arbeiter um ihr Wahl - und

Koalitionsrecht , die Quälereien durch von oben stets ge
deckten und deshalb übermütigen Vorgesetzten aufzählt — leert
sich der Saal und nur ab und zu guckt einer von den großen
Parteien des Hauses , die im Volke die kleinsten Parteien sind ,
lvieder herein , um alsbald wieder beruhigt zu den

Klubsesseln in der Wandelhalle zurückzukehren : „ Nur

Arbeiterfragen — langweiliger Soziquatsch ; nischt for uns ! "

Kann » aher hat der sozialistische Redner seine Ausführungen
vor dem leeren Haus beendet , kaum hat die Klingel den

Rednerwechsel angekündigt , da strömen sie herein aus Wandel -

gang und Restaurant und die Bänke der Staatserhaltenden
bevölkern sich wieder mit breiten Junkergestalten , mit den

Figuren der pensionierten Offiziere mit Diätenzuschuß , mit

Soutanenträgern und wohlbeleibten Fabrikanten . Alles er -

wartet sich ein Fest und der Zentrumsarbeiter da

oben enttäuscht die Hoffnung der Barone und der Geheimen
Kommerzien - , Justiz - und SanitätSräte nicht . Im Nu ist das

Tribunal zur Szene geworden und wo vordem über Arbeiter -

not gesprochen ward , spart nun eine München - Gladbacher
Redekursphilippika gegen die Sozialdemokratie , ihre Hetzerei ,
Vaterlandslosigkeit , die� Villen ihrer Führer , die Gehälter

ihrer Angestellten , die Feuilletons ihrer Zeitungen , die Ver -

ruchtheit ihres ganzen Seins , dem Minister die Antwort .

Denn prompt folgt nach den Angriffen der Schlußantrag .
Nun gibt ' s bewegte Szenen , unterbrochene , nieder -

geschrieene und niedergeklingelte Reden zur Geschäftsordnung ,
Persönliche Bemerkungen und Ordnungsrufe gar . Verwundert

guckt ein verschlafener Dreiklassenmaun in den Lärm . Er

hört ein bißchen schwer und fragt den Nachbar , was denn

eigentlich los sei : „Arbeiterfragen — ach so, na ja . Kommen
S- ie heute in den Klub ? "

- - -

I n wenigen Wochen hat das Preußenvolk Ge -

iegenheit , sich ein Parlament zu wählen , in dem das Los
der drei Viertel Millionen Staatsarbeiter etwas mehr inter -
eftierte Beurteiler findet !

�

Caesac Rlajestatis .
In den Zeiten , als das römische Kaiserreich unter Eni -

Wickelung penetranter Düfte , langsam anseinanderfaulte , war
das häufigste der von den Tribunalen abgeurteilten Vergehen
das eriinvii lacsae majestatis , das Verbrechen der Majeskäts -
beleidigung . Schon die geringste Unvorsichtigkeit genügte , um

dieses Verbrechens schuldig zu werden . Wer auf des Hauses
intimsten und verschwiegensten Ort ' verschwand und in der
Eile vergaß , seinen Geldbeutel vorher abzulegen , in Stetten
mit ihm ! Er war ein Majestätsbeleidiger , denn die Geld -

münzen wiesen daS Bild des Kaisers auf und das Bild des

Kaisers an so profanen Ort tragen , hieß die Majestät lästern . Es

gab auch eine Zeitspanne im neuen deutschen Kaiserreich , da eS

MajestätsbeleidigungSprozesse — und oft aus ähnlich nichtigen
Gründen ! — nur so hagelte . Natürlich mußten in erster

Reihe Sozialdemokraten daran glauben , und wenn dainals

zwei , drei Jahre Gefängnis für eine beiläufige Bemerkung
über Wilhelm II . ausgeworfen wurden , toar es durchaus keine

Seltenheit . Nach und nach wurde die Praxis milder , und als
die Blockära kam , blies Herr v. Bülow die Pausbäckchen auf
und ließ so etwas wie einen Hauch bürgerlicher Freiheit über

Deutschlands Gefilde wehen , indem er eine Abschlvächung des

Majestätsbeleidigungsparagraphen einbrachte und Gesetz werden

ließ : nur der böswillige Majestätsbeleidiger sollte

künftig von dem Arm der Gerechtigkeit ergriffen werden .

Skeptiker meinten damals , in der Praxis werde die „ Milderung "
darauf hinauslaufen , daß man bei sozialdemokratischen An -

geklagten ohne weiteres die Böswilligkeit annehmen , bei

bürgerlichen Verächtern der Majestät aber den Sachverhalt
näher prüfen werde . Allerdings versicherten die Herren am

RegierungStisch das genaue Gegenteil und betonten , daß
nimmer die politische Gesinnung zum Kriterium der Bös -

Willigkeit gemacht werden solle . Aber das war graue Theorie
und für die preußifch - deutschen Machthaber ist eben „ des
Lebens goldner Baum " gerade gut gemig , um in der Praxis
soziäldemokratische " ' Sünöer daran ' zu hängen !

Das ' hat - sich auch wieder erwiesen in dem Prozeß wegen
Majestätsbeleidigung , der vorgestern in Frankfurt a. M.
dem Genossen Richard W i t t r i s ch von der „ Volksstimme "
vier Monate Gefängnis eingebracht hat . Mit seinem ganzen
Drum und Dran ist dieser Prozeß nicht nur interessant für die

preußischeHandhabung des „ gemilderten " Majestätsbeleidigungs -
Paragraphen , sondern er bietet auch reiches politisches Interesse ,
nicht zuletzt wegen seiner Vorgeschichte . Gegenstand der An -

klage war eine Notiz , eigentlich nur der Schlußsatz einer

Notiz der „ Volksstimme " , die sich mit der Rede Wilhelms II .
im Landwirtschaftsrat befaßte . In dieser Rede versicherte der

Kaiser bekanntlich , daß er die Einführung des Petkuser
Roggens in der Gegend von Cadinen veranlaßt habe . Bald
wurde ihm das Gegenteil nachgewiesen . Bekanntlich ver -
kündete der Kaiser auch in dieser Rede , daß er seinen Pächter ,
bpr nichts tauge , „ herausgeschmissen " habe . Auch hier
wurde ihm das Gegenteil nachgewiesen , und schließlich
mußte der angegriffene Pächter eine bedeutende Ent -

schädigungssumme ausgezahlt erhalten und den Kronen -
orden obendrein . Aber nicht mit diesen Widersprüchen der

kaiserlichen Rede beschäftigte sich der angeklagte Teil
der Notiz , sondern es handelte sich lediglich um eine Arabeske ,
um einen Schnörkel , der auf die Eignung Wilhelms II . zum
Landwirt abzielte für den Fall , daß ihm einmal ein „ Berufs -
Unfall " zustoßen sollte . Das >var das Ganze . Wir wollen

wahrhaftig nicht harmloser scheinen , als >vir sind . Wir

verwerfeu den Monarchismus . Wir sind eine republi -
konische Partei . Gerade deshalb kommt es uns nicht
in den Sinn , an dem privaten Tun und Lassen eines
Monarchen kleinliche , persönliche Kritik zu üben , obwohl Ivir
Wilhelm II . gegenüber , der uns als „ eine Rotte von Menschen "
betrachtet , „ nichtwert , den NamenDeutsche zutragen " , nichtgerade
mit den Gefühlen des Wohlwollens erfüllt zu sein brauchen .
Dagegen werden wir es uns nicht nehmen lassen , über öffent -
liche politische Kundgebungen des Kaisers unsere Meinung
auszusprechen . Aber die Bemerkung , auf die sich in diesem
Falle die Justiz stürzte , war wirklich eine Harmlosigkeit , und

vielleicht hätte die Justiz auch gar nicht an eine hoch -
notpeinliche Staatsaktion gedacht . wenn die Scharfmacher
nicht ihre Aufmerksamkeit auf die Notiz gelenkt hätten .

Die „ Post " , ausgerechnet die „Post " , die im Zusammen -
hang mit der Marokkoaffäre in der hämischsten und giftigsten
Weise den Kaiser als einen Vertreter der Interessen des Aus -
landes und als valeureux polt » 00 beschimpfte , — nebenbei :
ohne daß ein Staatsanlvalt einschritt ! — , sie schrie als erste
Zeter und Mordio und drohte den Justizbehörden , wenn sie
auch diesmal versagten , müsse sich die Volksvertretung mit der

Sache befassen . Natürlich kläffte nun losgekoppelt die ganze
'

reaktionäre . Preßmeute Vinter der „Volksstünine " drein und

auf dem Landwirtsbiindlertage tat sich der Freiherr von
W a n g e 11 h e i in noch eine besondere Güte an . indem er die

Notiz verlas und von seinen animierten Zuhörern mit einem

Regen von Pfui - Rnsen guitlieren ließ - - ein hinterpommer -
scher Grande , voll EifinS , seine gute Erziehung darzutun , rief
sogar ein beifällig aufgenommenes : „ Schweinebande ! " in den

Zirkus Busch hinein . Zwischen diesen Hetzkundgebuiigeii und
dein Vorgehen der Staatsanwaltschaft gegen die „ Volks -

stinime " wird man schwertich einen inneren Zusammenhang
behaupten wollen und noch weniger behaupten können , aber
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Tatsache ist , daß erst diese Kundgebungen kamen und dann

das Vorgehen der Behörde und daß sich die Anklageschrift sogar
auf diese Demonstration beruft !

Die Anklageschrift ist überhaupt ein Kabinettsstück teils

von Raffinement , teils von Naivetät . In seiner köstlichen sali -
rischen Art schildert Ludwig Thoina einmal einen Majestäts -
beleidigmigsprozeß , in dem erst der Staatsanwalt mit seiner
Interpretation eines Bildes die eigentliche Majestätsbeleidi -
gung sich leistet . Air diese Satire wird man hier unwillkürlich
erinnert . Der Staatsanwalt behauptet nämlich frei weg ,

ans einer Bemerkung über die nützliche Tätigkeit , die der

Kaiser als Landwirt entfalten könne , gehe hervor , daß seine

Tätigkeit heute von der „ Volksstimme " nickst als nützlich ein -

geschätzt werde , was die Notiz weder sagt noch hat sagen wollen .

Aber schlimmer als diese Interpretation ist diese unverhüllte

Bestreben , die Tendenz des inkriminierten Blattes zu treffen .

Daß die „ Volksstimme " seit einigen Jahren zu den Blättern

der schärfsten Tonart gehöre , daß sie die bestehende Ordnung

mit fanatischem Hasse bekämpfe , daß sie mit zäher Ausdauer

das Ziel verfolge , die monarchische Gesinnung im Volke aus¬

zurotten , daß sie jede königstreue Betätigung mit giftigem
Hohn verspotte — all das ivird ohne Scheu zur Begründung
der ungeheuerlichen Anklage angeführt . �

Man durste neugierig sein , wie der Staatsanwalt in

Gegenwart des Angeklagten und des Verteidigers seine An -

klage auf Hieb und Stich verteidigen werde . Aber helfe sich ,

wer kann ! Vor dem Beginn der eigentlichen Verhandlung
stellte der Staatsanwalt Antrag auf Ausschluß der Oefsent -

lichkeit , und zwar — erleuchtete Prokuratorenweisheit ! —

wegen „ Gefährdung der öffentlichen Ordnung " . Auch das

erinnert an Ludwig Thomas Satire . Wenn eine Erörterung

kaiserlicher Handlungen und Reden geeignet sein soll , die

„öffentliche Ordnung " zu stören , grenzt das nicht schon be -

denklich an eine Beleidigung der Majestät ? Und diese Bc -

griindung wird auch nicht besser durch den Zusatz , daß die

„ Gefährdung der öffentlichen Ordnung " doppelt zu befnrch -
ten sei , da sich dex Kaiser gerade vor den Toren Frankfurts ,
in Homburg v. d. HöHe, . aufhalte ! Vergebens , wies , der Ver -

leidiger Rechtsanwalt Wolfgaiig Heine auf das durckmis

Widersinnige des Antrags hin — die Strafkammer trat dem

Antrage bei , und als wenigstens die Zulassung der Pressever -
treter gewünscht wurde , erklärte der Staatsanwalt mit schöner
Offenherzigkeit : „ Gerade auf die Presse war der Antrag ja

gemünzt ! "
So mußte denn auch die Presse hinaus und die angebliche

Beleidigung des ' Kaisers wegen einer Rede , die in der

breitesten Oeffentlichkeit gehalten wurde und in der breitesten

Oeffentlichkeit stürmischen Widerhall und Widerspruch gefun¬

den hat . wurde hinter verschlossenen Türen verhandelt . Das

Ergebnis wurde mitgeteilt . Die Strafkammer hat sich , so -

weit sich aus der kurzen Urteilsbegründung ergibt , den un -

haltbaren Darlegungen des Staatsanwalts so zieinlich auf der

ganzen Linie angeschlossen und unter anderem schon den Ver -

gleich Wilhelms II . mit dem portugiesischen Manuel , der so

„kläglich " um seinen Thron gekommen sei , als eine Beleidi -

gung gewertet , eine Feststellung , die den portugiesischen Roya -
listen nicht lieblich in die Ohren klingen wird .

So ist denn die vielbesprochene Landwiiffsrede des Kaisers

auf das glücklichste erledigt : der Pächter S o h st hat seinen
Kronenorden , der Redakteur W i t t r i s ch seine vier Monate

Gefängnis weg . Getreil der Devise : Jedem das Seine !

ver belgische IRiesenstreik .
Ter Streik in Antwerpen .

Antwerpen , 16 . April . ( Eig . Ber . )
Was Antwerpen in dem Wahlrechtskampfe . des belgischen

Proletariats zu einem strategischen Punkt ersten Ranges
macht , ist weniger der Umfang seiner Industrie , obwohl es für
die MetaUindustrie . Zigarettenfabrikation , Diamantbearbei -
tuiig ein sehr wichtiges Zentrum ist . als die Bedeiltung feines .

Hafens für das belgische Wirtschaftsleben überhaupt . Ant -
werpen ist nach Hamburg — dem es übrigens nur sehr wenig
nachsteht — der größte Hafen des europäischen Festlandes
und sozusagen der einzige Hafen in Belgien . Belgien ohne
die überseeische Ein - und Ausfuhr durch den Antwerpener
Hafen ist wie eine Flasche , der der Hals verstopft ist .

Man war im Streikkomitee bis zum 14 . April auch nicht
ganz sicher , daß es gelingen würde , den . Haseiibetrieb dort still¬
zulegen . Sind doch von den etwa 26 666 Hafenarbeitern kaum
6666 organisiert . Es kommt hinzu , daß befürchtet wurde , die
fast völlig klerikalisierte ländliche Umgebung Antwerpens
werde den Unternehmern ein sehr großes Reserveheer von
Streikbrechern zur Verfügung stellen . Man sah also mit bc -
sonderer Spannung den neuesten Nachrichten über den An -
fang des Kampfes im Antwerpener Hafen entgegen , die , wie
bekannt , überraschend günstig ausfielen . Ein großer Teil
der bürgerlichen Blätter brachte indes am Montag und uockx
am gestrigen Dienstag Nachrichten , die die Situation hin -
stellten , als ob mit dem Streik im Antwerpener Hafen nicht
viel los sei .

Nun . ich habe mir heute den Hafen angesehen , und nach -
dem ich die fast 20 Kilometer lange Strecke , die zu bewältigen
ist . wenn man alle Kais und Docks in Augenschein nehmen
will , zurückgelegt habe , muß ich sagen , die bürgerliche Preise
hat recht : es wird im Antwerpener Hafen gearbeitet . Sie hat



nur versäumt , hinzuzufügen , in welchem Umfange und durch
wen . Hier und da kann man nämlich �ein paar Foremen
( Vorarbeiter ) sehen , die mit Hilfe von Schiffsmannschaften .
vielfach indische Kulis , sich den Anschein geben , als ob sie
versuchen wollten , ob es nicht auch ohne Arbeiter gehen werde .
An einigen Pasfagierschiffen , die init sogenannten „ vustv
mannen " ( festen Arbeitern ) verladen , sind diesen bunten „ Ar .

veitergruppen " als Garnitur auch einige wirkliche Hafen -
arbeiter mitgegeben , insgesamt für den ganzen Hasen aber
nur einige Hunderte . So arbeiten an dem großen Amerika -

dampfet „ Lappland " der Red - Star - Linie , wie mir der Stauer

hat in allen Strciklokalen Plakate anbringen lassen , die die
Streikenden darauf aufmerksam machen , daß in den Streik -
lokalen kein Trinkzwang besteht . Kommunistische Suppen -
küchen gibt es in Antwerpen nicht .

Das Streikkomitee hatte gestern auf dem Radrenuplatz
in Zurenborg bei Antwerpen ein Radrennen organisiert , an
dem die Streikenden teilnahmen , heute nachmittag gab es
Kinovorstellung und Fußballspiel . Auch in Antwerpen hat
nran also verstanden , daß nicht nur der Hunger , sondern auch
die Langeweile Feinde sind , die systematisch bekämpft werden
müssen .

Zum Ceners/strefk/n ßefgien ; Industrie - Karte des fton/greic/ies .

selber zugab , kaum Illst Manu einschließlich der Foremen
und der Mannschaftsleute , wo sonst Mg , meist „ vasie

mannen " , beschäftigt sind . Und dies ist dann noch ein Rc -

kord ! Auf den anderen großen Ozeandampfern , die ain Kai

liegen , ist der Prozentsatz der Arbeitenden noch viel geringer ,
und auf den meisten Frachtdampsern . die in den Tocks liegen .

ist er gleich Null . In den Trockendocks war überhaupt kein

Mensch zu sehen .
Das Bild , das die riesigen Hafenanlagen , wo sonst ein

so buntes , fieberhaftes und wimmelndes Leben pulsiert , dessen

ohrenbetäubender Lärm sich wie eine Symphonie auf dem

titanischen Heroismus der Arbeit anhört , dem Beschauer jetzt
bieten , ist das einer riesigen Oeds , einer wahren Friedhofs -
rube . Die bereits erwähnten hier und da unternommenen

Versuche , ohne Arbeiter zu arbeiten , lassen den Kontrast mit

der gewohnten Tätigkeit aber noch scharfer erscheinen .

Wenn man in Zwischenräumen von mehreren Minuten

eine Ladekette rasseln , einen Tampfkran röcheln , eine Schiene
fallen , ein Arbeitskommando erschallen hört , so bringen einem

diese Laute , die jetzt ohne Echo inmitten der absoluten Ruhe
der Umgebung Verhallen , den Gegensatz dieser Ruhe zu dem

Lärm , der sonst herrscht , um so deutlicher zum Bewußtsein .

genau so wie der Kran , den ich an einem der größten Docks

als einzigen inmitten einer Reihe von 26 in Bewegung sah ,

recht langsam freilich , denn er blieb jedesmal minutenlang
über der ' Luke hängen und der die Unbeweglichkcit der sich

parallel vom Himmel streckenden Arme der anderen 25 Krane

noch auffälliger machte .
Die einzige Bewegung , die man merkt , ist die der Sol -

baten und Bürgergardisten , die von hundert zu hundert
Metern an den langen Reihen stillstehender Eisenbahnwagen
mit aufgepflanzten Bajonetten Schildwache stehen und mit

melancholischem gelangweiltem Blick auf die herumliegenden
Ballen , Kisten und Fässer schauen . Einer ist aus Mangel an

anderem Zeitvertreib damit beschäftigt , ein bißchen Rohbaum -
wolle , das aus einem Ballen hervorguckt , mit den Fingern zu
kleinen Fäden zu verspinnen , ein anderer liest zum hundert -
sten Male die fremden Worte und rätselhaften Aufschriften
auf dem vor ihm liegenden Naphthasässern . ein dritter wagt
es , hinter einem EiscnbahiUvagen versteckt sich verstohlen eine

Zigarette anzuzünden .
Wie überflüssig diese militärische Machtentfaltung ist —

zwei Regimenter Bürgergarde und 1 Regimenter Infanterie
sind zur Ueberwachung der Hafcnanlagen herangezogen worden

- geht daraus hervor , daß ich nirgends an den Hafcnanlagen
einen einzigen streikenden getroffen l ) abe. Tagegen wimmelt

es in der Stadt von hcruinspazicrenden Streikenden , die nrit

dem rotcir Verbandsabzeichen oder mit dem grünen „ Wahl -

rcchtsknopf " im Knopfloch , meist in Gruppen von drei bis

fünf Mann in den Straßen herumlaufen .
Viele sah ich von den Streikkontroll - Lokalcn mit einem

in eine Zeitiung gewickelten oder in ein Handtuch geknüpften
Weißbrot nach Hause gehen . Heute wurde nämlich in Ant -

werpen zum ersten Male die Unterstützung in natura ausge -

zahlt , die vom lokalen Streikkomitee zu erhalten , alle Strei -

kenden , ob organisiert oder nicht , berechtigt sind , sofern sie

sich regelmäßig zur Kontrolle melden . Die Organisierten er -

halten außerdem von der dritten Woche an von ihrer Gewerk -

schaft Geldunterstützung . Zehn Lokale der inneren Stadt und

sieben der Vororte dienen zu diesem doppelten Zwecke : der

Kontrolle und UnterstützungSausgabe . Von 8 Uhr früh bis

Mittags können die Streikenden sich dort kontrollieren lassen

und ihre Unterstützung erhalten . Bis heute Mittag chatten

5PM Mann von ihrem Unterstützungsrecht Gebrauch gemacht
und zwar nach dem folgenden Satze : ein ( in der sozialistischen
Genossenschaftsbäckerei gebackenes ) Weißbrot Ledige und Ver -

heiratete ohne Kinder , ein Brot mehr für jede zwei Kinder ,
plus ein Liter trockene Erbsen , die morgen durch Reis , über -

morgen durch weiße Bohnen , und so fort ersetzt werden sollen .

Mehr als drei Brote erhält niemand , wer mehr als 4 Kinder

bat . wird gebeten , die übrigen einschreiben zu lassen , damit

sie ins Ausland verschickt werden . Ich besuchte vier von diesen
Streiklokalen und fand , daß überall eine freudige , siegeszu -
vcrsichtliche Stimmung l ) errschte . Auch hier wird , wo die

Raumverhältnisse es erlauben , gesungen und getanzt , aber

nicht oder so gut wie gar nicht getrunken — das Streikkomitee

Der vierte Tag .
Brüssel , 17 . April . ( Privattelegrain in des » Vor -

wärt s " . ) Auch heute ist eine Ausdehnung des Streits in Brüssel ,
Loewen , Huy und Charlcroi zu verzeichnen . Seit gestern ist
eine Zunahme der Streikenden um LOGO eingetreten .

Nach der am Dienstag vorgenommenen Kontrolle der
Streikenden sind in Brüssel am Generalstreik beteiligt : 6000 Metall¬

arbeiter , 1800 Holzarbeiter . 1800 Karosseriearbeiter , 4300 Lager¬

halter , 865 Hutmacher . 1430 Bronzearbeiter , 1500 Schuhmacher .
900 Fabrikarbeiter , 750 Buchbinder , 800 Lederarbeiter , 925 Stein¬

arbeiter , 560 Kürschner , 535 Luhographen , 1000 Arbeiter der

Nahrungsmittelbranche , 1000 Bauarbeiter , 250 Vergolder , 500 Maler ,
300 Sattler , 150 Transportarbeiter , 270 Tabakarbeiter , 228 Schneider ,

161 Färber , 130 Textilarbeiter . 160 Posamentierer , 150 Pflasterer
und 850 Schriftsetzer , insgesamt 22 804 .

Die Eisenbahnverwaltung gibt an , daß der tägliche
Verkehr der Güterwagen im Hafen von Antwerpen , der normal

1200 Wagen war . aber schon vorige Woche nur noch durchschnittlich
800 betrug , gestern auf 200 gesunken ist . Weitere Verminderung deZ

Güterverkehrs wird erwartet . — Der Regierungsbericht gibt die

Zahl der am Mittwoch Streikenden im Revier Charleroi auf 80 642

an . also eine Zunahnie von 6600 ; in der Provinz Hennegau streilen
103 460 . In verschiedenen Industrien ist bereits Mangel an

Kohlen und Rohstoffen vorhanden : so nmßten in Gent am

Mittwoch die Flachsspinnerei La Lieve mit 1000 Arbeitern , in Alost

mehrere Baumwollspinnereien und in Brüssel einige kleine Metall -

fabriken geschlossen werden . Aus Grammont und Alost wandern

viele Arbeiter nach Amerika aus .
Das Brüsseler Stadtbild ist zusehends durch

promenierende Streikende beeinflußt . Anläßlich des Gedenktages
der Wahlrechtsreform im Jahre 1893 soll morgen eine

Manifestation stattfinden . Heute fand die Abfahrt der
Kinder der Streitenden von Antwerpen , PervierS und Alost
nach Holland statt . Eine Ankunft der Schiffe in Antwerpen
ist fast nicht mehr zu verzeichnen . Die Krise tritt immer deut -

lichcr zutage . Die Reeder hegen eine pessimistische Auffassung .

Stürmische Szenen in der Kammer .

Brüssel , 17. April . Die heutige Sitzung der belgischen Kammer

begann mit stürmischen Szenen , weil Vertreter der So -

zialdemolratie und der Liberalen feststellten , daß aus dem Steno -

grannn der Rede des Ministerpräsidenten von gestern

zwei Worte g e st r i ch c n wurden , die darauf hätten schließen

lassen können , daß der Ministerpräsident eine Kommission er -

nennen wolle , die zwar formell das kommunale und provinziale

Wahlrecht durchberaten sollte , der es aber nicht verwehrt werden

ivürde , auch über die P a r l a m e n t s w a h l zu verhandeln , wenn

eine einheitliche Form hierfür gefunden werde . Der Minister -

Präsident erklärte , daß er das nicht habe sagen könne »

und daß er soweit nicht gehen könne , da die Wahlen vom Juni sich

gegen die Revision des Pluraltvahlrechts ausgesprochen hätten . Im

übrigen müsse er erklären , daß er an die Einsetzung einer

Kommission nicht denken könne , bevor die nor -

malen Zustände in Belgien wiederhergestellt

seien . Der katholische Deputiert « W ö st e bestätigte in allen Teilen

die Erklärung dcS Ministerpräsidenten .

Sei ' Lhsllviniitem ' ummel.
Immer noch bringen unsere Blätter spaltenlange Berichte über

den »Zwischenfall in Nancy " . Jede Nachricht von deutscher und

französischer Seite wird in aller Breite wiedergegeben und hämisch

lommentiert , trotzdem die Tatsachen noch keineswegs derartig ein -

wandfrei ermittelt sind , daß eine Kritik am Platze wäre . Wenn

z . B. die . Kreuz - Zeitung " am DonnerStagmorgen wieder ein «

melodramatische Schilderung über die den belästigten Deutschen wider «

fahrene schmähliche Behandlung veröffentlicht , worin auch erzählt wurde ,

daß zwei der Mißhandelten im Wartesaal gezwungen worden seien .

niederzuknieen und vor französischen Offizieren

zu salutieren , so stellt sich alsbald heraus , daß diese Nach -

richten mindestens zum Teil auf Schwindel beruhen . Muß doch
das ofsiziöse deutsche Depeschenbureau aus Metz melden , daß aus

den Erzählungen der an den Vorfällen in Nancy beteiligten
Deutschen hervorgehe , daß die Darstellung , einige von
ihnen seien gezwungen worden , im Wartesaal " nieder -
zuknicit , auf einem » Mißverständnis " beruhe . Da
weiter aus Nancy selbst gemeldet wird , daß der zur
Untersuchung entsandte Staatsrat Ogier bereits die Mehrzahl
der Beamten vernommen habe , die den Zwischenfällen am Sonntag
beigewohnt hatten , daß deren Erklärungen jedoch sämtlich darin
übereinstimmten , daß keinerlei Gewalttäligkeit gegen die Deutschen
verübt worden sei , werden loohl anch noch manche anderen
Einzelheiten der chauvinistisch übertreibenden

Darstellung unserer deutschen Hetzblätter als
» Mißverständnis " entlarvt werden !

Daß die französischen Behörden alles tun , um die wirklich ver -
übten Frevel ausreichend zu sühnen und gleiche Vorkommnisse für
die Zukunft zu verhüten , verdient volle Anerkennung . So wird über

Paris und Stancy gemeldet , daß zwei Schutzleute bestraft
werden sollen , weil sie sich der bedrängten Deutschen erst annahmen .
als die Manifestanten in das Eisenbahnabteil eindrangen . Ferner
soll auch gegen die lomproinitlierten Zivilpersonen vorgegangen
werden . Weiter hat der Generalrat des Rhone - Depar -
temeuts der Regierung den einsnininigen Wunsch ausgesprochen ,
durch geeignete Maßnahmen der Wiederholung solcher Vorkommnisse

vorzubeugen oder sie „ ene rgisch zu unterdrücken " : denn
wenn sie auch an sich ohne Bedeutung seien , gäben sie » doch zu
leidenschaftlichen Erörterungen Anlaß , die den internationalen Ruf
der französischen Höflichkeit schwer schädigen könnten .

Um chauvinistischen Exzessen oder auch nur Erregungen von

vornherein vorzubeugen , haben »ach einer weiteren Meldung aus

Paris die Behörden beschlossen , daS in Nancyer Tingeltangeln gc -
sungene Spottlied auf den Zeppelin in sämtlichen Tingeltangeln an
der Ostgrenze zu verbieten . Ferner sei auf Anordnung deS Ministe -
riumS des Innern die Aufführung dcS Schauspiels » Coeur
de Fran ?aise " in Luneville , Verdun und Nancy untersagt
worden , da während der letzten Aufführung dieses Stückes im

Nancyer Theater das Publikum beim Erscheinen der deutsche Uniform

tragenden Schauspieler lärmend demonstrierte .
Wir sind durchaus keine Freunde eines derartigen behördlichen

Eingreifens . Man sollte eS dem gesunden Urteil deS

Publikums selbst überlassen , »patriotische " Schmarren des be -

treffenden Kalibers abzulehnen . In einer Bevölkerung , deren Volks -

schulbildung modernen Ansprüchen entspräche und deren normale geistige

Verfassung nicht durch elende chauvinistische Verhetzung beeinträchtigt
wäre , würden ohnehin alle Versuche scheitern , durch chauvinistische
Kalauer und Tingeltangelszenen die internationale Verhetzung zustcigern .
Immerhin beweist das Vorgehen der französischen Behörden , wie

ernst eZ ihnen damit ist , den frivolen Kriegshetzern diesseits und

jenseits des Rheins den Wind aus den Segeln zu nehmen .

*

Während unsere ganze bürgerliche Presse , einschließlich
der freisinnigen Presse , voll ist von dem Ehauvinisterummel ,

schweigt man sich über die empörende Verletzung des Gastrcchts durch
die Madgeburger und Braunschweiger Polizei in allen Tonarten aus ,
sofern man nicht gar den Dallwitziaden und Zedlitziaden
enthusiastisch zujubelt . Selbst unseren Liberalen fehlt jedes Gefühl
für das blamable Borgehe » der deutschen Polizeibehörden , von

denen sich die braunschweigische durch besondere Kleinlichkeit und

besonderen Schneid ausgezeichnet hat . Mt Recht glossiert die

Magdeburger Volks stimme " den bürgerlichen Eni -

rüstungSrummel über die Borgänge in Nancy mit folgenden Glosten :

„ Ganz etwas anderes und viel schwerwiegender ist eS dagegen ! "
wenn das zwar ungeschriebene , aber überall güh . ge Gastrecht von

Behörden eines Staates verletzt wird . Und das ist in Magdc -

purg und in Braunschweig geschehen . Und zwar nicht gegen irgend -
einen beliebigen namenlosen Franzosen , sondern gegen einen

Volksvertreter und Gesetzgeber Frankreichs , der

gekommen war . nicht um Rüpeleien zu inszenieren , sondern um

für den Frieden zwischen den beiden Völkern zu
wirken .

Von dieser schweren Verletzung des Gastrcchts , die in Frank -

reich platterdings unmöglich und noch nie vorgekommen ist , schweigt
aber die deutsche EHauvinistenpressc beharrlich . Soweit sie auf
Grund der Verhandlungen des Reichstags und Landtags , die in

der Beilage nachzulesen sind , davon Notiz nehmen muß , springt
sie den Polizeibehörden von Magdeburg und Braunschwcig sogar
ausdrücklich bei . Die preußifch - deutsche Polizei darf nach ihrer

Auffassung gegen einen Franzosen die einfachsten Höflichkeitssormen

außer acht lassen , darf ihn aus Grund leerer Annahmen sistieren
oder ihn gewaltsam außer Landes spedieren — das ist alles nicht

bloß erlaubt , sondern geboten und gerechtfertigt . Denn , wie die

scharfmacherische „ Post " hinzufügte : „ Wir haben selbst genug von

der Sorte . " Aber wenn einige sächsische Geschäftsreisende auf
einer bicrfröhlichen Sonntagsspritztour in einer französischen

Grenzstadt von angeheiterten jungen Leuten bclästigt und beschimpft
werden , dann hat sich der deutsche Botschafter sofort in Bewegung

zu setzen , dann werden hohe patriotische Töne im Reichstag an -

geschlagen , dann steigt dem deutschen Patrioten die „ Röte der Scham

ins Antlitz ". " _ _

_ _

politische Qeberlicbt »
Berlin , den 17 . April 1913 .

Ter Militäretat .

Aus dem Reichstag . Mit der Abstimmung über

die zum Reichskanzleretat gestellte Resolution unserer
Genossen über die Einführung des Proporzwahl -
rechts für die Reichstags Wahlen begann die

heutige Sitzung . Im Hammelsprung wurde die Resolution
mit 140 gegen 139 Stimmen abgelehnt und darauf dem

Reichskanzler das Gehalt gegen die Stimmen der Sozial -
demokratcn bewilligt .

Dann ging man zur Prüfung der Wahlen von

Vietmeher ( Wirtsch . Bg. ) und von Kröcher (k. ) über .

Zugunsten dieser beiden „ Erwählten des Volkes " hatten sich

amtliche Stellen mit mehr Eifer als Geschick in die Wahlagitation
eingemischt , um das Glück der Wahl im „staatserhalten -
den " Sinne für diese beiden Kandidaten günstig zu
stimmen . Die Wahlprüfungskommission wollte das aber nicht

gelten lassen und beantragte beim Plenum über Vietmcyers
Wahl neue Beweiserhebungeil . während die Wahl Kröchcrs

ohne weiteres für ungültig erklärt werden sollte . Die Rechte .
die wieder zwei ihrer Streiter wanken sah , wollte retten was

zu retten war . Graf W e st a r p beantragte deswegen Zurück -
Verweisung dieser Prüfungen an die Kommissinn . Gegen
diese durch nichts begründete Verschleppungstaktik wendeten

sich die Genossen Bebel und H a a s e mit aller Entschieden -
heit und auch mit allem Erfolg , denn nicht nur die Zurück -
Verweisung an die Kommission wurde abgelehnt , sondernVietmeyer
wie auchKröcher wurden mit den Stimmen der Sozialdemokraten ,
der Freisinnigen , . Nationalliberalen und Polen aus dem Reichs -
tag hinaus komplimentiert .



Danach konnte sich das Haus dem He eres etat zu -
wenden . Eine Rede deS Genossen Schöpf ! in leitete die

Debatte ein . Hatten auch die Erörterungen bei der ersten

Lesung der neuen Heeresvorlagen die allgemeinen Aus -

führungen . die wir zum Heeresetat zu machen haben , vorweg

genommen , so blieb für Schöpflin doch noch eine Un -

menge Stoff zur Kritik an Einzelheiten übrig . So nahm sich

unser Redner die Mängel im Offizierswesen vor , er nagelte
die kindischen Ausfälle , die sich Offiziere bei Kontrollversamm -
lungen gegen Arbeiter und Arbeiterorganisationen leisten , ge¬
bührend an , um dann die Verwendung von Soldaten als

Srreikbrecher zu schildern . Aber den Hauptteil seiner Rede

baute Schöpflin auf eine eingehende Darstellung der S o l -

datcnmißhandlungcn auf , deren plastische Wirkung
durch seine Fülle von Einzelfällen entstand .

Der Freisinnige A d l a tz und der Pole P o S p i c ch

wußten diese Schilderung unglaublicher Menschenschinderei
beim Militär durch weitere Fälle noch zu ergänzen .

Dem Kriegsminister v. Heeringen war diese Kritik

sichtlich unangenehm . Während er recht und schlecht den Ein -

wänden gegen das Offizierkorps entgegen zu treten versuchte ,
wobei freilich seine Ausführungen inehr schlecht als recht
waren , konnte er die Verwendung von Soldaten als

Streikbrecher nicht leugnen . Aber er versicherte , daß
nur in den Fällen , in denen durch einen Wirtschaft -
lichen Kampf staatliche Interessen berührt würden ,
Soldaten zu nichtmilitärischen Arbeitsleistungen ab -

kommandiert würden . Dagegen mußte der Kriegsminister in

die allgemeine Verurteilung der Soldatenmißhandlungcn ein -

stimmen . Ja , er versuchte , den Reichstag noch darin - zu über -

treffen . Aber die Mißhandlungen ganz zu beseitigen , dazu
erklärte sich der Heeresgewaltige , trotz der so viel gerühmten
Disziplin im deutschen Heere , für zu schwach . Er bat daher
um Gewährung mildernder Umstände , und er fleht den Reichs -

tag an , solche Dinge , die die Armee herabsetzten , nicht mehr
vor dem Forum der Oeffentlichkeit zu behandeln . Als ob

damit der Armee gedient sei, Ivenn durch eine Unterdrückung
der Oeffentlichkeit die Mißhandlungen nicht eingeschränkt ,
sondern nur gefördert werden . Im übrigen kann den Miß¬
handlungen dadurch wirksam Einhalt getan werden , wenn der

Kadavergehorsam beim Militär endlich durch ein geordnetes

Rechtsverhältnis und durch gegenseitige Achtung von Vor -

gesetzten und Mannschaften ersetzt würde .

Interessant bei dieser Debatte war auch wiederum das

völlige Schweigen der Konservativen , Nationalliberalen und

des Zcntrunis . Die Herrschaften scheinen passive Resistenz zu
treiben . Und ihre dahin zielenden Bemühungen gingen soweit ,

daß . nachdem der Lizentiat Mumm seine geifernden Äinker -

litzchen gegen die Sozialdemokraten und die freie Jugend¬
bewegung unter völliger Teilnahmlosigkcit des Hauses los ge -
worden war , Graf Westarp Schluß der Debatte beantragte .
Unsere Genossen kamen dieser Absicht mit einem Vertagungs -
antrag zuvor . Trotzdem dieser Vertagungsantrag angenomnien
war , wollte Kaempf auch noch über den Schlußantrag ab -

stimmen lassen . Genosse Bebel mußte den hilflosen Präsi -
denken erst auf das Unmögliche seines Vorgehens aufmerksam

machen . Unter lebhafter Heiterkeit gingen dann die Abge¬
ordneten auseinander .

_ _ _

Abgeordnetenhaus .
Trotzdem die Mehrheit des Abgeordnetenhauses wieder einmal

zu der üblichen Mundtotmachung der Minderheit griff , ist e § am

Donnerstag doch nicht gelungen , die dritte Lesung des Etats zu
Ende zu führen . Am längsten dauerten die Debatten über den KulwS -

etat , doch wurde dabei wenig Neues zutage gefördert . Von all¬

gemeinem Interesse dürften die Ausführungen unseres Genossen

Liebknecht über das bekannte Urteil des Reichsgerichts sein ,

wonach auch das fortbildungsschulpflichtige Alter als unter die An -

forderungen an dem Ersatzunterricht fallend zu betrachten ist . DicS

Urteil bedeutet einen Sieg der reaktionären Bestrebungen des Herrn
Trott zu Solz und seiner Hintermänner . Im übrigen wurde wieder

weidlich über die proletarische Jugendbewegung geschimpft , und an dem

üblichen Geplänkel zwischen Klerikalen und Nationalliberalen fehlte
es auch nicht . Kurz und gut , die Debatte verlief durchaus Programm -
mäßig .

Die Beratung deS Etats des Ministeriums des Innern bot dem

pommerschen Junker von Wenden den erwünschten Anlaß , in

halbstündiger Rede gegen die Sozialdemokratie zu wettern , über

angeblichen TerroriSmuS zu zetern , sich über den Ton der sozial -
demokrattschen Abgeordneten zu beschweren , eine Broschüre des Reichs -

lügenverbandes vorzulesen und den pommerschen Bauherrenverband

gegen Angriffe unseres Genossen Hirsch in Schutz zu nehmen .
Am Frettag geht die Debatte weiter .

Wieder ein Schreckensurteil .
Die Strafkammer in Mannheim verhandelte «un Mittwoch

in zwölfstündiger Sitzung erneut über den FriedrichSfelder
Streikkrawall . Das erste Urteil erkannte gegen sechs Arbeiter

auf zusammen 22 Jahre Gefängnis . Bom Reichsgericht wurde jedoch
dieses Urteil aufgehoben und die ganze Sache an die Mannheimer
Strafkammer zurückverwiesen .

Bei dem Zusammenstoß in Friedrichsfelde war ein Hintzegardist

gestochen worden ; nachteilige Folgen trug der längst wieder her -

gestellte Arbeitswillige nicht davon . Von den sechs Angeklagten war

nur einer , der Arbeiter Mehl , am Streik beteiligt . Ein Beweis

dafür , wer die Ursache zu dem Zusammenstoß gegeben hatte , konnte

auch in der neuerlichen Verhandlung nicht geliefert werden . Der
Staatsanwalt beantragte , wieder dieselben Strafen wie in der ersten
Verhandlung auszusprechen . Dem traten die vier Verteidiger ,
darunter Reichstagsabgeordneter Dr . Frank , entschieden entgegen .
Das Gericht kam gleichwohl wieder zu ungeheuer schweren Strafen ,
denn es setzte das Strafmaß nur in ganz geringem Maße herab :
Mehl von 5 Jahren 2 Monate auf 4 Jahre , bei Sattler von
S Jahren 2 Monaten auf 3 Jahre 11 Monate , bei Weber von
5 Jahren auf 8 Jahre 8 Monate . Zwei weitere Angeklagte be -

hielten die schon in dem ersten Urteil verhängten 3 Monate Ge -

fängnis , und nur bei dem Angeklagten Heibel wurde die Strafe
von 5 Jahren 2 Monaten Gefängnis auf drei Monate Gefängnis
ermäßigt .

Die ungeheuren Strafet « gegen die drei ersten Angeklagten er -

regten in Mannheim allgemeine « Befremden . Man hatte auf eine

wesentliche Herabsetzung gerechnet . Vielleicht erklärt sich das Urteil

daraus , daß genau die gleichen Richter , die das erste Utteil gefällt
hatten , auch in der neuerlichen Verhandlung wieder tätig waren .

Die Scharfmacher schreien nach härteren Strafen bei Streik -

vergehen . Sie mögen sich beruhigen , die Mannheimer Strafkammer
hat ihnen gezeigt : es geht auch so !

Mit diesem Urteil vergleiche man das Urteil des Landgerichts
in Aachen . TaS Gericht verurteilte nämlich einen Fabrikanten , der
einen harmlosen Arbeiter , den er für einen Streikposten hielt ,
erschossen hat , zu drei Monaten Gefängnis . Und

doch fühlen sich manche Richter beleidigt , wenn ein sozial -
demokratisches Blatt diese Art der Rechtsprechung als Klassenjustiz
bezeichnet .

Der Staat , die groften und die kleinen Beamten .

Die Hamburger Bürgerschaft hatte �sich am Mittwoch
mit einem Senatsantrag zu beschäftigen , der für Senatssyndici und

Senatssekretäre bedeutende Gehaltserhöhungen verlangt . Bei dieser

Gelegenheit kain es zu einer scharfen Auseinandersetzung über die
Art und Weise , in der von dem Senat und der Bürgerschaftsmehr «
heit Gehaltsregulierungen „ gemacht ' werden . Genosse H o f f m a n n
wies darauf hin , wie >nan den oberen Beamten scheffelweise spendet ,
während man für die unleren Beamten nur löffelweise etwas heraus -
rückt . So sollen die Senatssyndici und - selretäre jetzt auf einen

Hieb Gehalts Zulagen bis zu 3500 M. erhallen . Diese einmalige
Erhöhung ist fast das Doppelte von dem , was die unteren Gehalts -
klaffen überhaupt erreichen .

Natürlich nahm die Mehrheit dieses so ausgesprochen arbeiter -
und volksfeindlichen Privilegienparlaments den Antrag an .

Tie Erhöhung der Zivilliste des Königs im württcm -

bergischcn Landtage .
Am Ticnstagnachmittag gelangte der Gesetzentwurf beir . � Er -

höhung der Zivilliste des Königs um 350 000 M. zur ersten Lesung .
Wie bereits gemeldet , bezieht der König zurzeit an barem Geld
1 800 000 M. jährlich , dazu Naturalien , deren Wert auf 257 000
Mark im Etat angesetzt ist . Hinzu kommt das Erträgnis des Hof -
kammcrgutcs , die Nutznießung der Krondotation sSchlöffer usw. ) .
Das kleine Ländchcn mit seinen 2 400 000 Einwohnern wird also
durch die Kosten der Hofhaltung sehr stark belastet . Das hat auch
die Regierung begriffen , «sie "hat daher versucht , der Erhöhung
der Zivillistc durch vertrauliche Verhandlungen mit den bürgerlichen
Parteien den Weg zu ebnen und eine größere Erörterung in boller

Oeffentlichkeit möglichst zu verhindern . Der Ministerpräsident
Weizsäcker begnügte sich denn auch mit dem Hinweis auf die ge -
druckt vorliegende , übrigens sehr summarisch gehaltene Begründung
der Vorlage mid mit etlichen ziemlich nichtssagenden Redensarten

dazu . Tie bürgerlichen Parteien sekundierte » mit der Abgabe
kurzer Erklärungen , in denen sie ihre Zustimmung zur lieber -

Weisung der Vorlage an die Finanzkoimnission aussprachen .
Iii diese allgemeine Harmonie fügte sich die Rede des sozial -

dcmokrakischen Fraktionsredners Genoffen Keil gar nicht hinein .
Einleitend erklärte er , daß die Vorlage von so weittragender Be -
deutung in prinzipieller und materieller Beziehung sei , daß die
Sozialdemokratie auf eine Erörterung bei der ersten Lesung der
Vorlage im Plenum des Hauses nicht verzichten könne . Ter
Redner zeigte sodann , daß die Vorlage im Widerspruch mit der
Verfassung steht , die die Festsetzung der Zivilliste beim Regicruugs -
antritt eines Fürsten für die ganze Zeit der Rcgicrungstätigkeit
vorschreibt . Mit einigen Sätzen präzisierte Keit sodann unsere
prinzipielle Stellung zur Monarchie . Der sozialdemokratischen
Fraktion sei es nicht möglich , Mittel zur Stärkung einer Institution
zu dcwilligcn . die nur den Interessen einer Minderheit des Volkes
diene . Drc Vorlage reize zu der Frage an , od sich mit der fort -
schreitenden Zcntralisicrnug der Regierung in Teutschland , mit
der Aufhebung der Selbständigkeit der Einzelstaatcn auf dem Ge -
biete des Rüstungswesens , des Rechts , der Wirtschafts - und Sozial -
gesetzgcbuug und neuerdings auch der Steuergesetzgebung die Auf -
rechterhaltung von riind zwei Dutzends kostspieliger fürstlicher Hof -
Haltungen noch rechtfertigen lasse . Sehr wirkungsvoll war die
Gegenüberstellung der tvachsenden Steuerlasten des Volkes und
der fortdauernden Verteuerung der Lebenshaltung insbesondere der
minderbcinittetteii Schichten . Die Aufforderung an die Volkspartei ,
getreu ihren einst vertretenen demokratischen Grundsätzen die Mittel
zu versagen für die Stärkung einer Institution , die dem demo -
kratischen Grundgedanken zuwiderlaufe , wurde von der Volkspartei
mit verlegenem Schweigen beantwortet .

Die Rede Keils rief den Ministerpräsidenten , den Finanz -
minister und auch den stellvertretenden Führer des Zentrums ,
Herrn v. Kiene , auf den Plan . Die Einwände gegen die Beweis -
führung des sozialdemokratischen Redners waren ober herzlich matt .
Gegen die Stimmen der Sozialdemokratie wurde die Vorlage dann
an dcn Finanzansschuß verwiesen .

0er Llaffenftillftancl .

Sofia , 17 . April . Die „ A g e n c e Bulgare " meldet :

Zu den Nachrichten iiber den Abschluß eines W a f f e n st i l l -

stand es zwischen Bulgarien und der Türkei sind wir er -

mächtigt , zu erklären , daß eis sich hierbei nicht um einen

schriftlich abgeschlossenen Waffenstillstand handelt , sondern um
eine für einige Tage mündlich vereinbarte Waffenruhe ,
die beiden Teilen ermöglichen soll , ihre Toten zu beerdigen .

Griechenland für den Frieden .
Athen , 17 . April . Wie die „ Agence d' Athönes " aus guter

Quelle erfährt , ist die griechische Regierung der

Meinung , die Verbündeten sollten , wenn auch ihre Bedin -

gungen nicht erfüllt worden feien , keine Einwendungen
gegen die Mediation der Mächte machen . Die

griechische Regierung sei geneigt , die Mediation a n z u -

nehmen und behalte sich vor , die Einzelheiten über den

Frieden zu erörtern .

Die Armenierfragc .
Konstantiaopel , 17. April . Es verlautet , die Regierung habe

endgültig beschlossen , in die ostanatolischen Wilajets eine Kom¬

mission mit dem Austrage zu entsenden , die zwischen den
Kurden und Armeniern schwebenden Fragen bezüglich stritttger
Ländereien zu regeln und das Gesetz über die Schaffung von

Friedensgerichten zur Durchführung zu bringen . Ferner werde die
Gendarmerie unter Leitung des stanzöstschen Generals Bauman

reformiert werden .

Die Gegensätze zwischen den Verbündeten .

Sofia , 17. April . Das Bekanntwerden zahlreicher Details von

Uebergriffen serbischer und griechischer Behörden

gegen das bulgarische Element in Mazedonien , mit denen
sich die letzten in der Sobranje eingebrachten Interpellationen be «
faffen , hat in der Oeffentlichkeit und in der Presse große E r -

regnng verursacht . Es verlautet , der Ministerpräsident
werde morgen alle darauf bezüglichen Interpellationen beantworten .

Cngfond .
Vom Luftkrieg .

London , 17. April . Im Unterhaus fragte Middlemore ,
ob die wichtigsten Werften , Arsenale und Flotten st ütz -
punkte Englands innerhalb des Aktionsradius der Zeppelin -
luftschiffe , die von der deutschen Küste kommen , lägen , und
ob die britischen Flotten , Werften und Arsenale mit Verteidi -

gungsmitteln gcgei « einen Angriff aus der Luft versehen
seien . Der Zivillord der Admiralität Lambert beant¬
wortete die erste Frage bejahend , falls die Verhältnisse günstig
seien ; auf die zweite Frage erwiderte er . daß man dabei sei, Ver -

teidigungsmaßregeln gegen einen Angrist aus der Luft zu treffen .

Eine Gewerkschaft der Kriegsmarine .
London , 13. April . ( Eig . Ber . ) Seit langer Zeit herrscht unter

den Matrosen und Unteroffizieren der englischen Kriegsmarine
große Unzufriedenheit mit den Lohn - und Arbeitsverhältnissen .
Durch eifriges Petitionieren gelang es den Mannschaften vor eini -

gen Monaten , eine Lohnaufbesseruiig in der Höhe von 2 bis 4 Pence
den Tag zu erhalten . Dieser Erfolg und das Versprechen des
MiitislerS Churchill , in nächster Zukunft noch mehr für die Mann -

jchasten zu tun , hat diese sedoch nicht befriedigt , Sic schicken sich

jetzt an , eine Gewerkschaft zu gründen . An Bord Mc am

Lande betreiben sie eine energische Agitation . 4000 Matrosen

haben sich schon entschieden , dem Verein beizn -

treten . Sobald dieser gegründet ist , soll eine rege Propaganda

für Erhöhung der Löhne , günstigere Beförderungsverhältnisse , Pen -

sionen für Witwen und ähnliche Tinge einsetzen . Wie der „ Daily

Citizen " schreibt , trägt die Methode des Vorgehens zur Verwirk -

lichung der gewünschten Reformen einen revolutionären Charakter
und ist bis jetzt weder in der Flotte noch im Landheer versucht
worden . Die Urheber der Bewegung beabsichtigen wirklich , den

Matroscnverein genau nach dem Muster der Arbeitergewerkschaften

zu organisieren .

Eine Einschränkung der Versammlungsfreiheit .
Man schreibt uns ans London : Der Minister hat eine Ver -

ordnung erlassen , die den Frauenrechtlerinnen die Ab -

Haltung b on Versammlungen in den öffentlichen Parks

von London untersagt . Begründet wird dieses Verbot damit ,

daß es in der letzten Zeit bei diesen Versammlungen regelmäßig zu

ernsten Ruhestörungen gekommen ist , und daß es der Polizei viel -

fach nicht gelungen ist , die Rednerinncn vor Mißhandlungen seitens
der feindseligen Menge zu schützen .

Norwegen .

Das obligatorische Schiedsverfahren der norwegischen
Regierung .

Kristiania , den 13. April . ( Eig . Ber . ) Wie bereits mitgeteilt
wurde , will die norwegische liberale Regierung ein obligatorisches
Schiedsverfahren für gewisse gewerkschaftliche Kämpfe einführen .

In diesem Punkte unterscheidet sich die liberale Regierung von

ihrer konservativen Vorgängerin darin , daß diese nur den Ver -

hattdlungszwang vor unparteiischen Vermittlern durchführen

wollte , während die Liberalen gleich auss Ganze gehen . Die Ab - -

Wehraktion der norwegischen Gewerkschaften hat die Regierung nun

gezwungen , den Schleier von ihren Absichten etwas früher zu
lüften , als smist zu crlvartcn gewesen wäre . Am 11. d. M. hat die

Regierung bekanntgemacht , daß sie einen neuen Gesetzentwurf be -

treffend Arbeitskonflikte einbringen will und sie hat sogleich mit -

geteilt , daß dieser Entwurf Bestimmungen über ein obligatorisches
Schiedsverfahren enthalten wird .

Demnach soll der König ( — Regierung ) das Recht erhalten ,
mit Genehmigung des Parlaments das obligatorische
Schiedsverfahren in den Fällen anzuordnen , wo ein Konflikt ,
zwischen Unternehmern und Arbeitern wegen seiner Art oder seines
Umfanges allgemeine Gcscllschaftsintcrcssen Gefahren aussetzt . Es

soll anerkannt werden , daß die vorausgesetzte Genehmigung des

Parlaments für jeden Einzelfall einen formellen Vorzug gegen -
über den bisher in anderen Ländern üblichen Systemen zur Be¬

seitigung der Jntcressenkämpfc zwischen Kapital und Arbeit ge -
währt . Allein , welche gewerkschaftlichen Kämpfe von einiger Be -

deutung würden bei dem heutigen Stand der Organisation in

Norwegen nicht zum Gegenstand des obligatorischen Schiedsvcr -
fahrens gemacht werden können ? Sämtliche Kämpfe in den Ver -

kehrSgewerben und in Bcrufszwcigen öffentlichen Charakters wür¬
den von Regierung und Parlament dem Schiedsverfahren unter -

worsen werden können . Darüber hinaus würde freilich auch die �

Aussperrungstaktik der norwegischen Unternehmerzentrale , die auf
eine möglichste Ausdehnung der Kampfesfront durch Sympathie -
aussperrungen ausgeht , dem obligatorischen Schiedsverfahren zum
Opfer fallen können . Dieser scheinbare Vorteil für die Arbeiter
wird aber vollauf ausgewogen durch die faktische Einschränkung peS

Skreikrechts , wie sie die Vorlage bedeutet . Denn abgesehen da -

von , daß alle Kämpfe gewisser BerufSzweige unter die dehnbare
Formel der „ Gesellschastsgesahren " gebracht werden können , soll
der König eine Arbeitseinstellung verbieten können , so -
bald er sich entschlossen hat , die Genehmigung des Paria -
ments zum obligatorischen Schiedsverfahren
einzuholen . Da storwegen parlamentorffch regiert wird , be¬
deutet das nichts anderes , als daß die Regierung über das

Schiedsverfahren entscheidet . Denn die Regierungsmehrheit des

Parlaments wird doch kaum jemals einen Regierungswechsel her -
beiführen wollen , weil die Regierung einen wirtschaftlichen Kampf
untersagt hat . Die Ablehnung der Genehmigung des Schieds -
Verfahrens würde aber schließlich keine andere Folge haben können ,
wenn die Regierung auf Grund des Gesetzes den Beginn des

Kampfes inhibiert hat . Zum mindesten ist nicht anzunehmen , daß
das Parlament mit bürgerlicher Mehrheit sich gegen die Regie -

rung wenden wird , wenn es sich um gewerkschaftliche Arbeiter -

intcresscn handelt .
DaS obligatorische Schiedsgericht soll aus dem Borfitzenden des

Arbeitsgerichts als Vorsitzenden und höchstens 4 vom Höchstgerichi
gewählten Beisitzern bestehen . Die Hälfte dieser Beischer muß
aus den Beisitzern der freiwilligen Schiedsgerichte entnommen
werden , während die andere Hälfte außerhalb dieser Kreise stehen
soll . Obgleich der endgültige Wortlaut dieser Bestimmung noch
nicht vorliegt , wird man annehmen dürfen , daß die Schieds -
gerichtsmajorität in der Praxis aus Juristen bestehen wird . Da -
mit wird die Entscheidung über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
in wichtigen Fällen den Juristen , diesen denkbar ungeeignetsten
KonfusionSräten , ausgeliefert . Ihre Entscheidungen dürfen für
die Dauer von drei Jahren gefällt werden , während welcher Zeit
Streiks und Aussperrungen in den betreffenden Betrieben bei

Strafe verboten sind . Die vorgesehenen Strafen variieren zwischen
5 bis 25 000 Kronen ; die Arbeitgeber - rcsp . Arbeiterorganisationen
können für die Erlegung der Strafen haftbar gemacht werden . Das
Urteil des Schiedsgerichts zwingt jedoch nicht den Unternehmer ,
seinen Betrieb zu den Urteilsbedingungen weiter zu führen , oder
den einzelnen Arbeiter , dafür zu arbeiten . Strafbar wird die

Weigerung erst , wenn sie den Charakter von Streik oder

Aussperrung annimmt .
Das sind in Kürze die Vorschläge der Regierung zur Be -

eitigung gesellschaftlich unerwünschter Kämpfe zwischen Arbeitern
und Unternehmer, « . In der Hand einer arbeiterfeindlichen Me-
gierung würden diese Bestimmungen zu einem Ausnahme -
gesetz gegen die Arbeiter werden .

Rußland .

Der Jahrestag der Lena- Metzelei .
Petersburg , 17. April . Nach einem amtlichen Bericht haben

die Arbeiter einiger kleinerer industrieller Unternehmungen aus
Anlaß des Jahrestags der Lena - Ereignisse die Arbeit e i n g c-
st eil t . In den großen Fabriken der Residenz wie in der Obuchow -
und Puttloiv - Fabrik und anderen wird gearbeitet ; die Baltische
Werft arbeitet zum Teil . Auf dem NewAiprospekt sammelte sich
eine Gruppe von Arbeitern an ; an dem Versuche , RevolutionSliedcr

anzustimmen , tvurde sie aber von der Polizei verhindert . In dem
Petersburger Stadtteile veranstaltctcn Arbeiter der Fabrik Leon -
tief eine Demonstration ; ein Arbeiter , der eine rote Maggc
entfaltete , wurde verhaftet und die Demonstranten von der Polizei
zerstreut . An anderen Punkten der Residenz rotteten sich Arbeiter

zusammen , doch kam eS zu keinen Ausschreitungen oder Zusammen -
stoßen .

AüS Boideibos ist die Nachricht eingegangen , daß der heutige
Tag in den Lena - Goldtoäschereicn völlig ruhig verlaufe



Gcwerkfchaftliches .

Und abermals Soldaten als Streikbrecber .

Wegen Maßregelung von Organisationsinitgliedern legten
60 Kutscher und Arbeiter der Speditionsfirma C. Faust juu .
iu Stralsund die Arbeit nieder und reichten zugleich eine
bescheidene Lohnforderung ein . Zur Antwort wurden drei im
Betriebe verbliebene Streikbrecher mit Revolvern bewaffnet ,
obendrein eiir starkes Polizeiaufgebot zu ihrem Sckiuhe zir
samiuengezogcn und außerdem stellte noch das dortige Zw
fantericregiment der Firma neun Soldaten als Rausreißer
zur Verfügung . — Und alles das geschieht , weil die Arbeiter
bei 80 bis Wstündiger Arbeitszeit in der Woche nicht mehr
für 18,50 - 6vS 19,50 M. arbeiten wollen .

Gegen die Verlvendung von Militär zur Strcikbrecherci
wurde beim Generalkommando zu Stettin telegraphisch Be

schiverde erhoben . _ _

Berlin und klmzegend .

Ter Zchisferstreik tritt auch aus der Spree inuerhalb Berlins

ougeufällig in die Erscheinung . Während früher bei EröffiiUltg der

Schiffahrt die an der Mühlendammschleuse wartenden Fahrzeuge
sich im Unterwasser am Dom vorbei bis an die Mnsenmsbanten
heran anfftauten , können die wenigen jetzt verkehrenden Fahrzeuge
glatt durch bis an die Schleuse heran geschleppt werden . Auch die
an der Fischcrbrücte wartenden Schleppdampfer spüren das Brach -
liegen des Geschäftes . Man kann dort oft 20 und mehr stilliegende
Dampfer zählen . Eine Zeitlang wurden dieselben noch durch Zu -
zug von außerhalb stark vermehrt . So lagen dort mehrere Stettiner

Schlepper ; ein kleiner Dampfer ans Stolpmünde hatte die Fahrt
über See riskiert , offenbar weil der Eigner sich in Berlin ein

Geschäft erhoffte . Bis auf die FürsteiUvalder und Fürstenberger
Danipfer haben sich diese alle wieder davon gemacht . Trotzdem
herrscht Ueberfluß an Schleppern . Gestern vormittag kam der

Schnelldampfer „ Oppeln " des Berliner Llohd durch die Schleuse
zu Tal . Ter Dampfer sah ziemlich Verivahrlost aus ; die Mann »

schalt war offenbar unzureichend , auch die Qualität der Arbeits -

willigen ungenügend . Abgesehen von dem Schiffsführer sah man
nur einen befahrenen Mann an Teck . Dieser eine erregte aller -

dings unter den anwesenden Schiffern und den Tchleusenbcamtcn
einigermaßen Aufsehen . Es war der Kapitän des bekann -
t e n g r o ß e n S ch u l t he i ß d a m p f e r s „ M a rth a " , der auf
dem Verdeck der „ Oppeln " das Kapital retten halft indem er dort
Boots mannsarbeiten verrichtete ! Ohne seine Anwesen -
hcit wäre der Dampfer vielleicht durch das geschlossene untere

Schleusentor gefahren , tveil die Brücke des lecrfahrcnden Schiffes

abgebaut war und der Kapitän von seinem Platz auf Deck ans nicht

genau beobachten konnte , wie weit der Dampfer vorgefahrcn war ,

so daß er die Maschinen zu spät auf „ Zurück ! " kommandierte . Die

übrige Mannschaft wußte sich keinen Raft aber der Schultheiß -

Kapitän stoppte das Schiff mit einer Trosse ab . Daß sogar die

Kapitäne neben für die Schiffahrt völlig ungeeigneten Menschen
Bootsmannsarbcit verrichten müssen , zeigt , wie wenig Leute man

zur Besetzung der paar fahrenden Schiffe hat . Unsere Arbeiterschaft

interessiert aber vielleicht die Beantwortung folgender Fragen :

Weiß die Direktion der Schultheißbrauerei davon , daß der Kapitän
der „ Martha " aus einem Berliner Llohddampfer Arbeitswilligen -

dicnstc verrichtet ? Geschieht dies mit ihrem Einverständnis ?

Die Steinmedcn der Grabsteinbranche hielten am Mittwoch
eine Versammlung ab . in welcher W i n ck le r zunächst ein Bild

der allgemeinen Berufslage gab . Daran anschließend entspann

sich eine lebhafte Diskussion , welche sich in der Hauptsache um die

unbefriedigenden Erfolge auf . tariflichem Gebiete drehte , und die

mannigfaltigsten Vorschläge zur Hebung der Berufslage zur Folge

hatte . — Neben der organisatorischen Arbeit im Berufe selbst

müsse das kaufende Publikum aufgeklärt werden über den Unter -

schied von Natursteinprodukten und ihren künstlichen Ersatzmitteln .
So wird z. B. statt des ruhig wirkenden ticffchlvarzen Odenwälder

oder schwedischen Granits « chwarzglas von schreiendem Glanz

empfohlen . Die Friedhöfe gleichen mit ihren Reihengräbern

wahren Glasplattenplantagcn . An Stelle einer gediegenen� Hand -

gehauenen Schrift wird solche vom Sandstrahlgebläse ( Schrift -

herstellungsmaschine ) erzeugte fälschlich als die „ dauerhaftere " an -

gepriesen . Sockel , Postamente , Baumstämme , Konsolen , Grabcin -

fassungcn usw . werden aus Beton gestampft und als Stein ,

„ Kunstfandstein " oder „ Kunstgranit " in den . Handel gebracht , ob -

gleich sie nicht den geringsten künstlerischen Anspruch ' machen
können , und auf Fachleute geradezu abstoßend wirken . — In der

„ Friedhofskunst " ist eben auch die Kunst verhunzt und an ihre
Stelle die nackteste Profitsucht getreten . Die Grabsteingeschäfts -

inhaber sind nicht mehr die so berufsstolzen Steinmetzmeister von

ehedeni . sondern nur noch — Händler um jeden Preis . Diesen

widrigen Verhältnissen gegenüber haben die Steinmetzen einen

schweren Stand , ihre in besseren Berufsverhältnissen geschaffenen
Lohn - und Arbeitsbedingungen aufrecht zu erhalten bezw . sie den

inzwischen eingetretenen TeuerungsverHältnissen entsprechend zu
verbessern . Das hält sie natürlich nicht ab , energisch für die

Hebung ihres Berufes einzutreten , was die nachstehend mit großer
Majorität angenommene Resolution bezeugt :

„ Die Steinmetzen der Gräbsteinbranche Groß - Bcrlins halten

fest an den für diese Branche vorgesehenen Tarifbestimmungen .
Sie beauftragen die Verbandslcitung , geeignete «chritte zur
Durchführung des Tarifes in denjenigen Geschäften zu unter .

nehmen , welche sich der Einhaltung desselben bisher entzogen
haben . Sämtliche Mitglieder werden verpflichtet , die Maß -
nahmen des Vorstandes zn unterstützen , widrigenfalls das Aus -

schlußverfahren gegen sie eröffnet wird . "

Fn den nächsten Togen dürften eine Anzahl von „ Sperren "

zu erwarten sein .

In Sachen des Kcllnerstrciks im „ Hackepeter " , Münzstr . 20 ,

Js ' nh. Martin , hatte die bürgerliche Presse wie die Zeitungen
„ Germania " , „ Ränonal - Zcitung " und deren Ableger das . . Ächtuhr -
Abendblatt " sowie auch die „ Berliner Morgenzeitung " ( Moffe ; gleich
am ersten Etrcittage ihren Lesern von Ausschreitungen der Strei -
kenden , nach Ivelchen diese die Arbeitswilligen und Gäste mit

Gummiknüppeln bearbeitet haben sollten , berichtet . Es wurde ferner
dem aufhorchenden Spießer berichtet , daß ein Beteiligter dabei

halbtot geschlagen worden sei und nach der Charitc als Polizei -
gefangener eingeliefert worden sei .

An alledem ist kein Wort wahr ; genannte Blätter sind wieder
dem Sensationsbedürfnis ihrer Leser und dem Zeilenhunger der

Reporter zum Opfer gefallen . Alle Blätter mußten dement -

sprechende Richtigstellungen bringen , aus denen hervorging , daß
nicht die Streikenden , sondern die im Betrieb mit Gummiknüppeln
ausgerüsteten arbeitswilligen Hintzebrüder die Veranlassung zu den

sich täglich im Lokal abspielenden Prügelszenen geben . Mit dem
Material zu einem Ausnahmegesetz gegen die organisierte Arbeiter -

schaft war es also wieder einmal nichts . Der Betrieb ist für
organisierte Gehilfen gesperrt . �

Gleichfalls gesperrt ist der „Hackepeter " Ecke Anderasstraße und
Grüner Weg , Inhaber Tobbcck .

Verband d- r GastwirtSgchiifen — Ortsvcrwaltung Berlin .

Deutlcbcs Reich .

Neue zentrale Verhandlungen im Baugewerbe .
Dem Vorschlage der Unparteiischen , nach Abschluß der örtlichen

Verhandlungen die zentralen Verhandlungen fortzusetzen , haben die

Parteien zugestimmt . Die Verhandlungen werden voraussichtlich am

32 . d. M. beginnen und im ReichStagsgebäude stattfinden .

_ _

Lekantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil vcrantw . :

Zur Aussperrung iu « Malergewerbe .
Nach einer bekannten Methode rufen jetzt die durch die letzten

Verhandlungen wirklich nicht gerechtfertigter als vorher dastehenden
Scharfmacher „ Haltet den Dieb ! " hinter den Gehilfciiorganisationcn
her , um diesen die Schuld au dem Scheitern der unparteiischen
Verhandlungen iu die Schuhe zu schieben , �- ic behaupten iu einem
offiziellen Aufruf des Unternchmcrverbandcs kühn und keck, der
Arbeitgebervcrbaud habe „ dreimal 00 M. pro Jahr — 270 M. "
geboten . In Wirklichkeit sind es nur 75 M. Lohuzulagc jährlich ,
vorausgesetzt , daß ein Gehilfe das ganze . Jahr Arbeit hat , was nur
bei 75 Proz . der Malergchilfcn der Fall ist . Es wird aber noch
verschwiegen , daß auch der Lohnausgleich für die durch Schieds -
spruch festgesetzten Arbeitszeitverkürzungen abgelehnt wurde . — llm
diese sonderbare Mauipulatiou einigermaßen glaubhaft zu machen ,
wird ein wichtiger Teil einer offiziellen Erklärung der Gchlfcn -
Vertreter einfach unterschlagen und dann erklärt :

„ Die Gehilfenvcrtretcr haben die gebotene Friedenshand und
selbst den letzten Vorschlag der Unparteiischen brüsk zurückge -
wiesen . "

Demgegenüber muß festgestellt iverdcn , daß auch die Unter -
uchmervertreter den Vorschlag der Unparteiischen zurückgewiesen
haben ; oder sollten sie ihr Angebot nicht ernst gemeint und damit
gerechnet haben , daß ihnen die Gehilfenvertrctcr die Schiedssprüche
abnötigen werden ? Wenn man zwischen den Zeilen ihrer jetzigen
Erklärungen liest , so gewinnt man den Eindruck , daß sie damit
rechneten und glaubten , nach einigem Zieren sich auf die Schieds -
spräche zurückziehen zu können . Wollten sie das . so hätten sie
etwas offenherziger sein müssen ; vielleicht hätte sich dann schon
eher eine Basis der Verständigung finden lassen . Den Gehilfen
war es mit ihrem Vorschlag , die ( Schiedssprüche als Minimum zu
betrachten , durchaus ernst . Daher ist es ein starkes Stück , den
Gehilfen die Schuld au dem Scheitern der Verhandlungen zuzu -
schieben , wenn sie das demütigende Angebot des Unternehmerver -
oandes , nach fünfwöchigem Kampfe unter die «chiedssprüchc her -
unterzugehen , oder sie unverändert jetzt noch anzuerkennen , nicht
akzeptieren konnte » . Sachlichen Erwägungen kann also das nicht
gerade männlich anmutende Bemühen der erst so forsch drauf los
gehenden und jetzt so geknickten Herren Untcruchmerführer nicht
standhalten .

Interessant ist , wie die Lieferanten der Farbenbranchc , die
man bekanntlich �init in den Dienst der Aussperrung zwingen möchte ,
über die jetzige Situation denken . So schreibt die Zeitschrift „ Farbe
und Lack " :

„ Die Kricgskosten dieser Aussperrung wird unter allen Um -
ständen unsere Branche zahlen müssen . Nicht nur , daß ihr Auf -
träge verloren gehen , der Hauptnachtcil wird darin liegen , daß
die Zahlungen noch langsamer geleistet werden . Vor uns liegt
schon heute ein ganzer Stoß von Briefen , die uns von unseren
Freunden cingesandt�wurden , und in denen Malermeister er -
klären , infolge des Streits könnten „sie ihren Verpflichtungen
leider erst später nachkommen . " Die alte Leier !

Man lebt nun vorläufig von dem Gclde der

Lieferanten , und wenn es wieder Arbeit gibt ,
schimpft man diese guten Leute Schwindler und

Fälscher und staust bei der Genossenschaft —

wirklich ein Spiel , w i e es widerwärtiger und

entwürdigender nicht gedacht w e r de n�ka n n ! "
Und die „ Farbenzeitung " , die den Malermeistern Sympathie zu -

gesagt hatte , aber dafür jetzt nicht garantieren kann , schreibt :
„ Die Wirkungen des langen Kampfes machen sich im Farben -

geschäft bereits geltend , die Abnehmer rufen die bestellte Ware
nicht ab , bezw . halten mit neuen Bestellungen allgemein zurück .
Weiterhin ist natürlich mit Schwierigkeiten in den Zahlungen zu
rechnen , und die ohnehin schon überlangen Zahlungsziele werden
in vielen Fällen sicherlich noch weiter gesteckt werden müssen . "

Aber nicht nur den Lieferanten , sondern auch�den Unterneh¬
mern , die töricht genug waren , den Lockungen der Scharfmacher zu
folgen , wird es immer unbehaglicher zu Mute . Sie sind erstaunt ,
daß der aufs Korn genommene Zweimillioncnfonds des Verbandes
der Maler doch noch nicht alle zu werden scheint . Schon daran allein

sehen sie recht deutlich , daß die von der Gehilfenorganisation mit -

geteilten Zahlen über den Umfang der Aussperrung doch stimmen
müssen und danach die des Unternchmcrverbandcs ausgemachtes
Blendwerk sind . In dem Maße , wie diese Einsicht wächst , laufen
beim Verband der Maler die Anerkennungen seiner Sondertarife ein .

Ter Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter
im Jahre IStÄ .

Trotz der großen Dezentralisation , die die Gemeinde - und
Staatsarbeiter organisatorisch aufweisen , und trotzdem das Bc -

richtsjahr eine Beitragserhöhung von 10 Pf . brachte , hat der Per -
band im Jahre 1912 annehmbare Fortschritte gemacht . Mir dem
nominellen MitgliedcrzuwachS von 3707 ergibt sich am Jahres -

schluß ein Mitgliederbestand von 51083 ; davon sind 1421 weib -

liche und 125 Jugendliche . Von diesen Mitgliedern waren am

Jahresschluß 97,5 Proz . in Gemeindebetrieben und 2,5 Proz . in
Staatsbetrieben tätig . Neben dem Verband der Gemeinde - und
Staatsarbeiter haben noch organisierte Gemeinde - und Staats -
arbeiter : verschiedene christliche Verbände rund 3000 , Hirsch -
Dunckersche 1200 , diverse unabhängige Vereine 2700 , gelbe Ge -

wcrkschaften 3500 , ferner mehrere Zentralverbände und lokale
Vereine des Krankenpflege - und Badepersonals etwa 6000 . Außer -
dem haben andere freie Gewerkschaften 11 000 Mitglieder . Das
würde insgesamt 78 400 Organisierte ergeben . Zieht man hier -
von die Zahlen der für dieses Organisationsgebiet in Betracht
kommenden Staatsarbeitcr mit rund 3400 ab . so verbleiben 75 000

organisierte Gemeindearbeiter . Da in städtischen Betrieben etwa
150 000 Arbeiter beschäftigt werden , so wären somit alleS in allem
etwa 50 Proz . organisiert . Leider verliert diese Zahl der Organi -
icrten eben stark an Stoßkraft durch die Zersplitterung der Mit -

glieder in den vielen Korporationen . Kommen doch für die Organi -
ierung der Gemeindearbeiter 21 Zcntralverbändc und über 200

lokale Vereine in Betracht .
Vom Mitglicdcrstandc des Verbandes der Gemeinde - und

Staatsarbeitcr stellen nahezu ein Drittel , nämlich 31 Proz . , die

Gaswerke , ihnen folgen die Bauämter mit 15 Proz . . Straßenreim -

gung mit 10,8 Proz . . Waffer - und Etettrizitätswcrte mit 8 Proz . .
Kranrcnpflege - und Badeanstalten mit 6,3 Proz . , Müll - , Fäkalien -
und Abwäffcrbescitigung mit 6,3 Proz . , Garten - , Park - und Fried -

Hofsanlagen mit 4,7 Proz . , Straßcnbahn - Tepot - und Strecken -

personal mit 3,1 Proz . , Hafenbahnen . Speicherei - Anlagcn . �Markt -
hallen , Vieh - und Schlachthöfe , Feuerwehr , Theater , ' Schulen ,

Desinfektion . Bedürfnisanstalten mit kleineren Prozentsätzen .
Das finanzielle Ergebnis der jährlichen Verbandstätigkeit ist

außerordentlich günstig . Die Einnahmen haben sich gegenüber
dem Vorjahre um zirka 216 000 M. . die Ausgaben um 207 000 M.

erhöht . Tie Gesamteinnahmen betragen 1239 930 M. , die Aus -

gaben 1 045 597 M. , so daß 194 332 M. zum Vermögen geschlagen
werden tounten . das insgesamt 846 853 M. ausmacht . Von den

AuSgabcpostcn sind zu nenne » : Krankc >iunterstützung 201 139 M. ,

Arbcitslosenniitcrstützung 26 519 M. , Sterbenntcrstützung 46 137

Mark , Rechtsschutz 6191 M. , Gcmaßregcltenunterstützung 6053 M. ,

Streikunterstützung 40 304 M. , sonstige Unterstützungen 5864 M. ,

also zusammen 332 208 M. Für Lohnbetvcgungcn ohne Arbeits -

einstellungen und für Agitation wurden 109 451 M. verausgabt .

Als Gesamtbild kann ein guter Fortschritt trap der verschiedensten

Widerwärtigkeiten , die der Be - band im Jahdk - 1912 zn überwinden

hatte , konstatiert werden .
_

Zur Situation tu « oberschlefischen Bcrgrevier .

Ende dieser Woche mutz « sich entscheiden , ob es im ober -

schlest scheu Bergrevier zum Streik kommt oder nicht . An ein

Entgegenkommen der Unternehmer ist vorerst nicht zu denken . Tic

Meinung dieser Herrenmenschen ist genügend bekannt und bedarf

darum keiner besonderen Erläuterung , Es kommt nur darauf

an , ob die Arbeiter standhaft genug find , um den angekündigten
ichritt zu wagen .

Die Unternehmer arbeiten zunächst mit Drohungen . So ist
z. B. auf der „ Emineuzgrube " bei Kattowitz eine Bekanntmachung
erlassen worden , die besagt , daß demjenigen Bergmann , der ans -
ständig wird , die „bcrrschafttichc " Wobnung entzogen wird , daß
die an die Bergleute verpachteten Felder entzogen und binnen
einer Woche anderweitig verpachtet werden und daß die freie
Feuerung gesperrt wird . Als „herrschaftliche " Wohnung werden die
von den Werken errichteten Arbeitcrwohnungcn vczcichnct . Tie
Grube „ Eminenz " gehört zum Brcstaucr Epiikopat . Von dort
und auch in den ihm unterstellten Kirchen wird alltäglich vcr -
kündet : „ Segnet , die Euch fluchen , tuet Gutes denen die Euch
hassen . " Tic Bergarbeiter machen Anstalten , ftir etwas mehr Brot ,
Licht und Freiheit einen Kampf zu ivagen und dafür sollen sie
mit Weib und Kind aus den „herrschaftlichen " Wohnniigcn ent¬
fernt Ivcrdcm soll ihnen die Feuerung entzogen und sollen sie mit
dergleichen ( Schikanen mehr bedacht werden . Auf diese Christen
trifft es schon zu , wenn man sagt : „ Sehet nur nach ihren Worten
und nicht nach ihren Taten . " — Auf auf anderen Gruben werden
gleiche Trohuiigen verkündet . Zweck der Hebung ist : Die Sklaven
sollen sich nicht wehren .

Der oberschlesische Bergbau ist sehr rentabel . Seine Besitzer
sind größtenteils inillionenreiche Leute und gehören zum vornehmen
Adel . Ganz besonders hat das abgeschlossene Jahr 1912 zur Ver -
mehrung ihres Reichtums beigetragen . Nach dem Bericht des Berg -
und Hüttenmännischen Vereins für Obcrschlcsicn ist der Wert der
Kohlenförderung von 305 912 035 M. im Jahre 1911 auf 393 015 934
Mark im Jahre 1912 gestiegen . � Besonders in die Höhe geschnellt
ist die Leistung pro Arbeiter , ( sie betrug 1911 : 310,9 Tonnen im
Werte von 2596 M. und 1912 344,4 Tonnen im Werte von 2920
Mark . Der Wert der Mehrleistung pro Arbeiter beträgt also
324 M. , der Lohn aber ist um nur 80 M. gestiegen .

Ter Jahreslohn der männlichen , über 16 Jahre allen unter -
irdisch beschäftigten Arbeiter wird in dem Bericht auf 1288 M. an -
gegeben . �Wir haben guten Grund zu der Annahme , daß das zu
hoch gegriffen ist . Es sind im oberschlesischcn Bergrevicr Gruben ,
wo der Durchschnittslohn der . Häuer 3,21 M. pro Schicht beträgt .
Bei 300 Arbeitstagen gibt das einen Jahreslohn von 963 M. Ter
Lohn der sonstigen unterirdisch beschäftigten Arbeiter steht noch
niedriger . � Für erwachsene männliche Arbeiter , die über Tage bc -
schäftigt sind , beträgt bei 12 ständiger Arbeitszeit auf einigen
Gruben der Turchschnitslohn 2,80 M. bis 3 M. pro Schicht . Für
jugendliche männliche Arbeiter beträgt aus einer Anzahl Gruben
der Durchschnittslohn 0,84 M. bis 1 M. täglich , für Arficitcrinnen
1,14 M. bis 1,20 M.

Mit solchen Löhnen kann in dieser teuren Zeit kein Mensch
existieren . Auch wird durch die „ Wohlfahrtseinrichtungen " , wie sie
in dem Bericht rühmend hervorgehoben werden , das Elend der Ar -
beitcrmasscn nicht beseitigt . Man zahle den Arbeitern einen Lohn ,
womit sie bestehen können . Dann nur wird der Friede gesichert sein .

( Wiederholt , weil nur in cinein Teil der Auflage . )

Entgegenkommen der oberschlefischen Bergtverksbesitzer ?
Das Hirsch - Bureau hatte von Breslau aus die Meldung vcr -

breitet , daß zwischen Vertretern des Oberbergamts und den Berg -
wcrksbesitzern in Sachen der Lohnbewegung Verhandlungen statt -
gefunden hätten , bei denen die Unternehmer derart weitgehende
Konzessionen machte » , daß voraussichtlich kein allgemeiner Streik
ausbrechen iverdc . Die „ Kattowitzcr Zeitung " ist ermächtigt , zn
erklären , daß diese Nachricht von A bis Z erfunden ist .

Schließlich hat auch die „ Kattowitzer Zeitung " an „ unter .
richtctcr Stelle " ( Berg - und Hüttenmännischer Verein ) noch in
Erfahrung gebracht , daß die Bergvcrwaltnngen den ge -
stellten Forderungen gegenüber einen vollständig ab -
lehnenden Standpunkt einnehmen . Erhöhung des Lohnes
und Einführung der Achtstnndenschicht seien völlig indiskutable
Forderungen . Auch hätten keine Verhandlungen um den Arbeiter -
ausschüssen stattgefunden , weil für die Unternehmer hierzu keine
Veranlassung vorläge . Ferner habe eine außerordentliche General -
Versammlung der Unternehmer nicht stattgefunden , da auch hierzu
keine Veranlassung vorliege .

Die Polnische Berussvereinigung der Bergarbeiter wird nun .
wenn sie nicht jeden 5ircdit bei den Arbeitern verlieren will , nicht
anders können , als den von ihr beschlossenen „ Generalstreik " bc -

ginnen zu lassen . Die Solidarität der Mitglieder des Bergarbeiter -
Verbandes ist für diesen Fall zugesichert .

Einen herrlichen Erfolg gegen das Tcxtilkapital haben die Ar -
beiter und Arbeiterinnen der Bayerleinschen Spinnerei in Bayreuth
nach vierwöchigem hartnäckigem Kampfe erfochten , an dcm� 220

Ausständige beteiligt waren . Es handelte sich um einen Kamps um
die Anerkennung der Organisation , wobei es zu Maßregelungen
gekommen war . Tie Firma sah sich nun durch das einmütige Zu -
samcnhalten der Arbeiter genötigt , schriftlich eine Reihe von Zn -
geständnissen niederzulegen , wobei u. a. bestimmt ist , daß Maßrcgc -
lungen und Schikanen der Arbeiter zu unterbleiben haben , Maß -
regclungen gegen die am Ausstand Beteiligten nichl vorgenommen ,
alle Ausständigen wieder eingestellt werden , auch die beiden Ge -

maßregelten ; außerdem wird der als Kontraktbruchstrafe cinbe -

haltene Wochenlohn vier Wochen nach Wlederaufnahme der Arbeit
an die Ausständigen ausbezahlt . Der Ausgang des Kampfes zeigt ,
daß auch die armen Tcxtttsktavcn Erfolge erzielen können , wenn
sie sich energisch zur Wehr setzen .

Letzte Nachrichten .
Abschlusi der Untersuchung in der Rancy - Affäre .

Nancy , 17. April . ( W. T. B. ) Die amtliche Untersuchung deS

Zwischenfalls ist beendet worden . Staatsrat O g i e r ist heute nach -
mittag mit dem Bericht nach Paris zurückgefahren . Tie heute ver -
lwmmenen Zeugen , namentlich die Bahnhofsbeamten , wiederholten
ihre bereits vorgebrachten Aussagen ; sie erklärten , nicht geseben zu
haben , daß die Deutschen geschlagen worden sind .

Drohender Konflikt zwischen Serbien und Bulgarien
Wien . 17 . April . ( W. T. B. ) Tic „ Neue Freie Presse "

meldet aus Belgrad : In den Bezichuiigen zwischen Ser¬
bien und Bulgarien ist eine ernste Krise eingetreten Turfi )
die wocheirlangc erregte Preßpoleinik wurde ' beider ' eits eine

gereizte Stimmung hervorgerufen , welche cuigenchtä des un¬

mittelbar bevorstehenden Friedensschlusses und der damit sich

einstellenden Notwendigkeit , an die Lösung der GrenzfragS
heranzistreten , stetig zunimmt . Tas von der Regierung aus¬

gegebene Losungswort „ Revision des Bündnisvertrages " hat

die günstigste Aufnahme gefunden . I » serbischen Kreisen wird

erklärt , daß ein Konflikt niit Bulgarien unausweichlich wurde .

wenn es der Revision nicht zustimmen sollte .

Stand der bulgarisch . rumänischrn Verständigung . �
Petersburg , 1<. April . ( Meldung der Petersburger

Tele -

graphenagcntur . ) Tie heutige Sitzung der bulgarisch-rumänischcn
Konferenz dauerte alide ? thalb Stunden . Tic Arbeiten kchrciten

günstig fort . Da sich einige Vollmach ' en als »langcWakt erwieicn

haben , wurde beschlossen , die Sitzu »g- n bis zur Ruckkehr des Mi -

nisters des Auswärtigen Sassonow zn unterbrechen .

Ter marokkanische Guerillakrieg .
Paris . 17. April . ( W. x . B. ) Aus Taurirt wird ge -

meldet : Marokkanische Plünderer übersielcn aus dem linken

Muluya - Ufer einen von Spaniern geführten Proviantzug . Ein

Spanier wurde getötet , ein zweiter verwundet . Die Plunderer

raubten mehrere Pferde und Kamele .

_ _ _ _
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Keickstag .
142 . Sitzung . Donnerstag , den 17 . April 1913 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Brmdesraistisch : Kommisiare .

Etat des Reichskanzlers .
lieber die Resolution A l b r e ch t <Soz . ) , die eMen Gesetzentwurf

zur Einführung der Verhältniswahl mit einer entsprechenden Gc -
staltung der Wahlkreise fordert , wird , da das Resultat der Ab�
stimmung zweifelhaft ist , durch Hammelsprung abgestimmt ! hierbei
wird die Resolution mit 14V gegen 139 Stimmen abgelehnt !
dies Resultat wird von der Rechten und dem Zentrum , die mit
einer Stimme in der Mehrheit geblieben find , mit lauter
Freude aufgenomme n.

Die Resolution Dr . S t r u v e ( Bp. ) , die Beamten - und An -
gestelltenauSschüsse in den Reichsbetrieben fordert , ivird a n -
genommen , desgleichen die Resolution Dr . A b l a h ( Vp. ) , die
einen Gesetzentwurf verlangt , der daS Disziplinarverfahren mit aus¬
reichenden Garantien versehen und die geheimen Personallisten ab -
schaffen will .

Der Rest des Etats wird debattelos genehmigt .

Wahlprüfungen .
Abg . Graf Westarp (f. ) fzur GeschäftSordnungf : Ich beantrage ,

die Prüfung der beiden Wahlen Bietmeyer und v. Ä r ö ch e r heute
von der Tagesordnung abzusetzen . ES sind bei ihnen ähnliche
Fragen zu besprechen wie bei den Prüfungen der Wahlen Haupt und
Kölsch, die in kurzer Zeit auch spruchreif werden . Da nun solche
Fragen doch nach nur rein sachlichen Gesichtspunkten
mtschieden � werden sLautcö Lachen links ) , so empfiehlt cS
sich , die Prüfung der beiden Wahlen , mit der der Wahlen Haupt und
Kölsch zu verbinden .

Abg . Haase sSoz . ) :
Ich bitte den Antrag abzulehnen . Als gestern die TageS - �

ordnung festgesetzt wurde , ist von der rechten Seite kein Widerspruch
erhoben worden . Bisher war die Auffassung allgemein , die Wahl -
Prüfungen sollten möglichst rasch erledigt lverden ( Lärmende
Zurufe rechts ) , und Wahlen , die spruchreif sind , sollen auf die TageS -
ordnung gesetzt werden . Würde jetzt der Antrag Westarp onge -
nommen , so würde das eine Bcrschleppung der Wahl -
Prüfungen bedeuten ( Lebhafte Zustimmung links ) . Wir haben
die dringende Pflicht , die auf die Tagesordnung gesetzten Wahl -
Prüfungen zu erledigen ( Beifall links ) .

Abg . Dr . Reumann - Hofer ( Vp. ) : Die Verhältnisse in bezug auf
die Wahlprüfungen sind nur dadurch besser geworden , dasz sie jetzt
so schnell als möglich auf die Tagesordnung kommen . Würden wir
den Antrag annehmen , so kämen wir wieder zur alten Praxis , dag
sehr viele Wahlprüfungen auf einmal auf die Tagesordnung kommen
und dag dann eine Kuhhandelei losgeht , die dem Ansehen des
Reichstages nicht förderlich ist . ( Lebhafte Zustimmung links . )

Abg . Graf Westarp (k. ) : Als gestern die Tagesordnung fest -
gestellt wurde , war das Haus beschlustunfähig . und die Stellung von
Anträgen daher nicht möglich . Auch wir wünschen eine rasche Er -
ledigung der Wahlprüfungen und wünschen sie auch für die Wahlen
Haupt und Kölsch . Ich habe im Zusammenhang dieser Erörterungen
nicht daS Wort Kuhhandel gebraucht . Es handelt sich darum , die
spruchreifen Wahlprüfungen schnell zu erledigen , und da die Wahlen
Haupt und Kölsch in allernächster Zeit spruchreif werden , ist es
praktisch , sie mit diesen beiden zusammen zu erledigen . ( Sehr
richtig l rechts . )

Abg . Lebet ( Soz . ) : Ich bin sehr überrascht , von der
rechten Seite jetzt diesen Antrag zu hören . Bei der Diskussion über
den Antrag Basscrmann , der dahin ging , die Wahlprüfungcii da -
durch abzukürzen , daß man die Entscheidung einem Gerichtshofe
überträgt , trat die Rechte für diesen Antrag ein . Jetzt haben wir
die Möglichkeit , die Wahlprüfungen zu b c s ch l e u n t g e n. Die
Gründe , die Graf Westarp für seinen Antrag aufgestellt hat , sind
nichtig , denn die Herren rechts haben sich ja gegen die Zurückstellung der
Wahl Haupts ausgesprochen . Mir scheinen bei diesent Antrag p a r -

lcipolitische Gründe mahgebcnd zu sei ». ( Oho ! rechts . )
Wir haben aber nicht nach parteipolitischen Gründen zu entscheiden ,
sondern Wahlprüfungeit so schnell als möglich sachlich zu erledigen .
( Lebhafte Zustimmung links . )

Abg . Dr . Neumann - Hofer ( Vp. ) : Ebenso wie wir uns fügen
mufften , als die Wahl des Abg . Becker für gültig erklärt wurde .
müssen auch die Herren sich fügen , die gegen die Zurückverweisung
der Wahlen Haupt und Kölsch waren . Die Wahlprüfungskommission
ist ihrem Austrag gemätz in die erneutc Prüfung dieser Wahlen ein -
getreten , und hat die Wahl Kölsch lür ungültig erklärt . So¬
bald der Bericht fertiggestellt ist , wird er zur Entscheidung im
Plenum kommen . Ebensowenig wie eS dann gerechtfertigt wäre ,
noch einen weiteren Fall abzulvartcn , der dann vielleicht - bald spruch¬
reif sei, , würde , ebensowenig ist eS heute gerechtfertigt , dem Antrag
Westarp zu folgen .

Die Abstimmung über den Antrag Westarp bleibt zunächst
- weifekhast und erfolgt dann durch Hammelsprung , hierbei
wird der Antrag mit 163 gegen 137 Stimmen abgelehnt .
Zur Wahl des Abg . V i e t m e y e r ( Wirtsch . Pg . ) beantragt die
Kommission BewoiSerbeb u«i g e n.

Abg . Neumalti , - Hofer ( Bp. i befürwortet einen Antrag der Volks -
Partei auf Ui , �ülfjgieitserklärung der Wahl . Die Wahl
ist stark beeinträchtigt worden durch i r r c s ü b r e n d e amtliche
Bekanntgabe de « Wohnortes des fortschrittlichen Stichwahl -
kandidaten Redalteurs Huschke in Steglitz . In amtlichen Bekannt -
machungen aber wurde wiederholt der Wohnort dieses Kandidaten
als „ Berlin " angegeben . Das muhte zur Verwirrung der
W ä h l c r fuhren . Auherdein weih jeder , der in der praktischen
Agitation ficht , daß man in weiten Kreisen im Lande einem Kandidaten

nichts Schlimmeres nachsagen kann , als dah man sagt , er ist aus
Berlin . ( H- Uerkelt . ) Manchem Kandidaten dürfte cS lieber sein .
wenn man ihm vorwirft , er habe silberne Löffel gestohlen . ( Oho !
rechts . ) Gegen solche amtlichen Wahlbeeinflussungen muh der Reicht

lag entschieden protestieren . ( Bravo ! links . )
Abg . PMer <Z. ) : Ich bitte dem Antrag der Kommission zw

zustiinmen . Die Bchauplungeii des Vorredners über die angebliche
Wertschätzung der Berliner in Waldeck gehen denn doch zu weit .

Offiziell >nuh ffOngeNS , seil 1. Januar 1912 , den Bororten von

Berlin die . Bezetchnung Berlin vorgesetzt werden . Dazu kommt .

dah H- rr Hflschie den Wahlen - als Redakteur des „ Berliner Tageblatt "

Abg . Herzog ( Wirtsch . Vg. ) : Es (st nicht bewiesen , dah die

amtliche Bezeichnung deS Hernlc Huschke als Berliner mit der Absicht

geschehen ist , . sSnrn Nulchke , » den Augen der Wühler zu zählen .
Darüber müßte erst Belvers erhoben werden .

Abg . Dr . Neuniann - Hofcr ( Vp. ) : Es komint nicht darauf an ,
aus welchen Gründen der Beamte die falsche Bezeichnung für die

Bekanntmachungen gewählt hat ; auch wird bei einer eventuellen

Vernehmung der Landrat nicht gezwungen werden können , gegen
sich selbst auszusagen .

Abg . Stadthagrn ( Soz. ) :
Da in dem betreffenden Wahlkreis die Sozialdemokratie sehr

wenig Siiinmen erhallen� bat , ist wohl anzunehmen , dah die Be -

völkerung zum Teil so rückstandig fit , dah fix durch die Bezeichnung
Nuschkes als „ Berliner " schrecken lieh . Im übrigen hatte der Landrat
uichlS weiter zu tun , als daS was ihm vom Wahlkoinmissar zu -
llylanzen war , zu veröffentlichen . Wenn er es abänderte , so lag
offenbar dabei eine Absicht vor . Ich bitte deshalb , dem Antrag
aus UngültigleitSerklärung der Wahl zuzustimmen .

Abg . Behrens ( Wirtjck . Vg. ) : ES liegt zweifellos cm reiner
Formfehler vor . In der Bekanntmachung deö Wahlkomniissars hieh
es , Steglitz bei Berlin . Also das ominöse Wort „ Berlin " war auch
schon darin . Wenn nachher Sieglitz in der Bekanntmachung des
Landrats sortgefallen ist , kann ebenso gut ein Verschen , vielleicht c i n
Druckfehler vorliegen . ( Heiterkeit . ) Daö mühte erst geprüft
werden . Legt sich der Reichstag auf die Ausnutzung eines solche »
Formfehlers fest , so ergeben sich daraus die weitgehenden Kon -

sequenzen . Jeder Setzer in einem Kreisblatt könnte die Nu «

gültiqkeit einer Wahl herbeiführen .
Abg . v. Brockhauseu ( k. ) : Irgend einen Einfluh auf die Wahl

hat die abweichende Bekanntmachung des Landrats nicht gehabt . ES

ist kein Wahlzettel für ungültig erklärt worden , weil Hufchke - Steglitz
darauf gestanden hat .

Abg . Ncumann - Hofer ( Vp. ) : Von einem Versehen kann keine
Rede sein , denn die abweichende Bekanntmachung ist an drei ver -

schiedenen Tagen erfolgt .
Zunächst wird über den Antrag der Kommission auf Beweis -

erhebungen abgestimmt . Dafür stimmt die Rechte , daS Zentrum und
die Wirtschaftliche Vereinigung . Da das Resultat der Abstimmung
wieder zweifelhaft bleibt , findet Hammelsprung statt .

Der Antrag der Konmtission wird mit 157 gegen 148 Stimmen

abgelehnt . Hierauf wird die Wahl Vietmcyers für ungültig
erklärt .

- ES folgt die Wahl des Abg . Äröchcr (k. ). Die Kommission be -

antragt II n' g ü 14 i g I e i t s e r k l ä r u n g der Wahl .
Abg . Dr . v. Veit (k. ) : Die Kommission hat die TatsaRe , dah

unter einem Wahlaufruf zugunsten des Kandidaten v. Kröcher den
Namen von mehreren Unterzeichnern der A m t S ch a r a k t e r
als AmtSvorsteher zugesügt wurde , als hinreichend angesehen ,
um Wahlbeeiuflussung anzunehmen . DaS halte ich für bedenklich .
Man fiijst den AmtScharakler ohne jede besondere Absicht einfach als

unierschcidendcS Merkmal von anderen gleichen Namen , besonders
ohne Absicht der Wahlbeeinflussung zu. Auch tatsächlich kann dadurch
keine Wahlbeeinflussung stattfinden : unsere Wähler sind wahlmündig
( Sehr richtig ! rechts , Lachen links . ) und wissen auch , dah sie für
die Art ihres Wählenö niemals einer Schikane

ausgesetzt sind . ( Lautes Lachen links . ) Jawohl , wir
leben in einem wohlgcordnctei ' Staatswesen ( Zustimmung rechts )
und das Wahlgeheimnis ist bei uns durch eine

Reihe besonderer Einrichtungen geschützt . Inwieweit wirklich eine

Wahlbeeinflussung stattgefunden hat , ist gar nicht untersucht worden ;
deshalb beantrage ich, die Wahl an die Kommission z u r ü ck z u -

verweisen . ( Bravo ! rechts . )
Abg . Stiipp <Z. ) : Ein Beamter gemcht manche Vorrechte ; diese

dürfen nie bei einer Wahl ins Spiel ro , innen . Dazu gehört auch
die Tiielführung . Deshalb ist der Beschluß der Wahlprüfungs -
kommission gerechtfertigt .

Abg . v. Veit (k. ) behauptet nochmals , dah ein Mißbrauch nicht
stattgefunden habe ; die ländliche Bevölkerung ist e s

gar nicht anders gewohnt , als dah die Amts -
vor st eher stets ,nit ihrem Amtscharalter zeichnen .
( Große Heiterkeit links . )

Die Wahl wird gegen die Stiimnen der Rechten für un -

gültig erklärt .

Ter Militäretat .

Hierzu beantragt die Kommission , dchn Reichstage eine Statistik
über die Beförderung der Einjährigfrciwilligen zu Reserve -
o ffi z i e ren für sämtliche Kontingenie und sämtliche Kon -
f e s s i o n e n mitzuteilen ; ferner den Reichskanzler zu ersuchen ,
dahin zu wirken , dah den F ü r st e n und Prinzen der Wunsch
de » Reichstages aus Ver�i . cht zahlreicher Ldjfitantell -
stellen zum Ausdruck gebracht ivird , und bis zur dritten Lesung
die Vorbereitungen zu einer entsprechenden Verminderung der Zahl
der persönlichen Adjutanten zu treffen . — Eine weitere Resolution
der Konimission wünscht die Eiltsetzung einer besonderen Kommissioil
von 14 Mitgliedern zur Lösung der Ducllfragc .

� Abg . Schöpflin ( Soz . ) :

Neben der ungeheuren Militärvorlagc enthält der Etat selbst
noch eine Vorlage , da er ja der organischen Fortentwickelung des
Hecrcö Rechnung trägt . Dagegen wird den Wünschen der Volks -
Vertretung und der großen Mehrheit des Volkes auf zeitgemäße
Reformen im M i l i t S r tv c s e n nicht e ch n it i, g g e -

tragen . Allen solchen Wünschen setzt die Militärverwaltung den
entschiedensten Widerstand entgegen , man muh versuchen , ihr den
Bodeit millimcterweise abzugeivinncn . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
deinokratcn . ) Bei der Dncllfrage sind wir mit der Einsetzung
einer besonderen Kommission einverstanden , doch will ich nur
wünschen , dah die Kommisstonsverhandllmgen nicht der Verschleppung
dienstbar gemacht lverden ( Sehr richtig I) Eine andere Frage ist die
der jüdischen Reserveoffiziere , oder vielmehr die , dah
Juden nicht Reserveoffiziere lverden . Wir haben gewiß keine Neigung ,
uns dafür ins Zeug zu legen , dah die Sprößlinge der jüdischen
Bourgeoisie den Titel . . Reserveoffizier " auf ihre Visilenkarte drucken
können . Es handelt sich aber darum , daß das Reserveoffizierkorps
sich s y st e in a t i s ch über Verfassung und Gesetz hin »
wegsetzt . ( Sehr richtig bei den isozialdemokraten . ) Der Kriegs -
minister erklärte , in den sogenannten tieferen Volksschichten
sei eine Abneigung gegen die Juden vorhanden , der man Rechnung
tragen müsse , und sein Amtsvbrgänger v. E i n e m sagte , d e n I u d e »
fehle das m i l i t ä r i s ch c Aussehen , sie hätten nicht die
achtunggebietende Erscheinung , die zu einer Führer -
stellung nottoendig sei . Haben denn alle die arischen Leutnants eine
so schneidige Erscheinung k Wenn nicht

ein geschickter Schneider nachhelfen
würde , würden sie oft eine recht unglückliche Figur
machen . ( Heiterkeit und Sehr richtig I) UebrigenS genügt ja daS
militärische Aussehen der Juden für den Dienst als Gemeine
in allen Regimentern . Seit 1888 ist in Preußen kein Jude
mehr zum Reserveoffizier gelvählt worden . Soll bei allen
diesen in dem ganzen eilt Viertel Jahrhundert das Ittili -
tärische Aussehen und genügende Leistungen in den schriftlichen
Arbeiten nicht vorhanden gewesen sein ? DaS glaubt doch wohl
niemaiid . ( Sehr wahr ! bel den Sozialdemokraten . ) llebrigeitZ geht
es nicht ilur den Juden so. Dissidenten , Svhiie von
kleinen Handwerkern werden ebenfalls nicht gewählt , weil
ihr Vater nicht ftaltdeSgemüh ist . Das ReserveofstziertorpS übertritt
eben absichtlich und s Y st e m a t i s ch die B e st i m >n u n g e n
der Verfassung , und dagegen müssen wir uns mit aller
Schärfe wenden . Eö herrscht das Bcstrebeil bei den Reserve -
osfizieren , sich nur aus einer bestimmten sozialen Schicht zu
ergänzen .

In Sachsen ereignete sich der Fall , daß sämtliche Lehrer bei
der Prüftliig durchfielen , und zlvar soll der Hauptmangel in der
vaterländische » Geschichte zutage getreten sein . In der Ersten
sächsischen Kammer schrie man deshalb Zetermordio über den mangel -
basten Geschichtsunterricht in den Lehrerseminaren . Der betreffende
Oberleutnant , der die Prüfung leitete , gab aller -

diiigS einen anderen Grund a » ! er erklärte , die BolkSschul -
lchrer ärgern meinen Vater so sehr , daß er oft nicht
schlafen kann , sie sind der Nagel zu seinem Sarge . ES war der
Sohn des sächsischen K u l t u S in i n i st e r ' s Beck . ( Leb -
hafteS Hörtl hört ! links . ) Die GefchichtSprüfung wurde bei der

Besprechung der Angelegenheit in der Zweiten Kammer illustriert .
Auf die . Frage „ Was ist Deutschland ?" hatten die Lehrer geant -
ivortet , teils „ein Bundesstaat " , teils „ ein Staatcnbuiid " . Herr
Oberleutnant Beck ober erklärte : DaS ist falsch . „ Deutsch -
land ist unser Vaterland ! " ( Schallende Heiterkeit . ) Und
von ähnlicher Natur waren noch andere Fragen . Nicht nach der

militärischen Fähigkeit , sondern nach der Zugehörigkeit zu

einer sozialen Schicht wird die Wahl zum Aesetveossizier
vollzogen , und deshalb ist die Frage am Platze , ob das Reserve -
offizierkorpS im Ernslfalle den militärischen Anforde -
r u n g c n gewachsen ist . Der Minister berief sich auf die Ab «

iieignng in den medcreil Volksschichten gegen die Juden . Der sehr
starken Abneigung gegen die Junker lrägt er keine

Rechnung . Vom Berschwi »deii _ber Juliler aber würde das deutsche
Heer keuien Nachteil haben . ( Sehr richtig !) In der Kommission
lvurde verlangt , man solle doch einmal einige jüdische Knaben in
die Kadettenanstalt aufnehmen . Das lehnte der Kriegsminister ad ,
weil die K a d e t t e n a n st a l t eine christliche Erziehung S-

anstalt sei . ( Sehr richtig ! rechts . ) Das haben wir noch nicht

gewußt . ( Zuruf rechts : Wir sind ein christlicher Staat !) Nein , wir

sind ein paritätischer Staat . ( Lebhaste Zustimmung links . )
Dann bitte ich den KriegSminister , sich zu den AbschiedSworleit

zu äußern , mit denen der jetzige Generatinspekteur für Elsaß -

Lothringen , Herr v. P r i tt w i tz - G a t s r o n . sich vom 16. Armee -

korps verabschiedete und hie in der Reichsländischelt Kammer zur
Sprache kamen , weil sie aus einen

Einfluß der Militärverwaltung auf die Zivilverwa ! t » » g

hindeuteten . Der Staatssekretär Zorn v. Bulach bestritt aller -

dings solchen Einfluh .
Seit einer Reihe von Jahren mehren sich die Klagen , dah der

Mangel an Sanitätsoffizieren bei der deutschen Armee
ein sehr bedenklicher sei . Es fehlen am Sollbestande 25 Prozent .
( Hört ! hörtl ) - Dieser Mangel soll gröhtcnieils der Tatsache zuzn -
schreiben sein , daß die Sanilätsosfiziere von den Regiments -
kommandeuren gesellsckaftlich zurückgesetzt werden .
Wenn ich . auch wenig Verständnis dafür habe , daß man
von so äuherlicheii Dingen seine Tätigkeit abhängig macht ,
ist es doch jedenfalls sehr bedenklich , wenn die ärztliche
Versorgung des deutscheii Heeres eine so ungenügende
ist . — Ein bayerischer Oberst , der einen Redakteur ohr -
f e i g t e . wurde nur mit 50 Mark Geldstrafe belegt . Es könnte
nett lverden , wenn diese Art der Austragung von Differenzen
Schule machen würde . In Bayern scheint sogar eine Art Aus -
m u il t e r n n g des O b e r st e n erfolgt zu sein . Er bekam kurze
Zeit darauf e i n e B r i g a d e. In der Kommission verschanzte sich
der bayerische Bevollmächtigte Himer allerlei formellen Einwänden .
Wir lvcrdeil uns aber nicht nehmen lassen , auch die Vorgänge in der

bayerischen Armee zu Verfölgen . — Seit einiger Zeit häufen sich
wieder dt » Fälle , wo sich die BezirkSofstziere und Kommandcure bei

Kontrollversammlungen

Boschimpfungen der Mannschaften

hcrauSnehmcn , gegen die schärfster Protest erhoben werden muh .
Kontrollversammluligen werden dazu benutzt , , im Agitation gegen die

Sozialdemokratie zit treiben . Ich gebe zu, daß der KriegSminister
in der Kommission erklärt hat , daß er bereit sei , mit aller Schärfe
dagegen einzitschrciten . Ein BezirlSoffizier in Fulda , der von der

Bevölkerung mit dem Spitznamen „ der gestiefelte Kater " belegt wird

( Heiterkeit ) , nimmt sich alljährlich bei den Kontrollversammlungen
heraus , die Leute in der rüdesten Weise zu beschimpfen .
In Blaitkenheim erklärte ein Koulrolloffizier : Ein v c r st an d i g e r

Mensch gehöre keiner Gewerkschaft und keiner poli -
tischen Organisation an , denn die Herren in Berlin täten sich
von den A r bte i t e r g r o s ch e n nur mäste n. ( Hört ! hört ! bei

den Sozialdemokraten . ) Ilm solche Dinge haben sich die Kontroll -

osfizicre überhaupt nicht zu kümmern . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Der Bezirkskommandeur v. ErappuieS in

Lieg nitz hat bei der letzten Kontrollversammlung mit vor Er -

regung zitternder Stimme gegen das „ intern ationate

Lumpengesindel " gewettert und hat verlangt , die Leute

sollten sagen , ob sie Mitglieder eines Kriegervereins seien . Ich hoffe .
dah der KriegSminister in diesem Falle mit aller Schärfe eingreifen
wird . Ein Major v. Stülpnagel hat in einem Orte der Alt -
mark in einer solchen Versammlung gesagt , die Viehhändler
sind die rohe st « n und charakterlose st en Menschen .
( Hört ! hört ! ) Was wollten du : Herren mit ihrer Armee machen ,
wenn sie den Teil des Volkes , den sie als Lumpengesindel bezeichnen .
im Ernstsalle nicht zur Verfügung hätten . Leute zu beschimpfen , in
einem Moment , wo sie nicht antworten kvitneu , ist nicht nur roh ,
sondern ist der

Ansflilß großer Feigheit .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Als ich bei einer solchen
Äontrollversammlung war , hielt der Offizier , obwohl er wußte , daß
ich sozialdemokratischer Redakteur bin , eine so lvüste Sozia -
liste nrede . dah mein lltachbar , der gar nicht Sozialdemokrat
war , sagte : Dem Kerl mühte man ein Paar um die

Ohren hauen ! Solche Gefühle werden durch ein derartiges
Vorgehen bei den Mannschaften ausgelöst . Ich hoffe , der Kriegs -
minister wird sich im Plein », , ähnlich gegen dies Vorgehen bei

Rontrollversammlungen aussprechen , wie in der Kommission .
Die K r i e g e r v e r e i n e find , obwohl fatzungSgemäh un -

politisch , doch vielfach nur eine S ch u tz t r u p p e der Kon -
s e r v a t i p c n. Dem volkSparteilichcn Rechtsanwalt E o b n in

Dessau ließ der Kriegerverein eine Warnung zugehen , weil er
wiederholt sozialdemolrattsche Redakteure vor Gericht verteidigt
hatte . ( Hört ! hört ! links . ) Er hatte Rückgrat genug , daraufhin ans
dem Kriegerverein auszutreten . Ein LandtagSabgeordnetcr
in Dessau , der dreißig Jahre Mitglied des KriegervereinS war .
wurde aufgefordert , semcn Austritt zu erklären , weil er
einen Kompromiß unterschrieben hätte , lvonach der Vorstand der

Stadtverordnetenversammlimg paritätisch zusammengesetzr
lverden sollte . ( Hört ! hört I links . ) In B a r t e n st e i n starb ciu

Maurer , der einem Kriegerverein 25 Jahre angehört hatte . Der
Verein lehnte darum die Beteiligung bei seinem Begräbnis ab , locil
er einer freien Gewerkschaft angehört habe . ( Hört I hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Der KriegSminister ist ja ein sehr
eifriger Förderer der Kriegervereine . Er sollte aber auch dafür
sorgen , dah in diesen Vercilien leine politische Agitation getrieben
ivürde . In anderem Falle mühte man ihnen die privilegierte
Stellung nehmen , die ihnen heute ihre terroristische Propaganda
ermöglicht .

lieber den M i l i t ä r b o y k o t t gegenüber Gastwirten und
anderen Geschäftsleuten ist schon bei der Heeresvorlage gesprochen
worden . Wir müssen verlangen , dah mindestens die Milderung ill
Preußen durchgeführt wird , die in Sachse » auf Initiative des dorligii
KriegSmiitisterS herbeigeführt worden ist , dahin , dah das Verbot nur
für den Tag gilt , wo die betreffende Versommlung stattfindet . Auch
daS ist natürlich nicht gerechtfertigt , aber wenigstens ein lleincr
Fortschritt . Wir Sozialdemokraten lassen uns natürlich unser
Versammlungsrecht nicht rauben , aber die Geschäft . ? -
l e u t e und der Jßi i t t e l st a n d werden durch diesen Militär »
boylott aufs schwerste geschädigt . In Süddeulschland kennt man
derartige Militärverbotc überhaupt nicht . Zu meiner Freude kann
ich konstatieren , dah der KriegSminister in der Kommission die Ver -
Wendung von Militär in S t r e i k f ä l l e n g e m i h b i l l i g t hat .
Im vorigen Jahre habe ich auf Vorgänge in einem Trainbatailloli
hingewiesen , wo sich Offiziere schwerer Ausschreitungen schuldig ge -
macht haben sollen . Die Ermittelungen haben ergeben , dah die von
mir erwähnten Ausschreitungen nicht vorgekommen sind , ich kann
nur bedauern , durch falsche Informationen zu meinen Behauptuilgen
veranlaßt zu sein .

Ich muh mich dann einem der schlimmstelt Kapitel , zu dein der

Soldatcnmißhandlungen

lveilden . Angesichts der bevorsteheildcn HeereSvenilehruiig müssci ,
wir umsomehr darauf dringen , dah die Behandlung der Leute , die
gezwungen werden , 2, 3 Jahre in der Kaserne zuzubriilgen . eine
menschenwürdige ist . Vor allem berlangen wir , daß mit
größter Strenge gegen Soldatenmißhaildlungen tatlicher und ivört »



lichcr Art vorgegangen wird . Wir haben in den letzten Jahren uns
darauf beschränkr , im allgemeinen gegen diese Mitzhandlungen zu
protestieren . Aber jetzt , wo, i . ' ie es mir scheint , die Schwere
der einzelnen Fälle zunimmt , sind wir doch genötigt , wieder
einmal das düstere ftapitel der Soldatenmitzhandlungen ganz
aufzurollen . Im Infanterie - Regiment 3V hat ein Unteroffizier
Leute gezwungen , abgestandenes schmutziges W a s ch w a s s e r
zu trinke » . Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Monaten
Gefängnis . Der Gerichtsherr verlangte Degradation , aber das
Gericht verwarf die Berufung , trotzdenr hier eine Bestialität
schlinmister Art vorliegt , durch die die Leute dauernd in
ihrer Gesundheit geschädigt werden können . fSebr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Beim Dragonerregiment 7 in Saarbrücken
zwang ein Unteroffizier einen Soldaten , stundenlang mit ge -
falteten Händen auf - und niederzuknien . Als ihm
die Kräfte versagten , zwang er ihn mit der PeitsÄe , dem Be -
fehl zu folgen . fHört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Im Königs -
Grenadierrcgiment 7 in Liegnitz wurden Soldaten von Gefreiten be -
fohlen , im Hemd sich ans Fenster zu setzen und einen gewissen
hier nicht näher zu bezeichnenden Körperteil eine
Zeitlang zum Fenster h i n a u s z u h a l t e n. ( Hört ! hört I)
Ein Rekrut wurde gezwungen , den

Inhalt eines SpncknaPfeS auszutrinken .
�Lebhaftes Hört ! hört . ! und Pfuirufe . — Unruhe rechts . ) Ja , das
ist bei der Kriegsgerichtsverhandlung zur Sprache gekommen . Die
Soldatenfchinder haben sechs Monate Gefängnis bekonimen . Bei
einem Husarenregiment wurde einem Sergeanten nach -
gewiesen , daß er Rekruten schwer mißhandelt , sie täglich vier - bis
fünfmal geohrseigt , einen Soldaten mit der Säbelscheide
geschlagen hatte , daß er besinnungslos vom Exerzierplatz getragen
wurde . Das Gericht hat acht Fälle als erwiesen angesehen und hat
den Mann zu vier Wochen Mittelarrest verurteilt . <Hört !
hört ! b. d. Soz . ) In Hanau wurde beim 8. Infanterieregiment ein
Mann gezwungen , 800 mal eine Uebung zu machen . Er hat
dann von Milte Oktober bis 1. Dezember LO hystcristhc Krampf
anfalle bekommen . Das Urteil lautete ans drei Wochen ge -
linden A r r e st. <Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch
Offiziere lassen sich mitunter schwere Beschimpfungen und Miß -
Handlungen zuschulden kommen . So nannte ei » Hauptmann Voß
seine Leute fortgesetzt „ Ihr Himmelhunde " , „ Du dummes
Träne ntier " . Wenn er besonders übler Laune war , hielt
er mit seinem Pferd Zwiegespräche : „Liese , sieh Dir einmal
diese A f f e n g e s i ch t e r an sHört ! hört !) Einer seiner
Sergeanten nahm sich das zum Muster . ,. Du Huren -
junge " war bei ihm ständige Redensart . Unser Blatt in
Waldenburg brachte die sache zur Sprache . Der Hauptmann wurde
zu vier Wochen Stubenarrest verurteilt . Als unser Blatt
in Bochum schwere Beschimpfungen der Soldaten des Infanterie
regiments 16 durch einen Leutnant veröffentlichte , wurde nicht An -
klage gegen den Leutnant , sondern gegen den Redakteur er -
hoben . Aber der Redakteur wurde freigesprochen , weil alle Be -
hauptungen sich als wahr erwiesen . Der Bamillonskommandeur
hat vor Gericht zugeben müssen , daß er dem Offizier gesagt habe :

Schleifen Sie nur die Bande .

lHört ! hört !) Beim Infanterieregiment 32 in B r a u n s ch w e i g
sind Soldatenmißhandlungen in großem Umfange und von geradezu
ungeheuerlicher Brutalität vorgekommen , die zum Selbstmord
eines Soldaten führten . Wenn solche Mißhandlungen vor -
kommen , ist in erster Linie der Äompagniechef verantwortlich ;
ebenso ist aber auch der Regimentskommandeur dafür vcr -
antwortlich zu machen . Aber der Kommandeur der braunschweigi -
schon Husaren hat anscheinend keine Zeit , sich daruns zu kümmern .
Statt dessen hat er dafür gesorgt , daß die Husaren zur Reitbahn
kommandiert wurden , als dort ein Postasfistent unter dem
Titel „ Das Wesen der Sozialdemokratie " törichtes - Zeug
vortrug . In einer Verhandlung wegen Mißhandlungen bei dem
Garde du Corps sagte der Verhandlungsleiter , weil die Leute sich
aus Furcht , es würde noch schlimmer werden , nicht beschwert hatten :
„ Nuu stehen die langen Kerle da und wagen nicht die Wahrheit zu
sagen , weil sie fürchten , noch mehr Keile zu kriegen . Ist es Ihnen
als erwachsener Mensch denn gleichgültig , sich schlagen zu lassen ,
empfinden Sie denn nicht das Ehrlose , das darin

liegt ?" Ich frage , empfindet der Deutsche Reichstag nicht das Ehr -
lose , das in diesen Mißhandlungen liegt k Sie alle werden sagen ,
lvir verurteilen es . Aber

�
noch nie sind die Herren von der

Rechten mit entschiedener Schärfe gegen die schmachvollen
Brutalitäten ausgetreten . ( Sehr richtig I links . ) Beim

Offizierspensionsgesetz �
im Jahre 1006 haben wir beantragt ,

Offiziere , die sich Soldatenmißhandlungcn zuschulden kommen
lassen , sollten

ohne Pension entlasse »
werden können . Daß ein Offizier ei » Bürgermädchen oder gar ein
Arbeitermädchen heiratet , venrägt sich mit seiner Standesehre nicht ,
wohl aber solche Unmenschlichkeiten gegen die Mann -
s ch a f t e n. Spaß macht es uns nicht , diese Brutalitäten hier immer
wieder zur Sprache zu bringen , aber wir werden es tun , bis sie end -

gültig verschwinden . Wir setzen damit die Armee nicht herab , sondern
wirken dahin , daß solche Ungeheuerlichkeiten nicht mehr vorkommen ,
und ich erwarte von dem Kriegsminister , daß er im gleichen Sinne

energisch einschreite . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . Ablaß lBp . ) : Auch ich halte es für ein V e r d i e n st -
l i ch e s Werk , wenn Fälle brutaler Soldatenmißhandlungen hier

bor aller Oeffentlichkeit gebrandmarkt werden . Deshalb meine auch
ich, daß in jedem Jähre solche Soldaten schindereien hier
zur Sprache gebracht werden müssen , bis sie vollständig ausgerottet
sind . Der Fall des Amtsrichters Knittel in Rybnik ging davon aus .
daß dieser Amtsrichter bei einer Landtagswahl Wahlmänner wählte ,
die für Zentrums - und Polenkandidaten eintreten wollten , und daß
er die Wahl in einen katholischen Kirchenvorstand annahm , in den
auch einige Polen gewählt wurden . Dies erklärten die militäri -
scheu Instanzen für unvereinbar mit den Pflichten
eines Reserveoffiziers . Das müssen wir als einen un -
erhörten Eingriff in die staatsbürgerlichen Reckte der Reserveoffiziere
zurückweisen . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Die Versetzung dieses
Offiziers in die Landwehr aus diesem Grunde „ im dienstlichen
Interesse " zeigt die Rechtlosigkeit der Offiziere und
Reserveoffiziere , die geradezu zu Bürgern zweiter Klasse
degradiert Werden . Der Kriegsminister erklärte nur aktives und
passives Eintrete » für die Sozialdemokratie für unvereinbar mit der
Stellung eines Offiziers . Nun , in meinem Wahlkreis enthielten sich
eine Reihe von Reserveoffizieren auf Aufforderung des konservativen
Wahlvereins bei der Stickwahl zwischen mir und dem
sozialdemokratischen Gegenkandidaten der A b st i m m u n g. ( Hört !

hört ! bei der Volkspartei . ) Ich bitte den Kriegsminister um eine
authentische Erklärung , ob dies seiner Meinung nach ein „passives
Eintreten für die Sozialdemokratie " war . ( Sehr gut ! bei der Volks -
Partei . ) — Bei den Bezirksvers am in lungen sollte die

Militärverwaltung mehr Rücksicht auf die bürgerlichen Verhältnisse
nehmen . — Der M i l i t ä r b o y k o t t ist in höchstem Maße ver -
werflich ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , dann sollten Sie
( zu den Sozialdemokraten ) den Boykott aber auch nicht anwenden .
Die Fürsten sollten angesichts der großen Opfer , die der Wehr
beitrag dem Volke auferlegt , auf die große Zahl der nur dem Prunk
dienenden Adjutanten verzichten . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) — Daß man über die Zu - und Abnahme der Soldaten -
Mißhandlungen kein klares Bild erhält , liegt zu einem großen Teil
an der Nichtöffentlichkeit des militärischen
Gerichtsverfahrens . Gerade in der öffentlichen Aburteilung
von Soldalenschindern liegt ein wesentliches Mittel , ihre Zahl zu
verringern . ( Sehr richtig ! bei der Volkspartei . ) Die Zurück -
s e tz u n g der I u d e n bei der Wahl zu Reserveoffizieren verstößt
gegen die Grundsätze der Ger - chtigkeit . Sie werden nur befördert ,
wenn sie sich taufen lassen . Wir wünschen aber nicht , daß unser
Offizierkorps eine Mission struppe gegen das Juden -
tum ist . ( Sehr gut ! und Heiterkeit bei der Volkspartei . )

Kriegsminister v. Hccringen : In bezug auf die politische
Betätigung von Reserve - und Landwehroffizieren teile ich den
Standpunkt meines Vorgängers , daß eine Betätigung innerhalb
der staatserhaltenden Parteien zulässig , eine für die

Sozialdemokratie nicht zulässig ist . Ein Führer in
einem nationalen Heer darf nicht antinationalen Be -
st r e b u » g e n huldigen . ( Ilnruhc bei den Soflaldemokraten , Zuruf
bei der Volkspartei : Und psgssive Betätigung ?) Die kommt nicht
in Betracht . — lieber den Fall Knittel kann ich kaum sprechen , da
er noch in der Schwebe ist . Die�Ueberführung eines Reserveoffiziers
zur Landwehr darf niemals als Strafe oder Maßregelung stattfinden .
Wohl aber ist es möglich , daß ein Reserveoffizier durch politische Be -

strebungen zu Reibereien mit dem Offizierkorps Veranlassung geben
kann , und dann dient seine Versetzung zur Landwehr gerade dem

Bestreben , die Politik aus der Armee fernzuhalten .
( Lachen links . ) — Wie die Verbündeten Regierungen über die Reso -
lution bezüglich der Adjutanten denken , weiß ich nicht . Ich
persönlich Halle es für unbillig , den deutschen Fürsten , die auf
eine so große Fülle von Souveränitätsrechten
verzichtet haben , auch dieses Opfer noch zuzumuten , ( �u-
ruf links : Opferjahr . ) In gewissem Sinne muß sich das Offizier -
korps aus bestimmten sozialenSchichten zusammensetzen.
( Unruhe links . ) Wer als Reserve - oder Landwehroffizier im Kriege
Führer sein soll, darf sich nicht kurz vorher in einer Stellung be -
undcn haben , die zu den alleruntcrsten gehört . ( Unruhe linlS . )

Tatsächlich setzt sich daS Offizierskorps aus allen Erwerbsständen
zusammen und der Vorwurf , chaß in ihm Kastengeist herrsche , ist
unberechtigt . — Ueber die Aeußerung des Generals v. P r i t t w i tz
bin ich nicht unterrichtet . Ein bedenklicher Sinn ist ihr wahrscheinlich nur
unterlegt worden . — Der Zudrang zur Sanitätsoffizierslaufbahn ist
doch recht beträchtlich und keineswegs ist die Gesundheitsversorgung
in der Armee gefährdet . |

Beschimpfungen und schlechte Behandlung von Leuten bei
Kontrollversammlungen verurteile ich entschieden .
Hätte mir der Abg . Schöpflin die Fälle vorher mitgeteilt , hätten
wir eingreifen könnon . Erst wenn das nicht geschieht , ist scharfe
Kritik am Platze . ( Sehr richtig I rechts . ) Sämtliche in Betracht
kommenden Offiziere sind darauf hingewiesen , daß nur dien st -
liche Vorschriften bei Kontrollvcrsammlungen bekannt -

gemacht werden dürfen . Alle sonstigen Erörterungen müssen
grundsätzlich ferngehalten werden . Politische Redereien gehören nicht
n die Kontrollversammlung . — Die Krieger vereine unter -

fiehen nicht dem Kriegsminister , sondern dem Minister des Innern ,
daher kann ich für Maßnahmen einzelner Vereine hier nicht Rede
und Antwort stehen . Von ihrer Zentralstelle werden sie dauernd
darauf hingewiesen , daß sie keine andere politische Betätigung aus -
zuüben haben , als für K a i s e r und Reich einzutreten . Weil sie
dgs tun , fördere ich sie im Interesse der Armee , nicht aus politischen
Rücksichten . ( Gelächter bei den Soz . ) Militärverbote dürfen
nur dann eintreten , wenn die Disziplin der Mannschaften g e -

Nie «leutich - fi ' zn�öisscde Verstimmungen
entstehen .

Der Zwischenfall des „ Zeppelin IV " , die Affäre von Nancy
und schließlich auch das brutal - unkluge Vorgehen der deutschen
Polizei gegen den Genossen Compcre - Morel zeigen , welche klein -

lichen Zufälligkeiten das friedliche Verhältnis zweier großer
Nationen bedrohen können . Ein in der diplomatischen
Geschichte der letzten Jährzehnte sehr bewanderter französischer
Schriftsteller , Herr �Pierre A l b i n , hat im letzten Heft der

„ Revue de Paris " die Erinnerung an eine fast vergessene
Episode erneuert und seine , durch die Aufdeckung bisher mibe -
kannter Punkte interessante Darstellung einer Unternehmung , die

die größte Kriegsgefahr schuf , die zwischen Frankreich und Deutsch -
land seit dem Frankfurter Frieden entstanden war , verdient Be -

achtuna namentlich beim deutschen Volk , dem sie die politischen
Vcktstellungen seiner Herrscher und die Manieren seiner Diplo -
ntatcn zeigt .

Das Jahr 1890 schien einen Wendepunkt in den deutsch -
französischen Beziehungen anzuzeigen . 1890 war Bismarck ge -
gangen worden , in dem sich die traditionelle militaristische Politik

zu verkörpern schien . Die internationale Arbeiterschutzkonferenz
deutete eine Art „cketente coräisle " — eine „herzliche Entspannung "
— an , auf dem Berliner Aerztekongreß bot V i r ch o w den zahl -
reichen französischen Gästen ein gegenseitiges Vergessen der alten

Polemiken an , Wilhelm II . selbst bezeugte französischen Person -
lichkeitcn eine dcinonstrative Zuvorkommenheit . Aber alle Aus -

sichten und Hoffnungen wurden jäh vereitelt und mißtrauische , ver -
stimmte Zurückhaltung trat in den offiziellen Beziehungen der
beiden Staaten wieder an die alte , seit 1871 und besonders seit
dcni Sturz Jules Jerrys innegehabte Stelle . Die Erklärung geben
die Zwischenfälle , die mit der Reise der Kaiserin

Friedrich nach Paris im Februar 1891 zusammenhängen .
Wilhelm II . hat bekanntlich von jeher der Beschützer — und

obendrein der gebieterische Wegweiser — der Künste sein wollen .

Im Anfang seiner Regierungszeit hatte er eine besondere Vorliebe

auch für die zeitgenössische französische Malerei . Das heißt nicht
für die großen Entdecker des Lichts und die „ Ilnrat " - Maler des

Impressionismus , sondern für die Kleinstunst des Meissonier ,
der so fleißig das letzte Detail austüpfelte , und für den leer pathe -

tischen Detaille , der Schlachtfelder voll Uniformen malte .

Als nun die große Berliner Kunstausstellung für den 1. Mai 1891

vorbereitet wurde , kamen die Berliner , unter dem Präsidium Anton

v. Werners , des offiziellen HofmaleS , ans den Gedanken , die

Franzosen zu einer kollektiven Beschickung einzuladen . Der Bcr -

liner Kitschmeister wandte sich an den Pariser , Edouard Detaille ,
mit der Aufforderung , zu diesem Jstweck ein Komitee zu ko ».

tituierem Den Franzosen wurden Säle im Mittelpunkt des Aus -

üellungsgebäudcs zugesichert.
Detaille antwortete zustimckcnd und begann die erbetenen Vor -

bcreitungcn . Jmnterhin hatte er Werner veranlaßt , bei der Ber -

liner Botschaft um eine Intervention bei der französischen Re -

gicrung zugunsten der Ernennung eines Experten cinzukommen ,
der die Pariser Jfffh der französischen Sektion organisieren sollte .
Das Ministerium des Auswärtigen bevollmächtigte den Botschafter
Hcrbettc zu einer günstigen Antwort . Sic enthielt freilich die

Einschränkung , daß die Regierung der Republik an einer Privat -
unterneh ' mung nicht offiziell Anteil nehmen könne , versicherte aber ,

daß sie die Befolgung der Einladung durch die französischen Künst -
ler mit V e r g n ü g e n s e h e n würde . Das Schreiben machte in

Berlin einen guten Eindruck , was schon durch seinen Abdruck in

der „ Norddeutschen Allgemeinen " sichtbar gemacht wurde . Aber

Wilhelm II . unterstrich noch die Bedeutung , die er dem Zusammen -
wirken der deutschen und französischen , Künstler zuschrieb , durch ein

Gespräch , das er am 12. Februar bei einem Diner auf der franzö -

fische » Botschaft führte . Er spendete dort den französischen Malern

reiches Lob , besonders dem kurz zuyor verstorbenen Meissonier .
Anton v. Werner war zu dem Diner zugezogen worden — ein deut¬

liches Zeichen , daß die Teilnahme der französischen Regierung am

Ausstellungsuntcrnehmen . wenn auch nicht formell und offiziell , so

doch demonstrativ tvar . Zwei Tage später beauftragte Wilhelm II .

den Grafen Wedcll , in seinem Namen Herrn Herbette ein Kondo -

lenzschreiben anläßlich Meissonicrs Tod zu senden , mit der Bitte ,
es der Pariser Kunstakademie zu übermitteln , d. h. es zu ver -

öffentlichen . Diesem Wunsch wurde natürlich willfahrt und die

französische Regierung revanchierte sich für die Liebenswürdigkeit ,
indem sie H e l m h o l tz flugs zum Grvß - Offizier der Ehrenlegion
ernannte . Nach der Kunst die Wtffenschaft — die Annäherung

kündigte sich im Zeichgn der Kultur — genauer des Kontinents
— an .

Da schlug am 18. Februar wie eine Bombe die Meldung ein .

daß die Mutter des Kaisers am Abend nach Paräs

fahre . — Der Gedanke war seit einigen Tagen am Hof diskutiert
worden . Er stammte von der Kaiserin Friedrich selbst , die der

Meinung war , durch ihre persönliche Intervention die Mitwirkung

f ä h r d e t ist . Es ist ja bedauerlich , daß damit in wirtschaftliche
Kämpfe eiiigegriffen wird ; wir wollen das auch nicht , aber es ist
unsere Pflicht , die D i s z i p l i n der Truppen zu sichern . Auch in
Preußen ist f r e i g e st e l l t , daß nur für Tage der Besuch be -

stimmter Säle verboten werden kann . Ob das im einzelnen Falle
möglich ist , kann ich hier von Berlin aus nickt beurteilen . Be -
schlverden nach dieser Richtung werden stets geprüft . — In der Ver¬
wendung von Sodaten bei Streiks sind in neuester Zeit ver »
schiedene Verstöße gegen die Bestimmungen vorgekommen , die an sich
sehr klar und einfach find . ES heißt darin , daß Soldaten bei Arbeits »

einstellungen nur verlvendet iverden dürfen , wo wichtige S t a a t s »
i n t c r e s s e n durch einen Streik in Frage gestellt werden . Komme »
Verstöße dagegen vor , so wird dagegen eingeschritten . Im Interesse
von Privateit darf irgend eine Verwendung von Militär selbst in
Form von Beurlaubung nicht stattfinden . Bei Arbeitseinstellung bei
Spediteuren oder von Kellnern liegt natürlich kein öffentlicher
Notstand vor . — Gegenüber Militärmißhandlungen geht das schärfste
Urteil , das hier ausgesprochen wird , mir noch lange nicht weit genug .
Derartige Schindereien rühren an das Ansehen der Armee .

( Sehr richtig ! ) Es besteht die Vorschrift , daß in jedem Falle
an den Kaiser berichtet wird , wo schwere Verfehlungen vor -

liegen . Nachher bekomme ich auch die ganzen Nachweisungen
und habe Vortrag zu halten , inwieweit Maßregeln allgemeiner
Natur notwendig sind . DieS scharfe Eingreifen hat bewirkt , daß die

Mißhandlungen tatsächlich zurückgegangen sind . Wir werden
damit fortfahren , sie mit aller Energie zu bekämpfen . Man darf
aber Einzelfälle nicht verallgemeinern . Herr Schöpflin sagte , er
habe nicht die Absicht , die deutsche Armee durch den Vortrag der

Einzelfälle herabzusetzen . Aber die Wirkung ist tatsächlich so. Teilen
Sie uns die Einzelfälle mit und seien Sie versichert , wir schreiten
ein ; aber fahren Sie nicht damit fort , feie schmutzige Wäsche
unserer Armee vor dem Ausland hier zu waschen . Das liegt
nicht im Interesse des deutschen Vaterlandes . ( Lebhaftes Bravo !

rechts . )
Ein württemhergischcr Militärbevollmächtigter verteidigt das Ver «

bot der Teilnahme der Regimentsmusik in Ulm an einer Theater -
aufsührung für Arbeiterorganisationen , weil es sich dabei um ein

sozialdemokratisches Arrangement gehandelt habe .
Ein sächsischer Militärbevollmächtigter betont , daß auch in Sachsen

die Soldatenmißhaiidlimgen zurückgegangen sind .
Abg Pospicch ( Pole ) : Der hakatisttsche Geist , der alles was polnisch

ist , bekämpft , macht vor der Kaserne nicht halt . Das Nationalgefühl
der Polen ivird durch Beschimpfungen auss schwerste verletzt , auf
ihre religiösen Gefühle wird keine Rücksicht genommen . Vorzugs -
weise schickt man polnische Soldaten in protestantische Gegenden .
Die Zahl der Soldatenmißhandlungen mag abgenommen haben ,
aber die Roheit und Gemeinheit der einzelnen Fälle h a t

zugenommen . Der Militärboykott erstreckt sich natürlich auch
auf polnische Wirte .

Abg . Mumm ( Wirtsch . Vg. ) polemisiert gegen die Sozialdemo -
kratie , die mit ihre » Liederbüchern die Jugend vergzfte ,
und tritt für eine Resolution der Wirtschaftlichen Vereinigung ein ,
die in einem Nachtrogsetat Mittel für freie Fahrt der beurlaubten
Soldaten in ihre Heimat und zurück fordert , und die Portofteiheit
für Pakete von Angehörigen an Soldaten bis zum Gewicht von drei

Kilogramm verlangt .
Es geht ein Vertagungsantrag seitens der Sozial -

demokraten und ein Schlutzantrag seitens der Kon «
servativen ein .

Der BertagungSantrag wird angenommen .
Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr . ( Weiterberatung . )
Schluß 6ll2 Uhr . _

Hbgeordnetenbaua «
16 8. Sitzung . Donnerstag , den 17 . April 1913 .

vormittags 10 Uhr .
Am Ministertisch : v. Trott zu Solz .

Tritte Lesung des Etats .

Kultus und Unterricht .

Abg . Gcigelat ( f . ) : Die Litauer sind so loyal , daß man ihnen
den litauischen Schulunterricht gewähren sollte .

Abg . Dr . Runze ( Vp. ) wendet sich gegen die Privilegierung der

positiven Theologen und wünscht eine Förderung der Kirchen -

musik . Die geistliche Schulaufsicht und der Religionszwang
gegen Dissidcntenkinder muß aufhören .

Abg . Kurzewski ( Pole ) bringt polnische Klagen vor und fordert

polnischen Religionsunterricht u. a. auch deshalb , weil viele katho -

lische Religionslehrer mit der Kirche völlig zerfallen seien , man aber

bei dem deutschen Unterricht keine Kontrolle über sie habe. �
Abg . Dr . Lohmann ( natl . ) tritt für verschiedene Wünsche der

Beamten der königlichen Bibliothek in Berlin einD

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . )

verweist darauf , daß der Minister auf seine schweren Vorwürfe wegen
der Maßregeln der Schulaufsichtsbebörden noch nicht geantwortet
habe . Mit einer fabelhaften Jongleurkunst hat man aus
der Tätigkeit von Arbeitcrturnvereinen usw . eine Gewerbsmäßigkeit
herauSgefunddn . Das Reichsgericht hat in einer Entscheidung von
1910 diese Praxis als im Gesetz nicht begründet erklärt . � Statt sich
danach zu halten , hat die preußische Regierung die höchstgerichtliche

der bekanntesten Maler zu sichern . Ter Kaiser selbst schwankte —
aber seine Mutter bestand auf ihrem Willen . Am lv . Februar
wurde der französische B o t s �. a f t e r , dessen Ratschlag
überhaupt nicht eingeholt worden war . . durch einen
Kantmerhcrrn von der bevorstehenden Abreise �verständigt. Die
Kaiserin wollte inkognito , als „ Gräfin Lingen " , reisen und in
Paris eine Woche bleiben . Als Vorwand sollten Ankäufe dienen .

Run war der Augenblick zu einer solchen Reise höchst unglück -
lich gewählt . Noch war die Schnäbele - Affäre nicht ganz ver -
wunden und man mußte damit rechnen , daß die boulan -
g i st i s ch e A g i t a t io n , die fortdauerte , die Gelegenheit benützen
würde , ■nm die nationalistische Hetze anzufachen und die republi -
konische Regierung des Verrats am Andenken von 1870 anzuklagen .

In der Tat geschah in den folgenden Tagen von deutscher Seite
alles , um der chauvinistischen Zündelei Brandstosf zu liefern . Die

Kaiserin stieg in der Pariser Botschaft ab , was zum Inkognito
nicht zu stimmen und auf eine offizielle , über die Ausstellungsan -
zelegenheit hinausreichende Mission hinzudeuten schAn . Dazu
tampfte die „Vossische Zeitung " mit Elefantentritten auf dem ge -

brechlichen Steg der Annähcrungsidee herum , indem sie von den

Franzosen zum Entgelt für die Reise der Kaiserin die Aufgabe der

Revancheidec forderte und mit der historischen Dummheit d,es beut -

chen Liberalismus vom Jubel der Nationen und von cinMi „histo -

rischcn Ereignis " schwatzte . Allephand törichtes , an die Pariser
Blätter telegraphiertes Gerede in Berliner . . politischen Kreisen �
scheint das übrige getan zu haben . Jedenfalls schrie die Panier

Patriotenprcsse Zeter und Mordio , und auch die gemäßigten , rc -

gierungsfreundlichen Blätter zeigten eine mißmutige Reserve .
Die Ding - nahmen eine immer schlimmere Wendung . Um

Abend des 21 . Februar fand in der Salle Wagram eine Vvulan -

gistische Versammlung statt , in der hitzige Reden gehalten und die

Niederlcgung eines Kranzes am Denkmal des während der Partser

Belagerung gefallenen Malers Henri R e g n a u I t , das sich in der

Kunstakademie befindet , beschlossen wurde . Die Teilnehmer der

Versammlung zogen dann , wie es nationalistischer Brauch ist , zum
Denkmal der Stadt Straßburg auf der Place de la Concorde . Die

Kundgebung war nicht po » Bedeutung . Erheblicher war , daß
Detaille auf cincil Brief Terouledcs hin feine Teilnahme an der

Berliner Ausstellung absagte . Damit war die Mission der Kal,erin .
die schon ihre Werbeverfuche begonnen hatte . ledensalls sehr er .

schwert . Die nationalistische Hetze bekam aber neue Nahrung durch

schwere Ungeschicklichkeiten , die die Kaiserin und die franzosische
Regierung begingen . Die Kaiserin machte nämlich m Begleitung
des Botschafters eine Spazierfahrt nach Saint - Cloud und aß in

l



Entscheidung mißachtet und seine Behörden angewiesen da- 5 fort -
bildungsschulpflichtige Alter als unter die Anforderungen an den Ersatz -
Unterricht fallend zu betrachte », obgleich natürlich von Ersatzuntcrrichl nur
dort die Rede sein kann , wo eS keine Fortbildungsschulen gibt und nur in
Gegenständen , die in der Fortbildungsschule nicht gelehrt werden .
Die Fortbildungsschulpslicht endet beim 17. Lebensjahr , man hat
rechtswidrig die Schulaufsicht bis auf das 18. Jahr erstreckt ,

um die Arbeiterjugend zu vergewaltigen .

Selbst bei dem begrenzten Klassenstandpunkt , den unsere Richter
naturgemäß einnehmen , hat man das Borgchen des Ministers
desavouiert . Aber das Vorgehen des Ministers des Innern in
vielen Dingen , so beim S t r e i k p o st e n st e h e n hat dem Minister
gezeigt , daß ein preußischer Minister die Gesetze nicht zu be -
obachten braucht .

Run hat ja das Reichsgericht in der neuen Entscheidung
vereinigter Senate die Arbeiterjugend mit Haut und
Haaren der Schulaufsicht des Ministers aus -
g e. l i e f e r t , indem es sich auf eine vormärzlicheKabinetts -
lzv d e r stützt , die die Jugend vor schädlichen Einflüssen bewahren
wolle und daher im Interesse des geistigen und sittlichen Wohls der
Jugend jeden Jugendunterricht der Schulaufsicht unterstelle . Das ist
eine verwerfliche Begründung , denn sie spricht mehrmals
von Jugendverführung und - Vergiftung , obgleich das Reichsgericht
ganz genau weiß , daß es sich um Bestrebungen handelt , die die
Jugend durch körperliche , geistige und sittliche
Festigung vor den ihnen drohenden Gefahren bewahren will .
Das Reichsgericht aber schmuggelt unter den Begriff der Jugend -
Verführung die politische „ Verführung " ein , um dem
Emanzipalionskampf der Arbeiterklasse Abbruch zu tun . Rein
politisch ist die Entscheidung des Reichsgerichts — das überrascht
uns nicht . Aber empörend ist diese Begründung , die zur Un -
gercchligkeit noch den Spott und Hohn gegen die Freiheitsbewegung
des Proletariats hinzufügt .

Wer schutzbedürstig ist , das soll der Kultusminister allein ent -
scheiden . Der Reichsanwalt , der mit der preußischen Regierung über
diesen Akt der Rechtspflege vorher konferiert hat — vielleicht
haben auch die Senate Aeußerungen dcr preußi -
scheu Pi e g i e r u n g e n eingeholt ? — erklärte , sogar groß -
jährige Studenten könnten schutzbedürftig seinl Wir pro -
testieren auis schärfste dagegen , daß das Reichsgericht die Arbeiter -
bewegung als jugendverführend beschimpft . Wir wisien ja ,
daß der

Jugcndfang im Interesse der herrschende » Klassen
eine Maxime d e r R e g i e r un g ist . Wir aber betrachten solche
Beioeise der Klassenjustiz für uns ebenso wenig als beleidigend , wie
z. B. das Urteil des Oberverwaltungsgerichls , daß Sozialdemokraten
schon als solche nicht zur Untcrrichtserteilung an die Jugend ge -
eignet seien .

Umgeben Sie auch die Aktionen Ihrer rücksichtslosen Macht -
ausnützung mit dem Schein des Rechts — Recht werden sie deshalb
doch nicht , wohl aber werden sie das Volk noch mehr aufpeitschen !
( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Das Reichsgericht hat auch die Handhabe gegeben , sogar von
Vortragenden vor Studenten den Unterrichts -
e r l a u b n i s s ch e i n zu fordern ! Wie ehrend für die „schütz -
bedürftigen " Studenten , die Ihnen als W a h l s ch l e p p e r will¬
kommen sind , gegen deren politische Aufklärung aber Sic den G e i st
der Karlsbader Beschlüsse , der Temagogenriecherei auf -
bieten .

Wir haben hier eine wahre Tr,agödie der Justiz .
Die Gerechtigkeit liegt am Boden .

Daß bei einer Dissonanz zwischen Justiz und Verwaltung die Ver -
waltung nachgegeben bälte , ist in Preußen noch nicht vorgekommen —
das Umgekehrte ist die Regel . Nur Jahre durfte eine gerechte
Entscheidung des Reichsgerichts bestehen — jetzt liegt sie unter
dem Leichenstein .

Wegen meiner Bemerkungen über Münster bin ich u. a. auch
vom Rektor der dortigen Universität um Aufklärung üb�r meine
Quellen ersucht worden . Ich stelle fest , daß ich über die «Sittlichkeit
in kleineren Universitätsstädten , ohne Pharisäerei , aus
soziologischen Gründen gesprochen habe , um
zu prüfen , ob Universitäten in kleinen Städten vor -
zuziehen sind . Aber da die katholische Presse gegen mich hetzt ,
weise ich darauf hin , daß wir genug Material besitzen und daß in
einem großen Prozeß der Staatsanwalt ein sehr
scharfes Urteil über die sittlichen Zustände in Münster gefällt
hat . Ich will dieses Material nicht vorbringen , die Dortmunder

„ Arbeiterzeitung " hat darüber einen bemerkenswerten Artikel vor
drei Tagen gebracht . Hoffentlich wird man nun mit dem komischen
Anwurf nicht kommen , daß wir gegen Münster wegen seiner
Zentrumstreue seien . Ich habe die Wahrheit gesagt und möchte
der hetzerischen Zentrumspresse nur raten , mich nicht zu zwingen ,
mit ineinem Material herauszurücken . j ' Bravo ! bei den Sozial -
dcmokraten . )

Abg . Dr . v. Woyna jfrk . ) : Das Blut ist unS Verwaltungs¬
beamten und Juristen ins Gesicht gestiegen bei den u n -
erhörten Angriffen des Vorredners auf unsere höchsten
Gerichte . Ja , leben lmr denn in dem Frankreich vor IM Jahren , daß
solches möglich ist ? «so lange die Justiz den Sozialdemo -
kraten recht gab , haben Sie jzu den Sozialdemokraten ) sie
gelobt . Wenn jetzt die Rechtsentwickelung dazu gelangt »fr, die sozial -

Versailles zu Mittag . Nun ist das Schloß von Saint - Cloud
während der Belagerung , wie die Franzosen behaupten , von den
Deutschen verbrannt worden und in Versailles hat die Kaiser -
krönung stattgefunden . In der gegebenen Situation lag es auf der
Hand , daß die Boulangisten über . . Provokation " schreien würden .
Die Regierung aber war nicht umsichtiger , als sie den Kranz der
Patrioten vom Denkmal Rcgnanlts entfernen ließ . Die Boulan -
giften kündigten eine Interpellation in der Kammer an , deren Ver -
Handlung nur dadurch vermieden wurde , daß der Ministerpräsident
Frcyrinet den Interpellanten mitteilen «ließ , daß der Kranz auf
Befehl eines Beamten der Kunstschule weggenommen worden sei
und wieder zurückgebracht werden würde . Die Erregung in der
Kammer aber war sehr groß und eine Menge Deputierter aller

Parteien beteiligten sich an einer Sammlung für einen zweiten
Kranz .

Am selben Abend hielten die Boulangisten im 7. Arrondissc -
mcnt eine neue Versammlung ab . sie war nur von etwa Ml ) Per -

sonen besucht . Die Tonart der Redner aber war seht heftig . D�r
Deputierte Fraucis Lau r forderte die Pariser aus , vor der

Kaiserin ihre . . Gefühle " kundzugeben und so dem deutschen Kaiser
eine „ Ohrfeige zu versetzen . Dieser wurde weiter in einer Protest -

rcsolution mit dem Titel . . Kerkermeister S/wß - Lothringens " be¬

legt . — Die boulangistischc Presse bauschte die bcdcutuugslosc Ver -

samniluiig zu einer . . mächtigen Volkskundgcbung " ans , die die

Canielots in den >strnyen ausbrüllten . Von den sür dir Bertince

Ausstellung in Aussicht genommenen Künstlern sagte einer nach
dein anderen ab , die chanvinistischr Stimmung wuchs . Tie Kaiserin
blieb indes noch in Paris .

Aber nun erwachte auch der teutonische Furor und gab Brüll -

töne von sich, die die vom Seinc - Strand noch überboten . Voran

ging die offiziöse Presse . Die „Kölnische Zeitung " tobte : „ Die

Franzosen mögen das Recht haben , . sich an der Revanchcidee zu
hypnotisieren , aber sie haben inckst das Recht , das erhabene Ober -

Haupt des Deutschen Reichs und seine edle Mutter durch Gassen -
jungen - Jnsulten zu beleidigen . Das deutsche Volk hat das Recht ,
zu erwarten , daß die Regierung und das Volk Frankreichs ihm eine
hinreichende Gc » » ugtuung geben werden . — Die französische Re¬

gierung erfuhr , daß diese loy «»le Aufregung , wenn nicht anbefohlen ,
so doch von „ oben " gedulde ! ioar . Äm Berliner Hof hatten
schon die Absagen der Pariser Künstler Enttäuschung und Äergcr
erregt . Die Berichte über die doch wirtlich nicht bedeutende —
zweite Versammlung der Boulangisten versetzicn den Kaiser in
ernen schrecklichen Zorn , der unberechenbare Wirkungen haben
konnte . Ter Pariser Regierung wurde gemeldet , daß W i lh e I m II .

demokratische Jugendagitation als Jugendversührung zu kennzeichnen ,
so freut uns das außerordentlich . lHört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . — Bravo ! rechts . ) Die Sozialdemokratie will der
Jugend das Schönste , die Erinnerung an große patriotische Taten
rauben : wir wollen sie nur sittlich h e be n , Sie aber ( zu den

Sozialdemokraten ) wollen sie in Ihre Partei eingliedern . sLebhafte
Gegenrufe bei den Sozialdemokraten : Nein , Sie ! ) — Der Redner

spricht dann über die Lehrerheranbildüng .
Abg . Dr . v. Campe snatl . ) protestiert ebenfalls auf das schärfste

gegen die Angriffe Dr . L i e b k n e cd t s auf das Reichsgericht .
Wollte sich eiue Verwaltungsbehörde eine Entscheidung des Reichs -
gerichls bestellen , so würde sie die gebührende Anttvort von den
Richtern bekommen . — Dann erwidert der Redner auf frühere Be -

merkungen des Abg . Frhrn . v. Zedlitz über die Haltung der
nationalliberalen Partei zur Lehrerbesoldungsirage .

Abg . Dr . Maurer inatl . ) erklärt die Beschwerden des Abg .
Dr . H e ß über Zurücksetzung der Katholiken bei Stellenbesetzungen
für völlig unbegründet und beweist dies zahlenmäßig .

Abg . « aucrman » ( Z. ) bespricht lokale Gymnasialangelegenheiten
von Mühlheim lRuhr ) und Duisvurg .

Abg . Dr . Heß ( Z. ) wendet sich in längerer Rede scharf gegen
Dr . Maurer , polemisiert auck gegen die Ausführullgen des

Abg . Borchardt über die Verwirklichung des sozialdemokratischen
Schulprogramms und greift dabei die „sozialdemokratische Herr -
schuft " in der Stadtverwaltung von Offenbach an .

Der S ch l u ß a n t r a g des Abg . v. Pappenheim sk. ) wird

angenommen .
Abg . Dr . Maurer lnatl . ) : Ich hätte gern Herrn Dr . Heß klar -

gemacht , obwohl es mir schwer geworden wäre fSlürmisckie Heiter -
leit und Zustimmung rechts und im Zentrum ) , auf - das N« » » au des
Herrn Hetz herabzusteigen . ( Sehr gut ! links . ) Mit sein «« per -
s ö n l i ch e n Gehässigkeit verdeckt er nur den Mangel an
Gründxn . ( Beifall links . ) „

Abg . Borchardt ( Soz ) : Herr Heß ha ? mir vorgeworfen , daß
ich bei der zweiten Lesung statt seine Angaben nachzurechnen , all -
gemeine nationalökononnsche Erörterungen angestellt habe , spezielle
Rechnungen konnte ich aber deshalb nickt anstellen , weil Herr Heß
von Nationalökonomie und «Staatswirtschaft keine blaße
Ahnung hat . ( Vizepräsident Dr . Krause unterbricht den
Redner wiederholt . — Große Heiterkeit bei der Mehrheit . ) Na ,
wen man ain vielem Lachen erkennt , das wissen Sie ja ! — Die
Nicktbeantwortnng meines Einladungsschreibens zu einer öffent -
lichen Diskussion hat Herr Hetz damit zu entschuldigen ver -
sucht , daß er hier fünf bis seckS Monate unseren Reden

sckutzlos preisgegeben sei . ( Heiterkeit links . ) Wie diese Schutz -
losigkeit aussieht . zeigt ja gerade Ihr Debattensckluß . ( Abg .
Hoffmann : Mir Zcntrumsstimmen !) Es kann dadurch aber
nicht verschleiert werden , daß Herr Heß elend gekniffen hat .
( Bravo ! links — Lärm rechts und im Zentrum ) .

Abg . Dr . Schopp ( Bp. ) bedauert , die Angriffe Heß ' gegen den
Deutschen Lehrerverein nicht zurückweisen zu können .

Abg . Hirsch ( Soz . ) bedauert , nuu nicht mehr nachweisen zu
können / daß das , was Abg . Hetz über die Herrschaft der Sozial -
demokratie in O f f e n b a ch vorgebracht hat , eine einseitige , dem
Arsenal des bekannten Reichsvcrbandes entnommene und längst wider -

legte Darstellung dar .
Abg . Dr . Heß ( Z. ) : Was ich gesagt habe , war einer sozial -

demokratischen Zeitung entnommen .
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) stellt fest , daß seine Kritik des

ReichsgerichlSurteils keineswegs diesen Richtern Rechts -
b e u g u n g w i d e r b e s s e r e s Wisse » und unter Verletzung ihrer
Amtspflicht vorwerfen , sondern nur die Klassenjustiz als Krank -
heit der heutigen Gesellschaft konstatieren sollte .

Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) : Herrn Heß erwidere ich, daß man
sehr wohl etwas wörtlich zitieren , aber dabei den Zusammenhang
nicht erkennen lassen kann . Daß Herr Heß sehr genau gewußt
hat , daß sein Zitat im Zusammenhang nicht stimmt , hat er dadurch
bewiesen , daß er sich so sehr beeilte , mit seinen Freunden die Debatte

zuschließe »». ( Sehr gut ! links . )
Damit ist der Kultusetat erledigt .
Der Eisenbahnetat wird nach unwesentlicher Debatte er -

ledigt . beim B a u e t a t erklärt ein Regierungskommissar , daß die
Eröffnung des Großschiffahrtsweges Berlin —Stettin wegen der ein -
getretenen Undichtigkeiten um 2 bis 3 Monate hinausgeschoben
werden »nuß . Der konservative Abg . Frhr . v. Maltzahn wendet sich
scharf gegen die Regierung , die keine größeren Mittel für den Ufer -
schütz an der Ostsee und auf Rügen aufwende . In der Debatte
polemisiert Abg . Rahardt ( Fk. ) gegen frühere Ausführungen Hoff -
mannS . Der durch einen S ch l ü ß a n t r a g um das Wort gebrachte

Abg . Hossmann ( Soz . )

konstatiert , daß Abg . Rahardt ihn angegriffen habe , und daß ihm
nun die Erwiderung abgeschnitten wird . So treibt Herr Rahardt
Mittelstandspolitik .

Da die Sitzung bereits 6 Stunden dauert , tritt Abg . Hoff -
mann ( Soz . ) dafür ein . jetzt wenigstens eine Pause zu machen
und am Abend wciterzuberaten .

Der Präsident und die Sprecher der großen Fraktionen treten
für Fortsetzung der Sitzung ein .

Der Etat des Innern .
Minister v. Dallwitz gibt zunächst Ausschluß darüber , daß die

Regierung geneigt sei . das Z u l a g e n w e s e n für die Berliner

am Abend des 26. mit dem General Ä a l d c r s c e eine
lange Unterredung gehabt habe , nach der die Ver -
f ü g u »l g c n für eine eventuelle allgemeine Modi -
l i s i e r u n g getroffen worden seien .

Man beachte wohl — weil Wilhelm II . über die Schimpsreden
einiger verantwortungs - und einflußloser chauvinistischer Pariser
Krakeeler in Zorn gerät , kommt der Friede in Gefahr und das
deutsche und französische Volk ist von einer Masscnschlächterci be -
droht ! Hätte damals ein Hitzkops oder Idiot die Kaiserin Friedrich
insultiert , wäre der Krieg kaum aufzuhalten gewesen . Es war
ein wahres Glück , daß die Kaiserin am Morgen des 27. nach London
abfuhr .

Am Abend dieses Tages bekam die französische Regierung von
ihrem Berliner Botschafter einen tclegraphischcii Bericht über eine
Unterredung , die er am Nachmittag in der Wilhclmstraßc mit dem
Unterstaatsfckretär Freiherrn Marschall von Bieberstein
gehabt hatte . In dieser Unterredung , die lange geheim gehalten
worden ist , schlug Marschall Töne an , wie sie von den Vertretern
des Deutschen Reiches selbst während der Schnäbelc - Krise nicht ge -
braucht worden waren . Nachdem er erklärt hatte , daß man auf
einen höflichen Empfang der Kaiserin oder wenigstens auf einen ,
ihr von der Regierung gewährten Schutz gegen die Insulten der
Bevölkerung gerechnet babc , ließ er mit kalter Berechnung die
offenbar autorisierte Impertinenz los : „ Sicherlich kann
man von einer r ep u bli ka n i sch e n R c g i e r u n g nicht
verlangen , >v a s man von einer starten Regierung
erwarten darf ! " Alles aber , meinte Herr Marschall , habe
seine Grenzen — und er ließ hindurchblickc », daß diese Grenzen
erreicht seien .

Hcrbette stellte dieser hochfahrenden , absichtlich verletzenden Be -
schwerde die Tatsachen entgegen : die korrekte Haltung seiner Re -

gierung , besonders auch im parlamentarischen Zwischenfall , und die

Bedeutungslosigkeit der paar exaltierten Reden und Zeitungs -
artikel gegenüber dem höflichen Verhalten der übrigen Pariser Be -

völkerung . Marschall wiederholte replizierend seine Vorwürfe und

gab in einer Anspielung der Vermutung Raum , daß eine

russische Machenschaft vorliege . Nach einer Bemerkung Her -
lwttes , worin dieser seine Ucberzcugung ausdrückte , daß seine Er -

klärungen der deutschen Regierung und dem Kaiser selbst volle

Genugtuung geben würden , schloß die Unterredung . In seinem
Bericht an das Ministerium gab der Botschafter die

Meinung kund , daß der geringste Zwischenfall während des Auf -
cnthalts der Kaiserin zur schlimmsten Katastrophe führen
würde . Er wußte damals noch nichts von der Abreise der Kaiserin .

Polizeisekretäre im Sinne der Beschlüsse des Hauses zu
regeln .

Abg . Winkl « (k. ) beantragt , hierdurch die einschlägigen Petitionen
für erledigt zu erklären . Die bürgerlichen Parteien stimmen zu ;
Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) auch , jedoch ohne daraus eine Stellung -
nähme für die Zukunft ableiten lassen zu wollen .

Der Antrag des Abg . Lipp mann ( Vp. j , eine eigene Debatte
über das Kapitel „ L a n d r ä t e "

zu führen , wird gegen die Linke

abgelehnt .
Abg . v. Wenden (k. ) verteidigt den Pommerschen Bauherren -

verband gegen frühere Angriffe des Abg . Hirsch und verliest ver -

schiedene Flugblätter , aus deneu er Terrorismus der

freien Gewerkschaften folgert .
Abg . Hövel « ( Z. ) wünscht Matzregeln gegen die Verunreinigung

der Nie' hr.
Das Haus vertagt sich.
Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) weist in persönlicher Bemerkung die

Behauptung des Abg . v. Wenden zurück , daß er in seiner Rede

zur zweiten Lesung des Etats des Innern Schmähworte n. a. gegen
den Pommerschen Bauherrenverband gebraucht habe . Wenn ich
Ausdrücke verwendet habe , die mir bis dahin fremd waren , so habe
ich sie erst hier im Hause angenommen . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . )

Freitag 12 Uhr : Etat , Wasserwirtschaftliche Borlagen , Berliner

Stadtbahnelektrisierung . — Schluß 5 Uhr .

parlamcutarircbeö .
Der Militäretat in der Budgetkommission .

Zu einer recht temperamentvollen Debatte führten in der

Donnerstagssitzung die Pfcrdegelder und Rationen , die den höheren

Offizieren gewährt werden . Die Regierung schlägt eine neue Rege -
lung vor , die vom Zentrum , den Volksparieilern und unseren Ge -

Nossen lebhaft angegriffen wurde ; das Zentrum forderte eine Er -

Mäßigung durch einen Antrag , der vom Kriegsminister mit größter
Schärfe bekämpft wurde . Die Armee werde vor den Kopf gestoßen ,
wenn gerade den Ge» «? ralen die Bezüge gekürzt würden . Im Ver -
laut der ungemein lebhaften Debatte , in die wiederholt die Genossen
N o s k e und Ledebour eingriffen , wurde auch der immer mehr in

Offizicrskreisen sich breit machende Luxus kritisiert , dessen Vorhandensein
der KriegSrninister nicht bestritt und verurteilte . Wieder wurden
die bohen Beziige der Generale , besonders ihrer Pensionen , ins Feld
geführt . — Die Konservativen und Nationalliberalen beantragten ,
die alte Regelung einstweilen bestehen zu lassen , während der

Minister versprach , über eine Regelnng nachzusinnen , die mehr
den Wünschen des Reichstages entspreche . Von einem Redner wurde
u. a. bemerkt , eS sei unglaublich , welch hohe Bezüge bei Versetzungen
gewährt loerden . Ein Generalmajor , der von Berlin nach
Metz versetzt wird , erhält 3763 M. Umzugsvergütung ; ein
O b e r st 2600 M. , ein Stabsoffizier 1300 M. Wozu braucht ein
General für einen Umzug über 2400 M. mehr als ein Stabsoffizier ?
— Die vom Zentrum vorgeschlagene Regelung fand eine Mehrheit ,
die Regierungsvorlage wurde abgelehnt .

Eine Debatte entfesselte dann die Tuchfrage für das Heer . Die

Verwaltung verwendet jetzt graues Tuch nur für die Kriegs -
garnituren ; für den Dienst im Frieden soll auch in Zukunft das
blaue Tuch getragen werden . Wie berichtet wurde , wünschen auch
die Offiziere eiithcitliches Tuch ; der heutige Zustand sei für sie ein
viel zu teurer . Für die neu zu errichtenden Kavallerieregimenter
soll keine feldgraue Uniform angeschafft werdet ». — Der Kriegs -
minister betonte , daß für den Friedensdienst die feldgraue Uniform
noch nicht fertiggestellt sei ; sobald sie vorhanden ist , soll sie auch
getragen werden .

_

Wahlprüfuugeu .

Der Reichstag lehnte in seiner Sitzung vom 2Z. Februar d. I .
den Antrag der Wahlprüfungskommission auf Ungültigleitserklärung
der Wahl des nationalliberalen Abg . Kölsch ( Kehl - Offenburg ) ab
und beschloß die Zurückverweisung an die Kommission . Am Mittwoch
und Donnerstag beschäftigte sich deshalb die Kommission erneut mit
dieser Wahl . Kölsch wurden auf Grund früherer Beschlüsse im

Wahlbezirk Lichtenau ' 254 Stimmen abgezogen , weil der Isolier -
räum nicht vorschriftsmäßig war . In Ouerbach heftete ein Polizei -
diener in Uniform Plakate sür Kölsch an , was Kölsch 21 Stimmen
kostete . Nack diesen Beschlüssen verblieben dem Zentrumsmann
Schüler 12 708 , während die Kölschei ' chcn Stimmen auf 12 432 herab -
sanken . In einem Gegenprotest , dessen Behauptungen infolge der
neuen Praxis der Kommission ebenfalls noch zu prüfen waren , wird

mehrfach g e i st l i ch e B e e i n f l n s su n g behauptet . Eiu Antrag , diese

Tätigkeit der Pfarrer sür erbeblich zu erklären und demgemäß Be -
weis zu erheben , wurde mit 8 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Mit
der gleichen Stiminenmehrheit wurde schließlich die Wahl sür un -

gültig erklärt .
Dann folgte die Prüfung der Wahl des Abg . L i S z t ( Eßlingen ) ,

der mit einem Mehr von 46 Stimme » gegen unseren Genossen
Schlegel gewählt wurde . In dem vorliegenden Wahlprolest wurden
eine Reihe Unregelmäßigleiten behauptet , über die Beweis erhoben
werden soll . Die Kommission beschloß deshalb einstimmig , die
Wahl des Abg . Liözt zu beanstanden .

Die Affäre endigte , wenn auch glücklicherweise nicht mit einer
Katastrophe , so doch mit einer erneuten , dauernden Erkältung der
deutscn - sranzösischen Beziehungen . Ungefähr in der Stunde der
Berliner Unterredung erschien in Paris eine Note der „ Agencc
Havas " , die erklärte , daß die französische Regierung dem Entschluß
der Kaiserin , nach Paris zu kommen , fremd geblieben sei und daß
sie „ in keinem Augenblick bei den Künstlern wegen der Berliner

Ausstellung interveniert " habe . Die _ „ Norddeutsche Allgemeine "
schloß den Zwischenfall am 28. mit einem Artikel ab , worin sie
sagte : „ Man darf nicht vergessen , daß die öffentliche Meinung
Frankreichs , selbst unter einer Regierung , die man
für stark hielt , einer Handvoll Schreier vom schlage Demi -
ledes und Lauxs Gehör schenkt . Dies ist unbestreitbar und man
darf es nicht vergessen . Ticsc� Feststellung wird Europa aufklären
und ihm zeigen , von welcher seite der Frieden , der ihm so teuer ,
bedroht ist . " — Mau merkt , in dieser Erklärung klingt nach der
brutale Aussall Marschalls gegen die republikanische Staatsform
an . Und schwingt diese Saite nicht auch noch in der letzten Rede
B c t h m a n n H o I l w e g s mit ? Im Haushalt der deutschen
staatstunst wird nicht nur mit Wasser — sondern obendrein mit
abgestandenem gekocht .

'

Ter Zwischenfall vom Februar 1891 hatte aber noch eine be -
deutungsbolle politische Folge . Am 13. Januar 1903 erklärte Herr
Rtbot aus der Tribüne der Deputicrtenkammer : „ Nach dein
B e s u ch d ei Kaiserin Friedrich in Paris machte uns der
Zar Alexander III . die A n c r b i et u n g c u , die wir
annahmen . In der Tat — am 22 . Auglist 1891 ist in Paris
die erste der Konventionen unterzeichnet worden , die zusammen die
französisch - russische Allianz darstellen .

Es gehört zu den sorgsant gcheaten Lügen der herrschenden
Klassen , daß die Völker selbst das feiner und komplizierte
Gewebe der auswärtigen Beziehungen nicht verstehen können und
darum die „ große " Politik und >oas damit zusammenhängt den
Monarchen , Diplomaten und Generälen überlassen müssen . Aber
wenn die hohen Herrschasten selbst die Initiative »cmährenFtvolleii ,
welcher Mangel an Empfindung sür „ Imponderabilien " und selbst
für handgreifliche Tatsachen , welche Schwächlichkeit der Unter -
schcidungsgabe gibt sich da kund ! Wenn man eine Erklärung will ,

' warum Teutschland iu der Welt so unbeliebt ist . denke man nur
an die ungezogene Bemerkung des Diplomaten Marschall über die
Republik — mit ihrem Junkerhochmut , dessen Dreistigkeit doch
die Erinnerung der Welt nicht auslöscht , daß er bei Jena gründ -
lich , aber noch immer nicht ausreiche « » V- rprugeU worden ist .

O. f .
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Tafelbniter Pfand 1. 34, 67 pl Schweizer Käse . . Pfund 88 Pf . Allgäuer Alpenkäse Pfund 68 Pf.

Limburger Käse . Pfund SOpl Echter Emmenthaler pfnnd 1 . 03 Bratenschmalz . . . . Pfund 68 pl

Romatour - Käse . . . . statt 30 pl Hoiiänderkäse . . . . .pfu - a SO pr . Pflaumenmus . . . . Pfund 30 pl

Stcinbuschcr . . . . . .pfuud 85 pl Faust - und Spitzkäse stfok 25 pl Marmelade i «iobt gsftrtt pla 33 pl

Fische
Soweit vorHanbdl ' ? »

Kabeljau Sz . S' pfd . 11 ?f .

Seelachs ga�ÄWd . 1 0 pr .

Fr. Tafelzander Pfund 68 ?f .

Tafellachs pfd . 6 3 Pf .

Fr. Ostsee- Heringe p » . 1 0 pr .

Lebende Hechte Pfund 95 pr

Leb. KarpfenspfT 95�1 . 0 0

Lebende Plötzen pftnd 33 pr

Leb. Aale 1. 05,1 . 20,1 . 35
Leb. Krebse Mdi 45 d! ®4. 00

Soweit
vorhandenGeflügel

Junge Gänse ptnnd 90 pl und 1 . 1 5

Enten . . . . . sta� 2 . 15 bi ® 2 . 75

POUieti gefroren . . . . .Stack 1 . 60

Suppenhühner stet . 1 . 53 u * 2 . 60

Brathühner . statt 1 . 55 b- , 2 . 60

Masthühner staot 3 . 00 nnd 3 . 40

Kiebitzeier . . . . . . . .sta ®t 28 pl

Eier . . . . . . . . . . .Mandel 85 Pf.

Vermltvngsstklle Kerlin. C 54, Finienstr. 83 —85 .
Berwaltung

Telephon : Awt Norden 1987 .
flnifteret :

Nnit ittorden 185.
Arbeitsnachweis :

Amt Norden 1239 . 9711 .

Sonntag , den <£ 0. April , vormittags 9' / , lthr , im

�ewerkschaftshause , Engelufer 15 , Saal I :

Vvnssmmlung
nller in Gas- , Maffer- n . Dampfarmatnrev- soivie Kronen-
betrieben beschäftigten Eisen- , Metall - v . Revolverdreher .

Tagesordnung :
i . Die Lohn - und ArbeitSverbältnifie der Metalldreher ' und die Gründung

der neuen Branche . Referent : Kollege Muller . L. Diskussion . 3. Wahl
der Branchenvertreter und der KommissionSmitglieder . 4. AerschiedeneS .

Pünktliches und volljählicheS Erscheinen aller Kollegen wird erwartet .

116/12 vi « Ortovorwaltang .

ttr loto
Verwaltung Berlin .

Mitglieder- Versatnmlungen.
Kmche dn Kürsten- »nd Pjiiselmchn

Kerlins und Umgegend
Sonnabend , den 19 . April , abends 8 Uhr ,

bei PreuB , polzmarttstrafte 65 .

Tagesordnung :

1. » Die Loh « - und Ardeit « verhSlt « iffe in der Bürsten - nnd
Vinseltnduftrie und wie wnrdeu dieselben durch die Lrgantsation
deeinsluht . - Referent : Kollege »vI »vttI « i ' . SchS „ heidc . 2. Branchen -
angelegenhcitcn . _

Kts. TkmpeW, Marieiidorf, Mariechlde
Sonntag , de » 29 . April , vormittags 19 Uhr ,

bei Biu - ow ( früher Löwenhagen ) . Ehanssrestr . » 7 .

Tagesordnung :
1. hldi « bevorstehende Gewcrbcgerichtswahl . « Reserent : Kollege

ni - vltkopk . 2. Ausstellung der Kandidaten . 3. VerbandSangclegenheiten
und Verschiedenes .

Sonntag , den 20 . April , vormittags 19 Uhr ,
im Ensliscbcn Garten , Alexauderstr . 87 « .

Tagesordnung : 81/26
1. Bericht über die » artfverhandlungen . 2. Disfusfion . 3. An -

träge zur Generaloersammlung und Ausgabe der Delegiertenkarten .

Deutscher Buchbinder- Verband .
Zahlstelle Berlin : : Buchbinderbranehe

Freitag , den 18 . April 1918 , abends 0 Uhr ,
im grosten Saale der

Arminhallen , Kommandantenstrafte 58 ' 59 :

� Brancbcn - VcrfamiiiUiiig �

Tagesordnung :
1. » Tic Grostbuchbiuderei Lüderist u. Bauer und uuser

Tarifvertrag - �. Reserent : Kollege W i en i ck e.
2. Ausstellung der Kandidaten zum BerbandStag für die Branche .
3. Ergänzungswahl zur Agitationslommilsion .
4. Lerbandsangelegenlieiten und Verschiedenes . 23/17
Kolleginnen nnd Kollege » ! In Anbetracht der außerordentlich wich .

tigen Tagesordnung dürfen wir wohl erwarten , daß , wenn es einmal gilt ,
unsere Mitglieder in Massen erscheinen

Tie Ortsvcrwaltnug . Die Tarif - und Agitationskommiffivn .

kill !
OrtaverwaltniiK Berlin .

Sonntag , den SO. April , vorm . 10 Uhr . bei Wilke , Scbastianstr . 29 :

ÜSF * Versammlung
der Dachdecker und Hilfsarbeiter .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 1. Quartal 1913 . 2. Verbandsangelegenheiten .

NM - BerbandSbuch legitimiert ; ohne dasselbe kein Eintritt . - Dpg
51/4 Der Torstand .

ist du erste Erfordernis weiblicher Sch5n -
heit . In der Hebung der natürlichen
Punktionen de» Haare ® durch regelmißige
Waschungen mittels

„ Shampoon mit dem
schwarzen Kopf "

besitien wir das rationell ® Mittel , die
Zerselrungsprodukte der Kopihaut , den
Staub und die Krankheitserreger des Haares _
su beseitizeu und dadurch ein » Krütigung und Rczeneriemng des Haares
su «nnSglichen . Da» millionentach bewihrte HaarptTcgemittel „ Sbampeow

fmit
dam achwarsen llept - macht das Haar schuppenfrei ,

«linsend und gibt auch dürftigem Haar volles Aussehen . —
Man verlange beim Einkauf ausdrückbch „ Shampoon mit
dem schwarzen Kopf mit der nebenstehenden Schuts -
uiarkc und lehne Nachahmungen des Original - Fabrikates
kategorisch ab. ( Paket 30 Pf, 7 Pakete MI 1. 201. auch mit
El », Terr - , Kamillan . , Schwefel - . Laaolin - , Per ».
Tannin� Krünter - , BlrKenbaltam - oder Sauerstaff .
Zusatz ( Paket JS Pf. , ? Pakete M. 1,50) in allen Apotheken .

Bebntsmark ». Droferien and Parfümeric • Geschalten erhältlich .

Haas tchwarzkopf , G,m . b . B. . Berlin N 37.

35 Vorkaaf aar Im Fabriksebhade : I

I
Wenn

SieM
Sie sparen Geld !

ÖbeS wL Möiielfaorik

S

iH, Walter ttWilll Maat SS �
■ KOin a
1 Tel . : A. III . 5137 ®

kaufen . Verkauf nnr im FabrlkgebÄnde — eigene 0

Tischlerei und Poldterel . — AufWunscb Toilzahlunjj . B

35 BH Permanente Musterzimmer - Ausstellung . Eaa 35

I

RaWmhilllkn
hält stets oorrätig

Luebbsnöluag VorviSrlZ
Lindenftr . KS. Lade » .

Dn . SimmsI
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden ,

Prinzeustr . 41, CÄ
10 —2 . 5 —7 . Sonnt . - gs lb —12.

Pnthmatf«, Lkbensmittkl ufni.
z » Engros - Prcisen ! »

Prima Holfteiuer , Thüringer - , Eervclat . i pro to . und
und Salamiwurst . . . . . . . . .) fict 5 Psui j 1,30 2K.

Feine Leber - . Brannschwciger . « and . , . . » «. .
leber - , Jagd - und Flkischwurst . . � Biund 90 Ps.

Mettwurst . Grütz - und Rotwurst . . . bei Z s- fund 79 Ps.
la . . - fwiebelleber - und Rotwurst . . . . bei S . - sund SS Ps.

freitags und Sonnabends besonders billige
Tage in sonstigen Lebensmitteln .

Billigste Bezugsquelle für Rcstauratcure und V cderverläuler .

Aaller Steiler j . kt - biti
« tadtbababoxsa SV , Vantarck - Vtra » «

»is ä- vis vom Eingang der Zentral - Markthalle . — Tel . ; ( 9 592.

Special

Gin

Qualitätsbräu
erantwortlicher Redakteur : Alfred . Wiclepp , Neukölln . Für den Lnseratentett veranrw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Beriag : Borwärt » Buchdrucker « u. Lertagsanftatt Paul Singer ». Co. , Berlin LM
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„ ver imperialütitcbe Sozialismus

im zeitgenWicheu Dcaticbiaud . "
Paris , Ii . April . ( Eig . Ber . )

Ueber dieses verblüffende Thema sprach am Soimtagmutag in
einer von der sozialistischen Partei sGruppe Montrouge - ParrS ) «in -

berufenen Versammlung der bekannte „sozialistische " Pariser
lin i v e r s i t ä t s p r o s e ss o r l ! h a r l e S An d l e r. Dieser Herr hat

kürzlich unter dem gleichen Titel eine Broschüre herausgegeben , auf die

sich seit Wochen die gesamte bürgerliche Presse Frankreichs beruft ,
um schlankweg mit Andler die erschütternde Behauptung aufzustellen ,
das ; die deutsche Sozialdemokratie drauf und dran sei , imperia -
listischcr als der Kaiser selbst zu werden . Die „ Humanite * schwieg
anfangs völlig . Als jedoch die reaktionäre wie die radikale Presse
mit den „ Argumenten " Andlers anfing , ihre Spalten zu füllen und
die „ Neue Zeit " sNr . 20 ) ebenfalls einen Artikel über den Fall
brachte , entschloß sich Jaures endlich , Andler einen Artikel zu wid -

mcn , in dem er ihm vorwarf , einen Ausspruch , den Bebel auf dem

Parteitag in Jena 1911 tat , glatt gefälscht zu haben . Das traf den

Herrn Professor sehr hart , und er redete sich damit heraus , daß er
den betreffenden Satz , so wie er ihn zitierte , in einem „ Vorwärts " -

bericht gefunden habe , und es unterlassen hätte , das Parteitags -
Protokoll selbst nachzulesen . Worauf ihn Jaurvs aufforderte , den bllrgcr -
lichen Blättern , die seine Artikel ausbeuteten , Berichtigungen zu
schicken . Das rührte den Herrn Professor zu Tränen : „ Ist das nicht scheuß -
lich, " weinte er in den Schoß des alten Anarchisten James Guillamne ,
der in der syndikalistischen Zeitschrist „ La Vie ourivre " und in der

„ Bataille Syndicaliste " eineil Artikel schrieb , in dem er Andler

glühend verteidigte und seine „ Enthüllung " als Heldentat pries .
„ Wenn ich in der „ Humanitv " antworten will — seufzte Andler — ,
weist man mich ab , wenn ich Kautsky einen Artikel schicken würde

für die „ Neue Zeit " als Antwort auf den darin gegen mich ver -

öffentlichten Angriff , so würde er mir brutal das Recht dazu ver -

Iveiger ». " Und die gesamte bürgerliche Presse gewährte der pro -
fesioralen Träne einen anständigen Platz . Vierundzwanzig Stunden

später stellte Jaures in der „ Humanitv " fest , daß Andler überhaupt
noch keinen Artikel eingesandt habe . Diese verschiedenen „ Episoden "
riefen langsam in den partcigenöisischen und in den Universitäts -

kreisen eine starke Aufregung hervor . Die sozialistische Sektion am

Scean - Montrouge , in der Andler organisiert ist , forderte ihn auf , in

einer Mitgliederversammlung , in der Genosse Grumbach das

Korreferat halten sollte , über den „ imperialistischen Sozialismus in

Deutschland " zu sprechen . Andler , der eine Einladung des Pariser
Deutschen Sozialdemokratischen Leseklubs , bei ihm über „sein "
Tbcma zu sprechen , aus Gesundheitsrücksichten abgelehnt hatte .
konnte seiner eigenen Sektion unmöglich eine abschlägige Antwort

geben .
Und so fand denn am Sonntag unter stärkster Beteiligung der

führenden Parteigenossen der Pariser Organisation und einer ganzen

Anzahl von Universitätselementen das „ Turnier " statt . Andler

wiederholte in einem einstündigen Referat , daß Hildcbrand , Schippet

Leuthner , Ouessel und Südekum den Beweis für die Nichtigkeit

seiner These bildeten , versuchte auch Bebel als imperialistisch ver -

feucht hinzustellen und behauptete schließlich , daß man ihn zu Unrecht

beschuldige , die gesamte deutsche Sozialdemokratie gemeint zu haben .

In seinem anderthalbstündigen Korreferat wieS ihm darauf Grum -

bach die Ungeheuerlichkeil feines GesamtarlikelS und seiner einzelnen

Behauptungen , mit den Protokolle » und den Stenogrammeit zur

Hand , nach . Er warf Andler , der unter zahllosen anderen unglaub -

lichen Behauptungen z. B. wörtlich die aufgestellt hatte , „ daß die

sozialistische Fraktion mit wachsender Regelmäßigkeit dos Kolonial -

budget annimmt " , daß der „ Vorwärts " zur Zeit der Marokkokrise

„imperialistischer als der Kaiser " war . daß die „ Leipziger Volks -

zeitnng " vom IS . Juni 1912 die Mongolei . Mesopotamien und

Babylonien für den deutschen Imperialismus reklamiert habe .
vor . schwere Fälschungen begangen zu haben , und nicht

von sozialistischem Solidaritätsgefühl , sondern von chauvi -

nistischem Rassenhaß beseelt zu sein . Andler ging in seiner

zweiten Rede mit keinem Wort auf den direkten Vorwurf
der Fälschung ein dagegen stellte er die Behauptung auf , daß
es in Deutschland überhaupt nur eine Million Sozialisten gebe und
der Rest der i ' /i Millionen aus „ unzufriedenen Demokraten " be -

In der öuppenhilcbe .
Aus Brüssel wird uns geschrieben :

so Suppcnkiichen sind für Brüssel und die Vororte zur Suppen -

ausspcisung für die Streikenden eingerichtet . Der Liter Suppe wird
um 10 Centimes verkauft . Aber nur bis zum Montag . Von da

an wird die Suppe an die Streikenden gratis verabreicht .

Wir nehmen die Trainbahn und fahren »ach dem Arbeiter -

Vorort A n d e r l e ch t . bis ans dortige VolkohauS — „ OnS

HniS " — denn wir find inmitten vlämischer Arbciterbevölkerung .
Auf der Front lesen wir die Inschrift , die jetzt auf allen Volks -

Häusern prangt : S o l d a t c u . s ch i e ß t n i ch l auf friedlich
Streikende ! Bor mir zappeln zwei kleine Mädchen mit

baumelnden , echt vlämisch blonden Zöpfchen . Sie tragen die Kannen

für die Suppe . Und ich folge ihnen durch den Lorgqrlcn zu dem

Bretterranui , der als Suppcnküche eingerichtet ist . Es scheint , ganz
Anderlecht ist auf Suppen lüstern . In der Tat , der Ansturm ietzt

den braven Genossinnen nicht übel zu . die init roten Backen vor dem

ungeheuren Kessel stehen und Liter um Liter ausschöpfen . Wie lvird

cS anr Montag bei der Gratissuppe sein ?
znjr treten näher , da der Ansturm vorbei ist und hören unS be -

grüßen . Ww sehen näher hin und erkennen in der Leiterin der

S uppenstalion — niemand anderen als die bekannte Führerin der

belgischen Frauenbewegung . Genossin Tillen , ans , im Köchinnen -

kostiim , mit aufgestülpten Aermeln , den Suppcnschöpfer in Händen .

Mit ihrem frische », jungen , fröhlichen Gesicht — man

versteht , daß die Kongreßmitglieder mißtrauisch lächelten ,

als die Genossin ihnen im Vorjahre erzählte , sie sei

24 Fahre in der belgischen Arbeiterinnenbcwegnng tätig —

lacht uns die Genossin zu. � Ja . es war keine kleine Arbeit

heute . Die Leute sind ja wie die Wilden auf unsere Suppe . Ist

sie denn so gut ? frage ich. Der kleine Rest , der noch da ist , ist

zwar schon „vorverkauft ", aber ich bekomme doch noch eine „ Bol "

zum verkosten . Und ich stffse und finde , daß Genossin TillemanS

eine nicht minder gute Köchin als Rednerin ist . Und ich mag cS

gerne glauben , daß sich auch Nichtstrcikende SuppcnbonS zu ver -

schaffen trachten , um einen Liter der vorzüglichen �uppe

zu bekommen . Aber Genossin TillemanS wacht , daß der

Vorteil den Streikenden , und nur den Streikenden zugute kommt

sieben verschiedene Suppen , erzählt uns die Genossin , haben wir
für die Woche — jeden Tag eine andere . Alle sind Fleischbrühen
und erhalten dann die beliebten Brnffeler Kräuter als Zusatz oder

stehe . In seinem Schlußwort stellte Grumbach fest , daß der Uni -

versitätsprofessor Andler den schweren Vorwurf der Fälschung auf

sich sitzen lasse , obne auch nur die geringste Rechtfertigung zu ver -

suchen ; das bilde den Beweis , daß er sich seiner Fälschung bewußt
sei . Wenn er nur von einer Million deutscher Sozialisten spreche ,
vergesse er die 2ll3 Millionen gewerkschaftlich organisierter Arbeiter .

Ausführlich ging Grumbach noch auf die Gründe ein , welche die

Fraktion bestimmte , die Deckungsvorlage für die Militärprojekle so

umzugestalten , daß ausschließlich die Besitzenden dadurch belastet
würden , da Andler die Stellungnahme der Fraktion angeführt hatte

zur Unterstützung seiner These . Der demonstrative , stürmische und

anhaltende Beifall , den die Versammlung mit Ausnahme von etwa

zehn persönlichen Freunden Andlers den Ausführungen Grumbachs
spendete , zeigte , daß die französischen Parteigenossen sich durch die

„ Autorität " des UniversilätsprofessorS nicht irreführen ließen . Mit

demselben Beifall wurde ein längerer Brief begrüßt , den Genosse

August Bebel an Grumbach gerichtet hatte und in dem Bebel ohne

Umschweife Andler einen Verleumder nennt , und ein Brief Kautskys ,
in dem dieser mitteilte , daß Andler der „ Neuen Zeit " noch nicht die

geringste Erwiderung zugeschickt . Die bürgerliche Presse Frankreichs
wird sich natürlich hüten , von dieser Versammlung auch nur Notiz

zu nehmen .

Stadtverordneten - Versammlung .
15. Sitzung vom Donnerstag , den 17. April 1913 , Nachmittag 3 Uhr .

Vorsteher Michclct eröffnet die Sitzung nach BVj Uhr .
Bor der Tagesordnung erhält das Wort zu einer Erklärung
Stadtv . Dr . Rosenfcld ( Soz . ) : Die Ausführungen , die ich in

unserer letzten Sitzung über das kaiserliche Gut Eadincn gemacht
habe , haben die Verwaltung des Gutes zu den hier ausgelegten Er -

klärungcn und ein Dementi in der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " veranlaßt . Zu diesen beiden Kundgebungen habe ich zu
erklären , daß mir insofern ein Irrtum unterlaufen ist , als der

Kaiser das Gut nicht geerbt , sondern durch Vertrag erworben hat ,
im übrigen aber habe ich an meinen Aeutzerungcn nichts zu ändern ,
halte sie vielmehr ausdrücklich aufrecht .

Vorsteher Michclct : Im Anschluß an diese Erklärung bemerke
ich, daß die ausliegeirden Erklärungen uns zugegangen sind von
dem Rechtsanwalt Dr . Atzmann , der seit mehreren Jahren mit

Rechtsangelegenheitcn der Cadiner Gutsverwaltung befaßt ist . Im
übrigen habe ich dazu zu bemerken , daß in der letzten Sitzung in

Derselben Rede Herr Dr . Rosenfeld einen Ausdruck gebraucht hat ,
den ich als Korrektur eines Worts des Stadtv . Mommsen nach
dem Gebranch des Bürgerlichen Gesetzbuches auffaßte . Dieser Aus -
druck geht aber weit über den Rahmen hinaus , der parlamentarisch
zulässig ist , denn er steht in nächster Beziehung zu der von dem
Redner an dem Oberpräsidentcn geübten Kritik . Ich habe mich
überzeugt , daß das unkorrigicrtc Stenogranim dieses ergibt und

rufe Herrn Dr . Rosenfcld dafür nachträglich zur Ordnun g.
Die Vorcntwürfc zum Neubau der Kirschner - Ober -

r e a l s ch n l c , Zwinglistr . 2, und zum Erweiterungsbau der
82 . /90 . Gemeindeschule , Thurmstr . 75, hat der Magistrat vorgelegt .

Stadtv . Gcrickc ( Fr . Fr . ) bedauert , daß der Vorentwurf so
spät fertig geworden ist sowie , daß die Schule zunächst in den
Baracken an der Bremer und Wiclefstraße Unterkunft finden soll
und bittcs die städtische Hachbauberwaltung eindringlich , den spezi -
ellcn Entwurf und den Bau möglichjt zu beschleunigen .

Tie Vorlage wird daraus angciwmntcn , desgl . ohne Debatte
der spezielle Entwurf zum N c u d a u cincr ' Ge m e i n d cido p p e I -

schule und eines städtischen Dienst - und Wohngebäudes au der
Weh lauer Straße ( nahe der Greifsivalder Straße ) .

Für eine Deut sche A u s I a n d s b i b l i o t h e k sollen zlvei
Klassenräume des alten Luisenstädtischcn Gymnasiums , Branden -
burgstr . 37, kostenlos hergegeben werden . Die Gründung der
Bibliothek wird von der 1912 in Berlin konstituierten Deutschen
Gesellschaft für Jslamkunde betrieben .

Die Versammlung stimmt dem zu .
Der für die M i t t a g s s p e i s u n g bedürftiger G c -

m c i n d e s ch u l k i n d c r für das Rechnungsjahr 1912 bewilligte
Fonds von 130 000 M. war schon Ende Dezember aufgebraucht .
Dieses Ergebnis wird vom Magistrat sowohl auf die Teuerung als
auch auf die Erhöhung des Portionsprcises von 10 % und 11 auf
12 Pf . zurückgeführt , die dem „ Verein für Kindcrvolksküchcn " seit
April 1912 zugestanden werden mußte , da die Mahlzeiten einen
erhöhten Fettzusatz haben erhalten müssen . Für die Monate
Januar , Februar und März 1913 sind 57 000 M. Mehrkosten ein -
standen , die aus dem Dispositionsfonds entnommen werden sollen .

Stadtv . Dr . Rosenfcld : Die Vorlage zeigt ein recht unbe -

sind mit Erbsen passiert usw. , und das Fleisch wird immer hinein -

gemahlen . Nebenan bemerken wir auch die Fleischmühle . — Die

Genossinnen , Mitglieder der Frauensektion des Vorortes , arbeiten in

„ Schichten " — allemal unter der Führung ihrer Sektionsleiterin , der

Genossin TillemanS . Ihr drücken wir die Hand . Auf Wicdersehn !
am Montag , bei der GratiSansspeisung !

Segen der Kleinstaaterci . Titel und Orden dienen in
unseren Kleinstaaten vielfach statt des baren Geldes . Einem Sänger ,
dem man nicht das gewohnte Honorar bieten kann , sichert man beim
Abschluß eines Gastspiels schon den Titel Kamnlersänger zu, ein
Violinist oder ein Zahnonkcl wird Professor , wenn er sich bei Hose
nntzbriiigend gezeigt hat . Manche Leute , die für ihre Berliner Praxis
dieser Titelche » bedürfe » — um so mehr , lven » sie damit kleine
Schäden des Rufes zzidecken können — wissen sich dieser beguemcn
Provinzgelegenheitcn zu bedieneu . Sind da in Berlin einige ge -
schäftStüchtige Aerzte «mit und ohne Diplom ) , die als Schlepper und
Anlvckcr für die russischen Konsultationeit vor einigen Jahren un -
angencbnt bekannt geworden waren , jetzt in lippcsche und
loburg - got Hais che Professoren und Hofräte umgewandelt
worden .

Vorwurfsvoll fragt die „ Deutsche Medizinische Wochenschrift " ,
ivorin die Verdienste dieser Herren bestehen . Altmodische Kleinigkeils -
krämcrei , nicht waor . danach zu fragen ( vielleicht auch etwas
Konkurrenzneid der LandcSkindcr , deren Verdienste nicht belohnt
ivurdcn ) . Der eine der raiigbcfvrdertcn Herren soll die Vorzüge
der koburg - gothaischcn Bäder ins rechte Licht gesetzt haben . Die
anderen werden auch das Ihre getan haben . Wer interessiert sich
dafür ? Doch nur die �braven Bürger , die auf diese Kinkerlitzchen
noch Wert legen . Wir �Sozialdemokraten sind hier ausnahmsweise
mit gewissen hochgestellten Herren einer Meinung : daß eS nichts
Verächtlicheres gibt als ein Bürgertum , das sich durch solchen
Mumvitz ködern und — belohnen läßt .

Wer Verdienste hat , lasse sie sich bezahlen . Wer aber keine hat ,
der bezahle die Surrogate , die Verdienste vertauschen sollen , die
bunten Bänder und die Lakaientitel . Beides ist konseguent und gut
bürgerlich .

Das Haus des Massakers . Das berüchtigte HauS des Massakers ,
da " einst in der Rue Transnonain zu Paris die Nummer 12 trug
und heute in den Grundbüchern als das Anwesen Rue Beaubourg 62

verzeichnet wird , wird bald verschwinden . An dieses Haus knüpfen
sich revolutionäre Erinnerungen blutigster Art , die der Geschichte
des BllrgerkönigiumS angehören . Auf den Fulibarrikaden von 183 <)
wurde diese Monarchie — die Republik mit der monarchischen spitze
— durch einen Kniff der Pariser Großfinanz geboren , und ihre
Zwitternatur enthüllte sich in . den nachfolgenden Jahren in einer
Reihe republikanischer Aufstände , die mit blutigen Niederlagen deS

fricdigendcs Bild von der Fürsorge unserer hungernden Kinder
( Unruhe ) . Die . Begründung stellt ausdrücklich fest , die Unter -
suchung unseres Untcrsuchungsatntes habe ergeben , daß die. Mittags -
Mahlzeiten nicht genügend Fett enthielten , und diese Feststellung
wirst doch kein gerade günstiges Licht auf die Stadtverwaltung und
die Stadtschulverwaltung . Wir hoffen , daß man , gewitzigt durch
diese Erfahrungen , in Zukunft ständig prüfen wird , ob die den
Kindern gereichten Speise » als ausreichend zu bezeichnen sind . Hier
zeigt sich wieder das Bedenkliche , das darin liegt , daß solche An -
gelegcnheitcn der privaten Wohltätigkeit überlassen loerden und
daß Berlin sich damit begnügt , diese zu unterstützen . Wir ivieder -
holen unsere alte Forderung , die Schulspeisungen durch die Stadt
selbst ausführen zu lassen . Dann würde es auch immöglich sein ,
daß bei Veranschlagung der Etatssumme solche Irrtümer und in
Folge davon solche Etatsüberschreitungcn vorkommen . Für 1912
sind statt 130 000 M. über 100 000 M. notwendig geworden . Ach » -
liches wird auch 1913 eintreten . Der neue Etat sieht auch nur
170 000 M. vor . Bei einer rein städtischen Verwaltung würden
auch wir hier über die Schulspcisuitgcn viel besser als jetzt orientiert
sein . Das „ Gcmeindcblatt " kündigte im Januar einen Bericht an ,
der aber jetzt , nach mehr als 3 Monaten , noch nicht erschienen ist .
Diese Angelegenheit sollte überhaupt nicht mcbr bloß durch eine
Magistratskommission überwacht werden . Die ist vor einiger Zeit
an die Oeffcntlichkeit getreten , aber in wenig erfreulicher Weise .
Die „ Deutsche Tageszeitung " veröffentlichte ein Schreiben von ihr
an die Rektoren und Hauptlehrer von Iwchst unsozialem Inhalt .
Es heißt da, die Zahl der der Speisung überwiesenen Kinder habe
sich in letzter Zeit auffällig vermehrt , ohne daß sich dafür eine
Ursache erkennen lasse . Ganz anders die Vorlage , die ausdrück -
lich auf die Teuerung Bezug nimmt . Die Rektoren und Hauptlehrer
werden dann ersucht , zu verhüten , daß nicht durch unbegründete
Gewährung der Freispeisung die Begehrlichkeit geweckt lvird , das
Verantwortlichkcitsgesühl der Eltcrit zerstört und das Familien¬
leben gefährdet wird . ( Zustimmung bei der Mehrheit . ) Ich bätte
geglaubt , wir würden uns wenigstens über diesen Punkt einigen
können , daß auch Sie davon durchdrungen sind , daß alles getan
werden muß , unseren hungernden Kindern zu Hilfe zu kommen .
Das Schreiben der Magistratskommissiou läßt nicht erkennen , daß
sein Verfasser auch nur eine leise Ahnung von den Anforderungen
der modernen Sozialpolitik hat . Wenn Sie schon sparen wollen ,
dann genieren Sie sich doch nicht , das zu sagen , statt sich hinter
solchen „ Gründen " zu verschanzen . Die Sache sollte in die Hand
einer Behörde gelegt werden , an der auch die Versammlung be -
teiligt ist . Das geplante I u g c n d f ü r s o r g c a m t würde sich
sehr dazu eignen . Die Vorarbeiten , damit es ins Leben treten
kann , müßten dann freilich sehr beschleunigt werden . So sehr wir
anerkennen , daß die Stadt Berlin von Jahr zu Jahr mehr auf
diesem Gebiete leistet , bitten wir doch den Magistrat , sein Augen -
merk noch mehr auf die hungernden Schulkinder zu richten . Das
ist nicht nur ein Teil der städtischen Schulpflicht , sondern auch
sozial von höchster Bedeutung in einer Zeit , wo man sich den Kops
über die Ursachen der großen Kindersterblichkeit zerbricht .

Stadtv . Reimann ( A. L. ) : Die Gesamtheit meiner Freunde
schließt sich diesen Wünschen durchaus a ». Auch wir wollen die
Kinder , die dessen bedürftst ; sind , in jeder Weise unterstützen . Auch
der Magistrat wird damit einverstanden sein , eine Ausschußprüsung
vornehmen zu lassen . Da die Summe von 130 000 M. um 43 Proz .
überschritten ist , der Etat schon Ende Dezember verbraucht war ,
hätte doch der Magistrat eigentlich schon viel früher mit einer Not -
standsvorlagc an uns kommen müssen . Eine andere Art der Kon -
trolle muß eintreten . Ob auch Stadtverordnete mitwirken sollen .
mag der Ausschuß entscheiden . Warum der vereinbarte Preis hat
plötzlich erhöht werden müssen , jst auch nachzuprüfen .

Stadtschulrat Dr . Fischer : Die Arbeit soll in der Hand der
Vereine bleiben , solange diese ihre Schuldigkeit tun . Ter Verein
ist der Meinung gewesen , daß die Speise genügend Fett enthielt .
Auf unsere Veranlassung hat das Untersuchungsamt 1 ' e Unter¬
suchung vorgenommen , und da haben w i r auf größeren Fettgehalt
gedrungen . Die Folge davon war , daß der Verein einen höheren
Preis fordern mußte . Der Verein hat sich der Kinder auch nach
der Speisung in dankenswerter Weise angenommen . Sein Ver -
langen , eine höhere Summe zu erhalten , war durchaus berechtigt .
Die vorgelesene Verfügung hatte ihre Veranlassung ; es hatte sich
herausgestellt , daß bei der ' Auswahl der zu speisenden Kinder nicht
mit der nötigen Vorsicht vorgegangen wurde , daß Kinder zu -
gelassen werden , die es durchaus nicht nötig hatten , und die nur
kamen , wenn es Fleisch oder Würstchen gab . Die Kommission steht
immer noch auf dem Standpunkt , daß die Begehrlichkeit
unter solchen Kindern nicht geweckt lverdcn soll . ( Sehr
richtig ! bei der Mehrheit . )

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) ist ebenfalls für Ausschußsitzang ,
betont aber dein Stadtverordneten Rosenfeld gegenüber , daß der
in dem Kommissionsschreiben niedergelegte Gedanke durchaus be -

Volkes endeten . Im Jahre 1834 stieg die Erregung und Erbitterung
zum Gipfel . Am l3 . April jenes Jahres durchzogen republikanische
Manifestanten die Straßen von St . Denis und St . Marlin : bald
wurden Kutschen umgeworfen , das Pflaster aufgerissen , Barrikaden
errichtet . Die Zahl der Manifestanten blieb gering , ober die Rc -
gierung nutzte die Gelegenheit aus : sie mobilisierte nicht weniger
als 40 000 Mann Infanterie , Kavallerie und Artillerie . Arn
Abend kam es zu einigen Barrikadenkämpfen , die Verschanzungcn
der Aufrührer wurden fast kampflos genommen : nur an der Ecke der

beutigen Rue Beaubourg war das Feuer lebhafter . Am nächsten
Morgen rückten die Truppen vor . Hinter der Barrikade lag das
kleine „ Theätre Doyen " , das dann als das HauS des Massakers
berüchtigt werden sollte . ES war von friedlichen Bürgern bewohnt ,
die an den Kämpfen nicht teilgenommen hatten : in einer Etage
wohnte der Schwiegersohn des TheaterbesitzerS , ein armer Kranler ,
der seit Monaten das Bett hütete , nebenan der Regisseur Lamy .
Um 5 Uhr morgens wurde die von die Aufriihrern längst geräumte
Barrikade von Soldaten des 35 . LinienregimenteS erklettert . Und
dann ? Später hat man amtlich zu behaupten gesucht , aus jenem
Hause _ sei ei » Schuß gefallen . Wie dem auch sei .
die Soldateska stürzte sich in das HauS , der Kranke
wurde in seinein Bette niedergeinetzelt , der Regisseur . Lanili
auf der Flucht zu einem Sprunge von der Galerie ins Parkett
gezwungen , wo er schwer verwundet liegen blieb . Von Tür zu Tür
zogen die aufgeregten Soldaten mit aufgepstnnztein Bajonett , und
wo sie etwas Lebendes sahen , wurde eS ihr Opfer . Nach 20 Minuten
waren 12 wehrlose Bürger niedergemetzelt , Greise , Frauen , Kinder ,
ja sogar ein Säugling . Bei einem der Toten wurden später nicht
weniger als 5 l Wunden festgestellt . Dem Bürgerkönigtum war die Greuel¬
tat . die auf sein Konto kam . natürlich tmbequem . ES ließ die Straße
bald miitaufen . Aber die Erinnerung an das Blutbad hat sich nicht
auslöschen lassen .

Wieviel Kino - Thcater gibt eS ? Ilm das Jahr 1900 gab eS in
den 38 Großstädten des Deutschen Reiches int ganzen zwei stehende
Kino - Theater ; heute berechnet man die Zahl der festen Lichtbild -
biihnen in diesen 33 Städten auf rund 600 ! Diese Gegenüber -
stellung vergegenwärtigt den geradezu ungeheuren Ausschwung , den
das Kinowesen oder Kinounwesen in wenig mehr als einem Jahr -
zehnte genommen hat . Dr . Karl Förch macht in einem soeben in
A. HartkebenS Berlage in Wien und Leipzig erscheinenden Buche
über den Kinematogrophen , das die gesamte Technik dieser Erfindimg
allseitig und übersichtlich darstellt , über den Umfang des modernen
Kino - Theaterbetriebes sehr lehrreiche Mitteilungen . Bleiben
wir zunächst bei Deutschland , so zählt Groß - Berlin nach Auf -
stellungen , die sich auf die Zeit um 1912 beziehen , 260 Kinos . Je
40 Kinotheater waren bei der Arbeit , um Breslau . Frankfurt a. M.
und Hannover zu unterhalten . Stuttgart konnte 23 Kinotheatcr ge -



rcchtigt sei . Man solle es nicht dahin kommen lassen , dass eine Art

Demoralisierung in d c n Familien einreiße , deren Kinder zu Hause
verpflegt werden können . Diesen Gesichtspunkt in der Verfügung
habe Dr . Rosenfeld zu Unrecht angegriffen .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Zur Führung eines zweiten Druckrohrs für das

R a d ia l sh ste nl XII nach dein Rieselfeld Falkenberg - Birkners -
felde war schon 1907 für 20 000 M. ein Landstreifen im Gemeinde -

gebiet von Hohen - Schön hausen erworben worden . Die

Legung des Rohres hat bis jetzt nicht erfolgen können , weil mit
der Stadt Lichtenberg die Verhandlungen wegen Durchkreuzung
ihres Gebiets sich fast bis 1912 hingezogen haben . Inzwischen hat

Hohen - Schönhauscn einen Bebauungsplan ausgestellt , und man hat
sich jetzt über einen anderen Weg für das Rohr geeinigt . Die be -

züglichen Verträge bedürfen der Genehmigung der Versammlung ;

diese wird ohne Debatte erteilt .
Ueber den Bau und die Unterhaltung der ( bereits

eröffneten ) Brücke übrc die Ringbahn im Zuge der

Sonnenburger und Schön flietzer Straße ist nach lang -

wierigen Verhandlungen ein Vertrag mit dem Eisenbahnfiskus
zustande gekommen .

Ter Vertrag wird genehmigt .
Schluß der öffentlichen Sitzung : fh7 Uhr .

Konferenz der ßerufsetzauffenre .
Am Donnerstag , dem zweiten Sitzungstage , wurden die am

ersten Tage gehaltenen Referate diskutiert . Hauptsachlich kamen

viele Einzelheiten aus dem Berufsleben und zahlreiche Mißstande ,
unter denen die Chauffeure zu leiden haben , zur Spradje . —

Hinsichtlich der Organisationsfrage wurde ausgeführt : Wenn

Chauffeure , die früher Schlosser oder Mechaniker waren , im Metall -

arbeiterverbande bleiben , so lasse sich das wohl verstehen , dagegen

könne es nicht gebilligt werden , daß der Verband der Brauerei -

und Mühlenarbeiter die in Brauereien tätigen Chausfeure aus -

nimmt . — Einige Redner beklagten die Behaiidlung der Chausseure

durch die Presse . Bei Unfällen im Straßenverkehr werde meist dem

Chauffeur die Schuld gegeben und ohne nähere Kenntnis der Sache ,

von Autoraserei geschrieben . Nicht nur die bürgerliche , sondern

auch die Arbeiterpresse nehme eine derart unsachliche Haltung gegen -

über den Chauffeuren ein und tue ihnen damit Unrecht . — Nachdem

eine diese Angelegenheit kritisierende Resolution eingebracht war ,

bemerkte Vieth - Berlin , etil abfälliges Urteil über die Arbeiter -

presse sei nicht berechtigt . Die Arbeiterpresse sei d,e einzige , welche

die Chauffeure in ihren Bestrebungen zur Verbesserung ihrer Wirt -

schaftlichen Lage unterstützt . Es komme doch tatsachlich vor , daß
ein Chauffeur durch zu schnelles Fahren einen Unfall verschuldet .

�as Recht , solche Fälle zu kritisieren , könne man doch der Partei -

presse nicht absprechen . Demgegenüber blieben eine Anzahl Redner

dabei , daß auch die Arbeiterpresse über die Chauffeure ungerecht -

fertigte Kritiken bringe . . .
Ter Referent Bender beleuchtete ni seinem Schlußwort die

Ergebnisse der Diskussion und betonte , daß die Forderungen , welche

die Chauffeure an die Gesetzgebung stellen , um so eher und so

besser erfüllt werden können , wenn die Kollegen , soweit es an

ihnen liegt , dafür sorgen , daß noch mehr Arbeitervertreter in den

Reichstag kommen .
Ter Verbandsvorsitzende Schumann bemerkte , voraussichtlich

werde die sozialdemokratische Reichstagsfraktion in der nächsten
Session einen Antrag aus Schaffung einer Reichsverkehrsordnung
einbringen .

Ueber
Haftpflicht - und Schadeuersatzvcrsicherung

referierte Nürnberg . Er zeigte , daß da » Automobilgesetz von
1909 den Besitzern und den Führern der Automobile die Pflicht
auferlegt , für jeden durch ihr Fahrzeug verursachten Schaden zu
haften , falls derselbe nicht durch unabwendbare Ursachen herbei -

geführt wurde . Es feien Fälle vorgekommen , wo Automobilführer

auf ' Schadenersatz in Höhe von taufenden ja zehntausenden Mark

verklagt wurden . Es gebe Versicherungsgesellschaften , bei denen

man sich gegen Schadenersatzleistungen versichern kann , doch könnten

die privaten Versicherungen den Kollegen nicht empfohlen werden .
Der Verband habe für seine Mitglieder eine Haftpflichtversicherung
eingeführt . Diese habe im Jahre 1910 594 M, im Jahre 1911
3172 M. , im Jahre� 1912 10 222 M. und im ersten Quartal 1913
bereits 10 000 M. Schadenersatz geleistet . Wenn diese Steigerung
so weitergehe , dann würde die Versicherung mit den bisherigen
Beiträgen " nicht auskommen . Leider finde die Versicherung des
Verbandes bei den eigenen Mitgliedern nicht die genügende Bc -

achtung . Von den 9000 Chauffeuren im Verbände seien nur 861
der Haftpflichtversicherung beigetreten . Es sei notwendig , daß
die Zahl der Versicherungsmitglieder auf Tausende anwachse , damit
die Lasten der Versicherung auf viele Schultern berteilt und die
Versicherungseinrichtung daourch leistungsfähiger werde .

Dem Referat folgte eine lange Diskussion , in der auch die

nießen , Elberfeld hotte 9, Essen 7, Mannheim 6, Straßburg und
Karlsruhe je 6 Lichtbildbühnen zur Verfügung . Im ganzen Deutschen
Reich wird die Zahl der Kinotempel , wenn man die festen und
wandernden zusammenzählt , auf etwa 2000 anzusetzen sein ,
und es beläuft sich der wöchentlich Verbrauch dieser Kino -

bühnen auf ungefähr 200 000 Meter Film . Ein Vergleich
mit anderen Kulturstaaten ist lehrreich . In Paris locken an
den Sonntagen etwa 200 Kinobühnen zusammen je 100 000 Be -
wohner vor die Leinwand . London hat 100 Lichtspielhallen , das
übrige Englaud zusammen etwa 2500 . In New Jork sind rund
170 Film - Tbeater tätig . Die neun größten Städte der Bereinigten
Staaten zählen über 1100 Kinobühnen , die im Laufe des Jahres
über 225 Millionen Mark einnehmen .

9! otizen .
— Rundgänge durch den Zoologischen Garten ,

die vor ollem die Neuheiten der letzten Zeit zeigen wollen , finden
unter Leitung von Prof . Heck und Dr . H c i n r o t h diesen und

folgenden Sonntag VzlO —V,12 Uhr statt . Näheres im Programm
der Freien Hochschule .

— . Schlosser maxe " , die Posse Hans H Hans , deren
Aufführung am Berliner Luisen - Theater verboten wurde , ist auch
vom Oberpräsiventen der Mark Brandenburg nicht frei
gegeben worden . Die Klage der Direktion ist nunmehr an das
Oberverwaltungsgericht abgegangen .

— Niederdeutsche Drehorgel lieder . Eine bisher
wenig beachtete Art des VolkSgesangeS , die besonders über die
niederdeutschen Gegenden verbreitet war , wird jetzt gesammelt und

erforscht . Me die . Musik ' berichtet , stellte Joh . Rabe lest , daß allein
die ans dem 19. Jahrhundert bekannt gewordenen Drehorgellieder
die Zahl 20 000 erreichen . Die Lieder hängen meist mit der TageS -
aeschichte zusammen . Bis zum Jahre 1850 zeigen die Texte fast

ausnahmslos die hochdeutsche Sprache , dann erst tritt das Platt -
deutsche an die erste Stelle , was wohl als Folge des Erscheinens
der Werke der großen Plattdeutschen KlauS GrothS und Fritz Reuters

gelten kann . Die Zahl der überhaupt vorhandenen Drehorgellieder

mutz unendlich grotz sein . �
— De - ausgeschobene Ueberseeflug . Wie aus Las

Palmas (ai . f den kanarischen Inseln ) depeschiert wird , konnte der

Ballon Suchard II den für Donnerstag geplanten Aufftieg zur
Reise über den atlantischen Ozean nicht unternehmen , weil es an

Gas zur Füllung fehlte .
— Elektrische Fe rn ü b er tr a g u n g farbiger

Bilder . Nachdem die Fernübertragung von Photographien

gelungen - war , entstand mit Notlvendigkeit die Aufgabe , ein ähn -

tiches Verfahren auch für die Photographien in natürlichen Farben

zu suchen . Die Farbenphotographie ist allerdings immer noch den

zunderschuhen kaum entwachsen , aber die Lösung jener Ausgabe hat

doch schon einen wesentlichen Schritt zu ihrer Erfüllung getan . Der

Italiener Marino ist der Borkämpfer auf diesem Gebiet .

geschäftliche Lage der gewerkschaftlichen Haftpflichtversicherung be -

sprachen wurde . Hierzu bemerkte B r ü s ch k e, der dem Ver -

waltungsausschuß der Versicherung angehört : die Lage derselben
sei keinestvegs so ungünstig , wie nach de » vom Referenten an -
geführten Zahlen scheinen konnte . Die im ersten Quartal 1913

gezahlten 10 000 Mk. betreffen zum größten Teil Fälle aus dem
Vorjahre . Die Erhöhung des Beitrages oder die Einführung von
Gefahrenklassen sei in absehbarer Zeit noch nicht erforderlich . Wenn

derartige Aenderungen nötig werden selltcn . dann würde der Ver -

waltungsausschuß entsprechende Anträge stellen .
Nachdem die Diskussion beendet war , gab die Konferenz ihre

Stellung zu allen behandelten Fragen Ausdruck durch die Annahme
der folgenden Resolutionen :

Tie riesige EntWickelung des modernen Verkehrs , seine stets
wachsenden Gefahren bedingen eine weitschauende , einheitliche
Regelung der Straßenordnungen und ihrer Handhabung . Die
Grundlage einer solchen kann nur eine Reichsverlehrsordnung
sein , die allen Anforderungen der Neuzeit Rechnung trägt .

Die zweit « Automobilführerkonferenz fordert aus den ge -
nannten Gründen von den gesetzgebenden Körperschaften die

schleunige Schaffung einer Reichsverkehrsordnung , die nicht nur
den Straßenverkehr regelt , sondern von Grund auf die Lebens -

bedingungcn eine sachgemäße und allen Interessen gerecht werdende

EntWickelung und weitgehendste Sicherung des Verkehrs erwäg -
liehen soll .

Die dringendsten Voraussetzungen für eine gesetzliche Rege -
lung der Materie sind :

1. Beschränkung der Arbeitszeit der im Kraftwagenverkehr
tätigen Angestellten auf 8 �stunden täglich und Gewährung einer
36stündigen ununterbrochenen Ruhezeit in der Woche .

2. Die Sehaffung staatlicher oder kommunaler Fahr - und
Fachschulen , deren Aufgabe eine gründliche Fahrausbildung mit
einem Zwangsexamen als Abschluß .

3. Errichtung von Verkehrsinspektionen , deren Aufgabe es
sein soll , den Verkehr an sich und die Verkehrsmittel auf ihre
Sicherheit sowie die Bestimmungen zum Schutze der Arbeiter -
sehast zu überwachen . Ten Berkehrsinfpektionen sind Arbeit -
nehmer aus dem Beruf als Hilfskräft « beizugeben .

1. Vereinheitlichung aller Straßenordnungen , wobei den
modernen Verlehrsgrunosätzen Rechnung zu tragen und folgendes
zu berücksichtigen ist :

a ) Die Geschwindigkeit der Kraftwagen ist einheitlich fest -
zusetzen und soll betragen : Für Lastzuge 18 Kilometer , für Last -
>vagen von 3 —1 Tonnen Eigengewicht 25 Kilometer , für Personen -
fahrzeuge 30 Kilometer pro Stunde .

b) Schwere Lastwagen sind mit zwei Personen zu besetzen .
c) An jedem Kraftwagen find wenigstens zwei Gleitschutz¬

reifen anzubringen .
d) An allen Kraftwagen find zuverlässig funktionierende , für

den Fahrer jederzeit kontrollierbare Geschwindigkeitsmesser an -
zubringen .

«) Alle Verkehrsfahrzeuge find gleich den Eisenbahnen bei
einbrechender Dunkelheit mit nach hinten helleuchtenden Laternen

zu versehen .
k) Bahnübergänge sind zur Nachtzeit durch von weitem ficht -

bare Laternen zu beleuchten und die Zufahrtseite durch zwei
gekreuzte Striche kenntlich zu machen .

g) Starke Gefälle anzeigende Warnungstafeln sind bei Nacht
zu beleuchten .

5. Tie Entziehung der Fahrscheine soll nur durch Gerichts -
urteil erfolgen .

6. Es ist widersinnig , daß Privatehauffeure als unter der
Gesindeordnung stehend betrachtet werden . Sinngemäß unter -
stehen sie der ReichSgewerbevrdnung .

II .
Die Konferenz ersucht den Vorstand des Deutschen Trans -

porlarbeiterverbandes , in der nächsten Zeit eine grundlegende
Erhebung über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Berufs -
chausseure zu veranstalten und das dadurch gewonnene Material
den agitatorisch tätigen Kollegen zur Verfügung zu stellen .

Der Verbandsvorstand wird dringend ersucht — da die
Arbeitsvermittelung eines der wirksamsten Agitationsmittel »st
— diese Einrichtung für die Chauffeure zu zentralisieren und
eine dauernde svstematische Propaganda dafür zu entfalten .

Der Verbandsvorstand wird serner ersucht , alle an Chauffeure
ergangene Strafmandate und Gerichtsurteile zu sammeln und
zweckentsprechend zu verwerten .

III .

Die zweite Konferenz deutseher Berufsautomobilisten konsta -
tiert , daß die bürgerliche Presse aller Schattierungen aus Sensa -
tionsgründen bei Straßenunfällen mit aller Scharfe gegen die
Chauffeure hetzt und diesen durch solches Gebaren den Existenz -
kämpf ganz erheblich erschwert . Die Konferenz erwartet " daher
von den Kollegen , daß sie zur Selbsthilfe greifen , indem sie diese
Presse weder abonnieren noch kaufe ». — Tee Konferenz konstatiert ,
daß leider auch ein Teil der Arbeiterpresse nicht immer mit der
nötigen Objektivität und Sachlichkeit berichtet . Die Autoführcr
dürfen , da sie gewillt sind stets ihre Pflichten als klassenbewußte
Arbeiter zu tun , von der Arbeiterpresse erwarten , daß ihre
Berusstätigkeit sachlich beurteilt und bewertet wird . Die vor -
nehmst « und allgemein nützliche Aufgabe der Arbeiterpresse sollte
es sein , auch das Publikum zur Vorsicht auf der Straße und
zur aufmerksamen Beobachtung des Verkehrs zu erziehen und
so auch den Chauffeuren den schweren und verantwortungsvollen
Beruf zu erleichtern . r

IV .
1

Die Konferenz erklärt . Idaß die Interessen der Automobil -
führer nur durch eine moderne Kampfesorganisation wirksam
vertreten werden können . Als solche kommt für die Berufs -
chausseure nur der Deutsche Transportarbeiterverband in Be -
tracht , dem heut bereits 9000 Autoführcr angehören . Die Kowfe -
renz erklärt , daß jede Organisationszersplitterung — in Anbe -
tracht der AuKbeutungswut der Unternehmer und «der rigorosen
Behandlung durch die Polizeibehörden — efli Verbrechen an den
ureigensten Interessen der gesamten Kollegenfchaft . Die Konfe -
renz erwartet deshalb von allen Bcrusschausseuren , baß sie in
ihren Vereinen und Klubs dahin arbeiten , daß sich diese dem
Deutschen Transportarbeiterverbcmde anschließen . Die Konfe -
renz gebt die Parole aus : Ein Beruf und eine Organisation .
Hinein in den Deutschen Transportarbcitcrverband .

V.

Die Koifferenz erklärt es als Pflicht eines jeden Kraftwagen -
führers . sich gegen die ihn ständig bedrckhewde Schadenersatzpflicht
zu versichern . Die privatkapitalistischen Versicherungsgesell -
schaften genügen in keiner Weise den Bedürfnissen und An -

spvüchen der Kollegen . Es ist deshalb eine Ehrenpflicht jede ?
organisierten Kollegen , sich nur bei der von der Organisation ein .

gerichteten Rechtsschutz - und Haftpflichtunterstützung zu ver -

sichern . — Die Konferenz ist damit einverstanden , daß der Ver -

waltungsausschuß nötigenfalls für Städte mit größerem Ver -

kehr besondere Gefahrenklasse einrichtet .
Der Vorsitzende Dreher schloß die Konferenz mit dem

Wunsche , daß die Verhandlungen die Agitation beleben und auf die

Stärkung der Organisation zurückwirken werden .

Mus der Partei .
Heber die Parteitötigkrit der im Hauptburecru des Metall -

arbeiterverbandes zu Stuttgart deschäftigten Parteigenossen sind

öffentlich Behauptungen aufgestellt worden , die den Anschein er -

wecken konnten , als ob die betr . Genossen während des Landtags -

Wahlkampfes in Württemberg allgemein ihre Parteipflichten ver -

nochlässigt hätten . Demgegenüber wünscht der Vorstand der

württembergischen Landesorganisation folgende Tatsachen fest -

zustellen : Fünf Genossen aus dem ' Hauptbureau des Metall -
arbeiterverbandes hatten eigene Kandidaturen in verschiedenen
sehr schwierigen Bezirken des Landes übernommen . Zwei weitere
Genossen vom Hauptbureau standen nur dadurch nicht zur Wahl .
Iveil sie Reichstagstandioaturen inne haben und weil auch bei uns
das Bestreben vorhanden ist , Tappelkandidaturen möglichst einzu -
schränken . Sämtliche Genossen haben ihre Bezirke vielfach Haupt -
sächlich mit Hilfe ihrer Kollegen vom Hauptbureau in energischer
Weise bearbeitet uno überall sehr erfreuliche Erfolge erzielt . Tat -
sächlich sind von 15 Genossen aus dem Hauptbureau 252 Versamm -
lungcn während des Landtagswahlkampfes abgehalten worden .

Genosse Karl Sindcrmann , der sozialdemokratische Landesvater
des roten Königreichs , wird heute der sächsischen Freiheit wieder -
gegeben werden . Er mußte im Dresdener Landgerichtsgefängnis
zwei Monate lang brummen , weil er das sächsische Offizierskorps
beleidigt haben sollte . Wir begrüßen den Genossen Sindermann
auf das beste und sprechen den Wunsch aus , daß er das Gefängnis
hat verlassen können , ohne wesentliche » Schaden an seiner Gesund -
hcit genommen zu haben .

polireilicbes , Oeridmiches ulw .

Preßprozesse .
Am Dienstag standen gegen den Redakteur der „ Volkswacht " -

Bielefeld , Genossen Schädlich , vier Termine vor der dar -
tigen Strafkammer an . Durch vier Artikel in der „ Volks -
wacht ' , in denen das Prügeln von Kindern einer Kritik
unterzogen war , fühlten sich vier Lehrer beleidigt , und
der Staatsanwalt nahm sich ihrer im öffentlichen
Interesse an . Da aber der Verteidiger unseres Genossen ,
Rechtsanwalt Genosse Dr . Frank - Mannheim , durch einen anderen
wichtigen Prozeß am Erscheinen verhindert war , ersuchte der An -
geklagte um Vertagung . Der Vorsitzende der Strafkammer gab
jedoch aus formalen Gründen dem Antrage nicht statt , da die An -
Wesenheit eines Verteidigers hierbei nicht unbedingt erforderlich
ist . Genossen Schädlich blieb , da sämtliches Prozeßmaterial in
Händen des Verteidigers ist und die Prügelaffären auch stark die
Oeffentlichkect beschäftigten und interessieren , nichts anderes übrig ,
als dem Gericht sein Fernbleiben aus diesen Gründen anzuzeigen .
Die Prozesse mutzten nun vertagt werden , und das Gericht be -
schloß die Vorführung des Angeklagten zum nächsten Termin .
Unser Genosse wird aber auch ohnedies erscheinen .

Der Polizeikampf gegen die Maifeier .

Jedenfalls auf einen Wink von „ oben ' hat die Polizeibehörde
von Staßfurt die dem dortigen Gewerkschaftskartell bereits er -
teilte Erlaubnis , zur Veranstaltung eines Umzuges am 1. Mai
wieder zurückgezogen , „ da mit Rücksicht auf den Umstand .
daß der 1. Mai auf den Himmelfahrtstag fällt , an dem erfahrungs -
gemäß «in sehr starker Verkehr zu herrschen pflegt , Vcrkehrsstörun -
gen zu fürchten sind , was usw . . .

Der Oberbürgermeister Dr . Gerhardt , als Chef der
Halberstädter Polizeibehörde , hat das Gesuch unserer Partei -
genossen mit der gleichen „ Begründung ' abgelehnt und hinzu -
gefügt , daß „ der Himmelfahrtstag von jeher von dem größten Teile
der Bevölkerung dazu bestimmt sei , der Erbauung und inneren
Sammlung ( ? ) zu dienen ' . Wortlich heißt es in dem Ukas
weiter :

„ Die Veranstaltung eines lediglich der politischen Agitation
im großen dienenden Umzuges an diesem Tag ist nicht nur ge .
eignet , diejenigen , welche den Feiertag in hergebrachter Weise
zu begehen gedenken , in ihrem Empfinden aufs schwerste zu ver -
letzen , sondern auch dazu angetan , den Rechtsfrieden
überhaupt zu erschüttern . Die sich daraus ergebenden
Gegensätze in Verbindung mit der zunächst verstärkt einsetzenden
Agitation für die Wahlrechtsänderung , bei der
das Bestreben vorherrscht , die Gemüter in Erregung zu
bringen , machen die Gefahr , daß es auf feiten der Teilnehmer
an dem Aufzuge und deren Mitläufern zu übermütigen ,
die öffentliche Sicherheit bedrohenden Ausschreitungen kommen
kann , zu einer besonders nahen . "

Die Polizei von H a l l e a. S . . die im vorigen Jahre erstmalig
die Genehmigung zu einem Maifestzuge durch die Straßen der
»Stadt erteilte , ist wieder zu ihrem alten reaktionären Prinzip
zurückgekehrt und hat dieses Jahr die Genebmigung zu einem
Aufzuge versagt . Während früher die öffentliche Sicherheit in
Halle nach Meinung der Polizei durck » die „ notorisch zu Roh -
heitsexzessen neigenden Großstadtelement e"' ge¬
stört worden sein soll , mußte man sich diesmal nach einem anderen
„ Grunde ' umsehen , weil selbst das amtliche Polizeiblatt von dem

vorjährigen Maifestzuge schreiben mußte , daß er in musterhafter
Ruhe und Ordnung und ohne jegliche Störung verlaufen sei , ob -
wohl etwa 5000 Personen an demselben teilnahmen . Und so „bc -
gründete ' denn die Polizeibehörde ihren ganz unerwartet aus Al?-

lehnung lautenden Bescheid kurz und bündig folgendermaßen : „ Die
durch die große Teilnehmerzahl bedingte Ausdehnung des Zuge ?
läßt bei den schwierigen Verkehrsverhältnissen der zumeist von
Straßenbahngleisen durchzogenen Straßen , namentlich in An -
betracht des am Himmelfahrtstagc in außerordentlicher Stärke zu
erwartenden FeiertagsverkehrS und im Hinblick auf die heraus -
fordernde Eigenart des Aufzuges befürchten , daß die
öffentliche Sicherheit durch seine Veranstaltung gefährdet wird . "

Schließlich versagte noch der Magdeburger Polizeipräsi¬
dent die vom Sozialdemokratischen Verein nachgesuchte Genehm i -
guug zu einem Maiumzug ebenfalls aus dem Grunde , weil der
Tag des Umzugs ein Feiertag sei und mit einer großen Zahl von
Teilnehmern und Zuschauern gerechnet werden müsse , wodurch eine
erhebliche Gefahr für die öffentliche Sicherheit des Verkehrs ver -
ursacht würde . „ Weiter sei eine Gefahr für die öffentliche Sicher -
heit dadurch gegeben , daß der Zweck des Umzuges geeignet
sei . bei aroße » , nicht auf dem politischen Standpunkt der Teil -
nehmer stehenden Bevölkerungskreisen lebhaften Wider -
spruch hervorzurufen . '

Das Oberhaupt des kleinen , vor den Toren Halles belegenen
Städtchens Brehna lehnte ein vom dortigen Arbeiterradfahrer -
verein eingereichtes Gesuch zur Veranstaltung eines Umzuges ab
mit folgender Begründung :

„ Durch die Kundgebung , die das Halleschc „ Volksblatt '
der von der gesamten patriotischen Bevölkerung Brehnas ver -
anstalteten Jubiläumsfeier am 9. März gebracht bat in der diese
Feier in jeder Werse ,n den Schmutz gezogen wurde . . . . ist die

Erregung über das Verhalten der Sozialdemokratie unter der

patriotisch gesinnten Bevölkerung derartig gestiegen daß bei der

Veranstaltung eines Umzuges eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit droht . Eine derarttge Verhöhnung d - s

Patriotismus seitens der Sozialdemokratie wirkt in diesem

Jahre besonders aufreizend , wo die hundertjährige Wiederkehr
des BeffeiungskriegeS . bei dem das gesamte Volk Opfer an Gut

und Blut gebracht hat , wie sie einzig in der Geslbi - bte dastehen .

gefeiert wird . Infolge der Erbitterung der patriotisch gesinnten
Beoölkerung ist daher " usw . wie oaen ,

Das sind nur ein paar der duftigsten Blüten , die das „ Uberale

Vereinsgesetz im Jubiläumsjahr der Freiheitskriege gezeitigt bat .

Natürlich handeln alle diese Stadtaewaltigen - mr auf höheren

Befehl . Ter Vater des genialen Polizeikampfes , der Borniert -

heit der Demagogenhetze nach den Freiheitskriegen gleichkommt .

sitzt im Berliner Polizeiministerium Die Landtagswahlen
sind die beste Gelegenheit , den reaktionären Herren die verdiente

Antwort zu geben .

Jugendbewegung .
Ein Konzert als politische Versammlung .

Auf dem Gebiete der Bekämviung der Arbeiter - Jugeirdbildung
ist schon allerhand geleistet worden ; aber taß eine Kuge�seier.
die laut Festprogramm lediglich aus gesanglichen und musikalischen
Darbietungen sowie einigen Rezitationen b«steh - t , als . politische



Versammlung " schon bor Beginn der Festlichkeit erkannt
und deshalb „ aufgelöst " wird , weil Jugendliche in einer politi -
schen Versammlung nichts zu suchen haben , diese Entdeckung auf
dem Gebiete der Jugendbekämpfung� dürfte denn doch Wohl als

Rekordleistung gelten können . In Oberhausen am Nieder -

rhein hatte "der dortige Arbcitcr - BildungSausschub
zum letzten Sonntag eine solche Feier veranstaltet . Kurz vor Be -

ginn der Festlichkeit erschien nun der durch die Essener Polizei -
ossäre bekannt gewordene Polizeikommissar Le�schnik
mit noch einem Unterbeamten und verlangte Zutritt zum Saal , da
er „ beauftragt sei , die Versammlung zu über -

wachen I " Natürlich wurde dem Essener Polizeikommissar plan -
sibel gemacht , daß er in einem Konzert als „ Ucberwachender " nichts
zu suchen habe ; doch focht ihn das nicht an . Er drang einfach mit
Gewalt in den Saal und schrie den Anwesenden entgegen : „ Ich
mache Sie darauf aufmerksam , daß hier eine

politische Versammlung stattfindet . Ich löse
hiermit die Versammlung auf und fordere die

Anwesenden auf , den Saal zu verlassen l " Zunächst
war alles verblüfft , dann aber löste sich die Spannung in ein all -
gemeine ? Gelächter auf . Doch der Polizeikommissar nahm die

Sache bitter ernst . Da die Festteilnehmer keine Miene machten , zu
gehen , schickte er seinen Begleiter nach der nächsten Polizeilvachc
und im Nu war ein uniformierter Kommissar mit
weiteren drei Polizisten im Saal . Jetzt wurden die
Fcstteilnehmer von den Beamten hinausgedrängelt und das noch
nicht begonnene Fest war gestört . Recht bezeichnend für die An -

- maßung von Befugnissen war die Begründung , die der Kommissar
für sein Vorgehen in Bereitschaft hatte . Er zog nämlich die „ Nieder -
rheinische AÄbeitcr - Zeitung " auö der Tasche und bemerkte : „ Hier
in der Zeitung ist das Fest öffentlich bekannt gemacht .
Dadurch ( Ii haben wir das Recht der Neber -
w a ch u n g. Hätten Sie nur Eintrittskarten oder Einladungszettel
ausgegeben , dann wäre die Sache eine andere . "

Als der Arbeitergesangverein nach der Räumung des Saale ?
in der Mrtsstubc ein Liedchen singen wollte , drohte der requirierte
Polizeikommissar Büchel den Anwesenden mit folgenden Worten :
„ Wenn Sie noch singen , dann wird dafür gesorgt
werden , daß der Wirt das Militärverbot be -
k o m m t . " Obcrhausen ist keine Garnisonstadt , so daß qn sich das
Militärverbot einen Oberhausencr Wirt wenig genieren könnte .
Aber zur Tharakterisierung der Kampfesweise gegen die Arbeiter -
jugend sind solche Drohungen doch bemerkenswert . Natürlich wird
aus prinzipiellen und rechtlichen Gründen gegen daS Vorgehen
dieser Pvlizeikommissare der Klagelveg beschritten .

Em Induftrie und Ftandel .
Die Macht der Milliardäre .

lieber die Stellung des verstorbenen Morgan , dc� Kaisers
unter den Geldmonarchcn , schreibt die „ New Darier VolkSzeitung " :
„ Die Untersuchung deS Pujo - KoinitceS hat genügend festgestellt , daß
noch niemals in der Weltgeschichte eine so ungeheuere Geldmacht in
der Hand eines Mannes bereinigt war . Seine Bank allein kom -
mandierte ein Kapital von mehr als 10000 Millionen Dollar . Zu¬
sammen mit seinen verbündeten Finanzfreunden , die , 180 Mann ,
sich in die Direktorate aller von ihnen beherrschten Finanz - und
Jndustriegeschüfte teilten , beherrschte Morgan 110 große In -
dustrie « und Verkehrskorporationen . Darunter befinden sich
41 Banken , 11 Versicherungsgesellschaften — unter ihnen die größten
der Welt — , LI Elsenbahngesellschatten und 28 industrielle Unter -
nehmungen , darunter der Stahltrust , Zuckertrust , Tabaktrust
und der Wolltrust . DaS Gesamtkapital dieser Korpo -
rationen , da « von den 130 Direktoren beherrscht wird , die
toiederum der leitenden Hand Morgans folgten , beträgt
So32S Millionen Dollar ( 100,3 Milliarden Mark ) . Der National -
reichtum der Vereinigten Staateit wird auf rund 125 Milliarden
Dollar berechnet . Mehr als ein Fünftel des gesamten Reichtums
unseres Landes wird also geleitet und beherrscht von 130 Personen ,
die wieder von I . P. Morgan geleitet und beherrscht wurden . WaS
ist der Wechsel in der Präsidentschaft der Vereinigten Staaten gegen
den Wechsel in der Leitung des Geldtrustes ? ! Hier sieht man , wer
die Herrschaft der Welt in Händen hat ! " — Dabei steht neben dem

Morgantrust der Rockefeller trust , der die Petroleumproduklion
beherrscht und nicht allzu sehr hinter jenem zurückstehen wird . Da¬
neben die übrigen Kapitalmagnatcn , die Erben der Vanderbilt ,
Asior . Harriman , Mackoh , Gould , Stewart usw . So ist sicher die

Herrschaft üb « weit mehr als die Hälfte des ReichstumS des ersten
kapitalistischen Lande « der Welt in den Händen weniger �Hundert
Familen konzentriert , die ihre Macht noch weit über Süd - und
Mittelamerika und andere Teile der Welt ausdehnen .

Wie diese Uebermocht der Mammonarchen und der Gebrauch ,
den sie davon machen , selbst in den Kreisen maßgebender bürger -
licher Politiker empfunden und als unerträglich erkannt wird , davon
gibt eine Rede deS Vizepräsidenten der Vereinigten Staaten
M a r s h a l l , die dieser Tage gehalten wurde . Kunde . Marshall
erklärte , die Handlungsweise reicher Männer habe eine Aera großer
Unruhen zur Folge gehabt . Falls sie ihr Verhalten gegen
Staat und Gesellschaft nicht änderten , könne eine Aende -
rung des Erbrechts , daS nur ein vom Staate ge -
währtes Privileg fei , erfolgen , die die R i e f e u v e r m ö g e n
dem Staate zuwenden würde . Viele Riefenvermögen seien nach
der Ansicht des Volkes durch Privilegien — vor allem prohibitive
Schutzzölle — Kopitalverwässerung und Börsenmanöver ,
Korruption der Parlamente usw . erworben worden . — Man braucht
die praktische Tragweite dieser Worte , die sogar auf die Gefahr eines
Vorgehens der Besitzlosen gegen die Besitzenden hinwiesen , nicht zu
überschätzen . Immerhin zeigen sie. wie tief die sozialistische Kritik
und ein Teil der sozialistischen Forderungen bereits in den Kreisen
hervorragender und zweifellos sehr „ ordnungSfteundlicher " Politiker
Boden gefunden haben .

Morgnus Nachfolger .
Ein Telegramm der Central News aus New Dork besagt , daß

Pierpont Morgan jr . zum Präsidenten der New Dork Central - und

Hudson- Elsenbahngesellschaft gewählt worden ist . Es ist anzu -
nehmen , daß auch die anderen 00 Gesellschaften , an denen das Bank -

bans Morgan interessiert ist . deni Beispiele folgen und den jungen
Morgan zum Nachfolger seines Vaters wählen werden . Die Ge -

rächte , nach denen Morgan jr . Chef des Bankhauses Pierpont Mor -

gan u. Comp , werden würde , find zutreffend . Morgans erster

Sozius wird der bekannte Bankier Stotosburg aus Philadelphia .
DaS Testament Morgans ergibt , daß er ein Vermögen von 100

Millionen Dollar hinterlassen hat , ohne die wertvollen Äunstschätzc

zu rechnen , die er nach und nach aufgehäuft hat .

Billigeres Oleld . Infolge der Aussicht auf einen nahen Frie -

densschiuß der Balkanpaaten ist eine geringe Erleichterung am in -

ternationalen Geldmarkt eingetreten . Diese Entspannung macht

sich am deutlichsten in London geltend . Der Privatbankzinsfuß ist
dort gegen die Mitte des vergangenen Monats von 5 auf 4 Proz .

zurückgegangen . In der letzten Woche war die Erleichterung be -

sonders groß ; der Zinsfuß sank von 4�. auf 4 Proz . Auch der

Bank von England , dem Zentralnoteninstitut der Welt , kam

diese Lage zugute . Tic Gcldruckflüffe wurden reichlicher ; gegen
die Vorwoche stiegen Totalrc ; crve und Barvorrat der Bank nicht

Unerheblich . Die Bank - und Jndusiricwelt nahmen daS Noten -
inititut weniger in Anspruch ; der Notenumlauf sank um etwa
�00 000 Pfund Sterling . Da die politische Situation sich wieder
aufklärt , hat deshalb die Bank von England gestern ihren Zinsfuß
von 5 auf 4 % Proz . ber ab gesetzt . — Die Wirkung der

- mchricht über diese Diskontherabictzung an der gestrigen Berliner
�örse war ein Rückgang de » Zinsfußes von 4 % auf 4 % Proz .
. äüc die Kafsrevertcuerung . �- sshrend Kommunen und Staat
ihfe Anleihen in deutschen Kapital : ' iciikreisen nur schwer unter -
dringen können , sind die 20,4 Millionen Lprozentiger Goldanleihc
de « Staates Sao Paulo für Kaffccvalorifationszwecke in Deutsch -
land glatt aufgenommen worden , Sofort nach Eröffnung mußte

die Subskription wegen starker Ueberzeichnung geschlossen werden .
Das Gerede von der Bedeutung unserer Kapitalisten für die , . na-
tionale " Volkswirtschaft ist wieder einmal gründlich beleuchtet
worden . Während es im Inland allerorten an Kapital für die

Industrie und die kommunalen Körperschaften fehlt , senden es die

deutschen Kapitalisten nach dem Ausland , um die Kaffecpreis -
trcibercien des brasilianischen Staates zu unterstützen .

Profite der Kriegsindustrie . Die Waffenfabrik Maus er
A. - G. , Oberndorf a. N. , erzielte wie im Vorjahre 10 Proz . Divi -
dende und verteilt wiederum je 50 M. auf die Genußscheine ( Aktien
mit bevorzugten Rechten ) . Die Steigerung des Profits gegen 1911
kommt aber erst in den gesamten Abschlutzziffern zum Ausdruck .
Der Fabrikationsgewinn erhöhte sich von 0,95 auf 1,11 Millionen .
Die Abschreibungen werden mit 139 300 M. ( gegen 31 000 M. im

Vorjahre ) bemessen . Die Fabrik gehört zum Löwekonzern . Die

gesamten Aktien im Werte von 2 Millionen Mark befinden sich im

Besitz der Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken ,

Soziales .

Unfall auf dem Weg zur Lohnzahlungsstellc .

Eine bemerkenswerte zutreffende Entscheidung traf gestern
das Oberversicherungsamt Potsdam in der Berufungssache deS

32jährigen Arbeiters Robert Robeck aus Strasburg ( Uckermark ) .
Der Berufungskläger fuhr am 24 . J » li 1912 mit mehreren Ar -

deitskollegen per Rad von der Arbeitsstätte , wo eben die Steinsetz -
arbeiten vollendet wurden , zur Wohnung des Meisters , um dort

den Lohn zu holen und um zu fragen , wo sie die nächste Arbeit

anzufangen hätten . Unterwegs stürzte R. auf der Landstraße vom

Rade und zog sich eine schwere Verstauchung des linken Schulter »

gelenkes , des Unterarmes und eiue Zerrüttung des Armnervea -

gcflechtes zu . Der Verletzte meldete den Unfall an und bean -

spruchte die ihm zustehende Rente von der Berufsgenossenschaft .
Bei der Untersuchung wurde der obige Befund festgestellt , und der

Vertrauensarzt hielt bei dieser schweren Gefundheitsbeschädigung
eine Rente von 70 Proz . für angemessen . Die Genossenschaft ver -

weigerte aber die Rentenzahlung , weil ihrer Ansicht nach kein Be -

triebsunfall vorliege , da sich der Kläger bereits auf dem Heim -

Wege und außerhalb deS Arbeitsbereiches befunden habe . Das

Oberversichcrungsamt hob den Bescheid der Beklagten auf und er -

kannte , daß ein Betriebsunfall vorliege , weil die Unglücksfahrt zum

Meister dem Zwecke galt , den Lohn abzuholen und neue Arbeits -

anweisungen zu empfangen . Beide Tätigkeiten gehören zur Er »

füllung deS Arbeitsvertrages , und außerdem habe ja auch der

Meister den Lohn für den ganzen Tag , also auch fiir die Stunden

nach dem Unfall zahlen müssen . Ob der Unfall sich außerhalb des

NrbeitsbetriebeS ereignet habe oder nicht , spiele dabei keine Rolle .

Die Beklagte wurde zur Rentenleistung von 70 Proz . verurteilt

und hat auch die Kosten des Heilverfahrens dem Kläger zu ver¬

güten .

Das standesunwürbige Mitleid .

Eine merkwürdige Entscheidung des Aerztlichen Ehrengerichts -
hofcs für daS Königreich Sachsen wird jetzt amtlich bekannt gegeben .
Das Erkenntnis hat folgende Vorgeschichte ' Ein in sexueller Be -

ziehung anormal veranlagter junger Mann , namens Friedrich D ,
war durch seine widernatürlichen Neigungen mit dem Strafgesetz
buch in Konflikt gekommen > nd wurde im Jahre 1909 zu einer

mehrmonatigen Gefängnisstrafe verurteilt . Nach Berbützung der

Strafe wandte sich D. an einen Spczialarzi für Sexualieiden ,
Dr . A. , und bat ihn um Hilfe . Aus Mitleid mit dem von allen

Verstoßenen nahm sich Dr . A. seiner an und stellte ihn an seiner
Privatkltnik als Tiener an . Dort führte sich D. auch völlig ein -

wandsfrei und verrichtete seine Dienste zu größter Zufrikdenheit
des Dr . A. und seines Ässifteiiten . Nach mehr als zwei Jahren
sah sich plötzlich die Ortspolizeibehörde aus die Anzeige deS Aerzt¬
lichen BeziÄsvereins hin veranlaßt , den Arzt auf die unnatürliche
Veranlagung seines Dieners hinzuweisen und ihm nahezulegen ,
daraus die „ Konsequenzen zu ziehen " . Dr . A. kehrte sich aber nicht
an den „ Wink " und setzte seinen Diener nicht auf die Straße .
Nun ging der Bezirksverein mit dem schärferen Geschütz der Anzeige
beim Aerztlichen Ehrenrai vor . Aber auch dort hatte der an
zeigende Verein lein Glück . Der Ehrcnrat hielt das Verhalten
des Arztes nicht für standesunwürdig . Erst mit der vom Verein
eingelegten Berufung sollte dieser das sich gesteckie Ziel erreichen ;
der Acrztliche EhrengerichtShof für das Königreich Sachsen hob
daS Urteil der Vorinstanz auf und sah in dem Verhalten einen
Verstoß gegen tzK 1 und 2 der Aerztlichen Standesordnung .

In der Begründung zu dieser Entscheidung erkennt der Aerzt -
liche Ehrengerichtshof an , daß nach seiner vollen richterlichen lieber
zeugnng der Angeklagie lediglich aus lauteren Motiven , nämlich
aus Mitleid mit dem unnatürlich veranlagten Menschen und in
der Absicht , ihn bor wirtschaftlichen und sonstigen Schäden zu be -
wahren , den Gehilfen beschäftigt hat . Aus diesem Grunde hat der
Gerichtshof auch von einer Straffestsetzung sowie von einer Er -
Hebung von Kosten abgesehen . Dessenungeachtet verstoße daS Ver -
halten des Angeklagten gegen die StandeSehre . Er habe
gewußt , daß D. abnorm veranlagt fei und habe ihn trotz Hinweises
seitens der Polizerbehörde weiter beschäftigt . In der Stadt war
die Veranlagung des Diener ? bekannt geworden . Das vertrage
sich nicht mit peinlich sorgfältiger Pflichierfiillung des Arztes , und
es gefährdet auch die ärztliche Standesebre .

Eine wunderliche Slandesauffassnng .

Gerickts - Leitung .
Ter Mensch in seinem dunklen Drange

- -

Uin eine „ Bedürfnisfrage " der Berliner Droschkenkutscher
drehte cS sich in einer Verhandlung , welche gestern unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Dr . Tchwartze die 9. Strafkammer des
Landgerichts I beschäftigte .

Wegen Uebertretiliig der § § 75 und 107 der Droschkenordnung
vorn 10. Februar 1905 war der Droschkenfuhrherr Bernhard
Tönnies angeklagt . — Der Angeklagte hielt am 22. Januar d. I .
mit seiner Droschke vor dem „ Deutschen Theater " in der

Schumannstraßc . Nach der Feststellung eineö Schutzmannes soll er
seine Droschke um 1110 Uhr verlasse » haben und erst gegen 10 Uhr
zurückgekehrt sein , so daß das Fuhrwerk über eine halbe Stunde
ohne Aufsicht auf der i - traße stehen geblieben war . Gegen den
erlassenen Strafbefehl über eine Mark erhob T- Widerspruch . Das
Schöffengericht kam zu der Feststellung , daß der Strafbefehl zu
Recht ergangen sei uno setzte wiederum eine Geldstrafe von einer
Mark fest . Da es

'
sich nicht nur um eine prinzipielle , sondern

gleichzeitig für das körperliche Wohlbefinden der Berliner

Droschkenkutscher sehr loichtige Frage handelte , nahm sich der
„ Berbcnd der Fuhrwerksbesitzer Berlins und Umgegend " der Sache
an und ließ gegen das schöffengerichtlichc Urteil Berufung ein -
legen , so daß sich nunmehr auch die Strafkammer mit dieser An -

gelcgenheit beschäftigen mußte , deren Kernpunkt die Frage war :
Welche Zeit braucht ein Berliner Droschkenkutscher , um gewisse ,
dringliche , unabivendbare und von der Natur bedingte körperliche
Vorgänge zu erledigen ?

In der gestrigen Verhandlung erklärte der Angeklagte , daß
er an jenem Tage „ der Not gehorchend " seinen Kutscherbock habe
verlassen müssen . Er sei sich dann des „ rechten Weges " auch be -

wüßt gewesen und habe ein nahegelegenes Lokal aufgesucht , in
dem er sich anstandshalber eine „kleine Weiße " geben lassen mußte ,
bevur er sich den Schlüssel zu dem bewußten stillen Ort aushän -

digen ließ . Dieser Vorgang habe alles in allem 20 Minuten ge -
dauert , und diese Zeit müsse ein zur Winterszeit in dicke Pelze
gehüllter und wohlverpackter Berliner Droschkenkutscher schon für
sich in Anspruch nehmen . — Rechtsanwalt Dr . Schwindt bean¬

tragte die Freisprechung des Angeklagten , da man unmöglich eine
Norm ziehen könne bei Dingen , die von der indiviouellen Ver¬

anlagung abhängig sind . Die Anwendung polizeilicher Bestim -

mungen müsse jedenfalls da aufhören , wo es sich um unabwend -
bare Naturereignisse handele , deiien sich niemand widersetzen könne .

Dieser Fall zeige eben , daß die Natur kräftiger sei als selbst der

Polizeipräsident . Wenn der Angeklagte ganze 20 Minuten weg -
geblieben sei , so könne man dies nicht als „ übermäßig lange Zeit "
bezeichnen . Der Staatsanwalt regte an , ob nicht vielleicht der

sog . Notstandsparagraph 54 St . G. B. in Anivendung kommen könne ,

beantragte aber im übrigen , wenn das Gericht dies nicht an -

nehmen sollte , die Berufung zu verwerfen , da die Zeit von 20 bezw .
30 Minuten selbst fiir einen Berliner Droschkenkutscher eine zu
ausgedehnte sei . — Das Gericht war der Ansicht , daß der Not -

standsparagraph nicht in Anwendung kommen könne , da dieser von
einer „ gegenwärtigen Gefahr für Leib oder Leben " spreche . Da -

gegen kam das Gericht aus dem Grunde zu einer Freisprechung
des Angeklagten , weil durch das Zeugnis des Schutzmannes nicht

genau festzustellen sei, wie lange der Angeklagte weggeblieben sei .
Wie der Vorsitzende besonders hervorhob , könne auch in anderen

Fällen nur dann eine Verurteilung erfolgen , wenn die Zeit ganz
genau festgestellt sei. , -

Ueberspanntes Autorrecht .

Ein „ nachempsundener " Scherz Roda Rodas hatte die Veran -

lassung zu einer Anklage wegen unberechtigten Nachdrucks gegeben ,
welche gestern die 2. Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte .
Angeklagt war der verantwortliche Redakteur der Zeitschrift „ Ter

Zigarren - und Zigareitenspezialist ", Friedrich Wagner .
Im Juni v. I . erschien in der „ Berliner Illustrierten Zeitung "

ein von Roda Roda herrührender Scherz folgenden Inhalts : „ Ov

Rauchen schädlich ist ? Mein Großvater hat geraucht und ist 93

Jahre alt geworden , mein jüngerer Bruder hat nie geraucht und

ist vier Wochen alt gestorben . " Dieser Scherz erschien einige
Wochen später in der von dem Angeklagten redigierten Zeitschrist
ohne Angabe des Namens des Autors . Roda Roda erstattete An -

zeige wegen unbefugten Nachdrucks und verlangte in einem aus
Locarno abgesandten Briefe an das Gericht die Zuerkennung einer

Buße von 20 Mark .
Vor Gericht machte der Angeklagte geltend , daß er versehentlich

auf dem ihm von seinem Verleger übersandten Zeitungsausschnitt
den Namen Roda Roda statt unterstrichen , durchgestrichen habe . Der

Verteidiger wies daraus hin , daß Roda Roda eigentlich gar nicht
die geistige Urheberschaft an dem Scherz für sich in Anspruch nehmen
könne , da derselbe Witz , nur auf den Alkoholgenuß angewendet ,
schon zu Großvaters Zeiten erzählt worden sei . Außerdem sei es

sehr kleinlich , bei einer solchen Kleinigkeit gleich die Staatsanwalt -

fchaft anzurufen und eine so unverhältnismäßig hohe Buße zu ver -

langen . — Das Gericht erkannte auf 10 Mark Geldstrafe , der Antrag
auf Zuerkennung einer Buße wurde abgelehnt .

Wiederholt haben wir in Uebereinstimmung mit Ausführungen
von Rednern der verschiedensten Parteien im Reichstag darauf hin -
gewiesen , daß die Aufhebung des strafrechtlichen Schutzes ivegen
derartiger Ouisquilien — unbeschadet des ZivilrechisansprucheS —

am Platze ist . _

Der Benefiziat in der Klemmt .

Ein Prozeß zwischen einem katholischen Geistlichen und einem
anderen Zentrumsmann , der wiederholt die Gerichte beschäftigic ,
ist vor der Bamberger Strafkammer zum Austrag gekommen . Es
bandelte sich um die schon berichtete Prügelei , die sich auf dem

Bahnhofe in Bamberg abspielte . Der Goldarbeiter Wagner hatte
dort den Benefiziaten Hamm getroffen , den er als den Zerstörer
seines Eheglücks bezeichnet , und ihn zur Rede gestellt . Hamm ant -
wartete dadurch , daß er dem Wagner zwei schallende Ohrfeigen
versetzte , worauf Wagner wiederum zur Offensive überging und

seinen Gegner mit dem Regenschirm verprügelte . Dabei trug der

Benefiziat blutende Wunden davon . Vom Schöffengericht war
Wagner ivegen Beleidigung und Mißhandlung des Geistlichen zu
25 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Hiergegen legten beide
Teile Berufung ein . Vor der Strafkammer gestaltete sich die Be -

weisaufnahmc für den Geistlichen etivas brenzlich . Es wurde

dargeian , daß Wagner glauben konnte , in Notwehr gehandelt zu
haben , iveil Hamm mit Schießen drohte . Weiterhin machte die

Schwester des Angeklagten Wagner über den Verkehr des Geistlichen
mit Wagners nunmehr von ihm geschiedenen Ehefrau Bekundungen ,
die für den Priester ziemlich gravierend waren . DaS Gericht sprach
au § , daß Hamm zwar einer Beleidigung fchnldig sei, erlläric ihn
aber für straffrei . _

WitterungSSbcrncht vom 17 . April 1913 .
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Wetterprognose für Freitag , den 18 . April 1913 .

Ziemlich trübe mit leichte , l Regensällen , mäßigen südwestlichen Winden ,
wärmerer Nacht und wenig veränderier TageStemperatur .

Berliner Wetterbureau ,

WasserstandS - Nachrichteu
der LaiideSansiall für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Welterbureau

Wasserstand

M c m e I , TUfit
P r c g e l . Jnsterburg
Weichsel , Thon ,
Oder , Raiibor

, Krojsen
. Frankfurt

Warthe , Schrimm
. Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

. Dresden
, Barby
. Nagdebii

' 1 + bedeutet Wuchs , — Fall . — *) Nnlerpcgel .

Bmfhafteii der Redaktion .

Die luristische eiitmftunbt finde , LtadcastratzekS , vor » vier Trepdc »
— Fahrst » dl — , wochenröglia , vo » 4M> " 8 7' z, Uhr abends , «»»»»oeird - .
von sz-, bis 0 Uhr - dend « statt . Jeder fiir de » Brteftaften bestimmten «nsrage
tft ein Buchstabe und eine S- hl - IS Merl »c,chen betzusiigeu . Beteslichc Aatwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen ecinr Adonnrmenisqnlttnng deigefstgt «st,
Verden nicht beaittwortet . Eilige Frage » trage man i » der Sprechstunde vor .

A. H. 11 . Ja . — ( 6. I . Nein . Sie bleiben für die 10 Jahre bastbar .
• (8. 3 . -JHcht notwendig , es erfolgt die Untersuchung durch den Ver -

trauensarzt der Versicherungsanstalt . — Buchbolz 100 . Beschweren Sie
sich bei dem AuffichtSrat . — K. 30 . 1. Ihr Vater kann den Antrag bei
dem für seinen Wohnbezirk zuständigen Bersicheruugsamt stellen . 2. Ja .
2. Rem . — A. St . 3 . 1. Ja . 2. 5 Proz . , sosern nicht mehr als 300 M.
vorhanden . Bon dem etwaigen Mehrwert 1 Proz . 3. Sosern der Los -



Inhaber mit der spätere » Zahlung ciliverstanden war . ja . ■— A. G. 100 .
Sie sind zur Rückzahlung verpflichtet , sosern nicht etwa zu der Wtägigen
Hebung noch ciii Marschtag hinzukommt . — Temisch - Neukölln . Die
Arbeitszeit ist nicht gesetzwidrig , jedoch braucht Ihr Sohn sich die Pausen
wegen des Schulbesuchs nicht kürzen zu lassen . Die Anzahl der Lehrlinge
steht nach Ihrer Darstellung in einem Mißverhältnis zu der Anzahl der
Erwachsenen . Sie können davon der Polizei Mitteilung machen .
— Miillerftr . 100 . Sofern beweisbar und nicht länger als 6 Monate
zurückliegend , dürsten die angegebenen Tatsachen zur Scheidung genügen .

G. 361 . 1. Ja . 2. Nein , sosern der Steuersatz Ihrem Reineinkommen
entspricht . — K. B. 81 . 2 Bilder , Nähmaschine , 1 Uhr , Eimeribind ,
Küchenrahmen sowie , salis uicht als Schlafgelegenheit benutzt , das Sofa
erscheinen pfändbar . — Ichönbcrg TrcPtow . Fordern Sie von der
Gesellschaft Abschrist des Versicherungsvertrages und , sofern die� Police
bereits ausgehimd - gt ist. Abschrist der Police . AlSdann lvenden Sie sich
wiederum au rfts . — Löwcstr . Sofern Sie als Werkmeister tätig waren ,
haben Sie Anspruch auf Lohnzahlung für die Dauer von 6 Wochen .
Krankcnkaisengeld müssen Sie sich anrechnen lassen . — P . K. R. 100 .
Neukölln . Zunächst muß das für den Wohnsitz der Herrschajt zuständige
Polizeirevier angegangen werden . Ist dort Zahlung des Lohnes und Kofi -
geldes sowie Aenderung des Kostgeldes nicht zu erreichen , bleibt nur die
Klage beim Amtsgericht — nicht Gewerbegericht — übrig . — Mte . 30 .

Abweisung der Klage ist, soweit Ihre Jnkormation erkennen läßt ,
nicht zu erreichen . — Charlottenburg . 1. und 3. Ja . 2. New .
— G. Ich . 25 . 66 Tausend Mitglieder . � E. G. 63 . Gilt Testament
kann durch eiacnhändige , mit Ortsbczeichnung , Datum und Unterschrist ver -
sehene Niederschrift oder zu notariellem oder gerichtlichem Protokoll errichtet
werden . — Ch . 189 . 1. Ja . 2. Beitrag zur . reuervcrfichcrung nicht , ivobl
aber Lebensversicherung . 3. Die Sache erscheint sehr zweifelhaft . Wir
können zu einer Klage nicht raten . — H. F . 43 . Eine Scheidungsklage
erscheint nicht durchführbar . Sic können aber auf Wiederherstellung der
ehelichen Gemeinschast klagen und iür den Fall , daß die Frau einem auf
Wiederherstellung lautenden Urteil binnen Jahresfrist , von Rechtskrast des
Urteis ab gerechnet , nicht Folge leistet , alsdann aus «cheiduttq klag : ». Die
Kosten richten sich nach dem Objekt , welches vom Gericht festgesetzt wird .
— P . 160 . Ja . — 9) 1. I . 34 . Versuchen Sie es mit einer neuen
Klage . Räch Ihrer Darstellung würden Sie auch daS Armentecht be¬
willigt erhalten . — Sch . Rftinowcrstraste . Zur Anbringung des Schildes
halten wir Sic für berechtigt , jedoch nicht zur Anbringung der Klingel .
— H. Neu - Babelsberg . Für die von Ihnen genannten Kosten und Sie
nicht haftbar . — Ich . 4. 1. und 2. Nein . 3. Ja . 4. Unverheirateten muß
ein Betrag von etwa 26 M. , Verheirateten ein solcher von etwa 25 M. pro
Woche gelassen werden . 5. Zum Abzruck der fraglichen Gesetzesbestimmung
reicht der Raum des BrieskastenS nicht aus . — Gesetz 1890 . 1. und 2.

| Todes - Anzeigen |
SoziaideKiokratiscberWabIferein

f. iI.4.Berl.Reiclistagswalill(reis.
Köpenicker Viertel . ( Bezirk 173. )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Heilgehilse

�uxust ttolixe
Pücklerstr . 3, gestorben ist.

Ehre feinem Andenken 1

Die Beerdigung sind et � am
Sonnabend , den 16. April , nach «
mittags 2 Uhr , von der Leichen .
balle des Emmaus - Kirchhofes in
Neukölln , Hermannstraße , auS stall .

Um rege Beteiligung ersucht
212/16 Per Yoratand .

DeDtseherKetallariieiter - YeM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Schlosser

Mit Fölber
Neukölln , Schönstedtstr . 12, am
16. d. Mts . an Lungenleidcn ge«
starben ist.

Ehuc seinem Andenke » :

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 16. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Kemeinde - Fried «
hojeS in Neukölln , Mariendorfer
Weg, aus statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , die
Arbeiterin

Marie Kaltsehmidt
am 15. April an Herzleiden ge -
starben ist.

Ehre ihrem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den lg , April , . in
Kümmeritz bei Drahmdors statt .

Rege Beteiligung erwartet
116/13 Bio Ortsverwaltung .

Verband d. Brauerei- D. liiililen -

arheitern . ferw. BeniIsgenosseD.
Zahlstelle Berlin .

Nachruf .
Am 7. April d. I . verstarb

unser Mitglied , der Hosarbeiter

Karl Guth
(zuletzt beschäftigt im Böhmischen

Brauhause )
im Alter von 66 Jahren .

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung sand am
16. ZlprU 1613 statt .
43/4 Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater
und Bruder , der Tapezierer

Lmanuel Ritter
am 15. April gestorben ist .
DietrauerndenHinterbliebeneD .

Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , den 19. April , nach -
mittags 3' / , Uhr , aus dem Fried -
hose in Schönholz statt . 33a

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Mit -
teilung , daß meine liebe Frau

Emma idomeit &
nach kurzem Leiden am 15. April
gestorben ist.

Um sfille Teiwahme bittet
Hermann Adomelt ,

Schwedter Str . 14.

Die Beerdigung findet Freitag .
nachmittags 3 Uhr , in Weitzensee
von der neuen jüdischen Leichen -
Halle auS statt . 4t�b

toeiiffle Ortskrankeiitoe
iur

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

berBeerdigung memeSluben ManneS ,
unseres guten V- terS , sagen wir allen
Verwandten und Bekannten unseren
berzlichen Dank . 65a

Witwe Klara Meistuer u. Kind «? ,
Falckenstcinftr . 26.

_ _

Vorjährige
feinste Anzüge . Paletots , schicke
Ulster , Gehrockanzüge . Smokings ,

Fracks auf Seide *

30 — 70 m.

Versanita . . Gemia",
81 Unter den Linden 21

Einladung
zur W ohlversammtung d. Arbeit -

geber und Kaffenmitglieder .
Aus Grund der statutarischen Bc»

stimmungcn der ZS 49 u. 56 11. Nach¬
trag lade » wir hiermit die Arbeit -
nebmer zwecks Vornahme der er -
forderlichen Ersatzwahl zum

Freitag , den 25. April ISIS ,
abends von 5—7° / , Uhr

nach unserenr Kassenlokal , Kaiser -
allce 173a ergcbenst ein.

Zu wählen sind 21 Vertreter der
Kassenmitgliedei .

Als Legitimation gilt , soweit daS
Mitglied iiicht persönlich bekatint , ein
Ausweis des Arbeitgebers oder der
Meldeabschnilt . Wahlberechtigt und
wählbar sind alle volljährigen und
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
defindtichen Mitglieder unserer Kasse .
Die Gewählten nebmen an der daraus
solgenden ordentlichen Generalver¬
sammlung teil .

Aus Grund der statutarischen Be¬
stimmungen der § § 49 und 56,
11. Nachtrag , laden wir hiermit die
Arbeitgeber zwecks Vornahme
der erforderlichen Ersatzwahl zum

Freitag , den 25. April ISIS ,
abends von 6° /, —7°/ , Uhr ,

nach unserem Kassenlolal , Kaiser¬
allee 173a ergebenst ein .

Zu wählen sind 4 Vertreter der
Arbeitgeber .

Slls Legitimation für die Arbeit¬
geber gilt , soweit dieselben nicht
Persönlich bekannt sind , die letzte
Beitragsquittung . Wahlberechtigt und
wählbar sind alle diejenigen Arbeit -
geber , die Beiträge auS eigenen
Mitteln leisten . — Die Gewählten
nehmen an der daraus folgenden
ordentliche » Generalversammlung teil .

Einladung

zur ordentlichen General - stier .
iammlung der Ardeitgeber und
Kasseumitglieder d. gemeinsame «

Oreakrattkenkasse für Berlin -
Wilmersdorf und Umgegend

am Freitag , den 25 . April 1013 ,
abends 8° / , Uhr .

im Gesellschaftsbaus ,
Wilhelmsaue III .

Tagesordnung :

1. Verlesung deS Protokolls der
letzten Generalversammlung .

2. Ersatzwahl für das ausgeschiedene
Vorstandsmitglied Herrn HanS
Hennemann , Arbeitgeber , für
die Amtsperiode bis eventuell
30. Juni 1914 ;
deSgl . für daS ausgeschiedene
Vorstandsmitglied Herrn Kurt
Tuckermann , Arbeitnehmer , für
bis AmtSperiode bis eventuell
36. Juni 1614.

S. Abnahme der JahreSrechnung
für 1612 .

4. Antrag auf Statutenänderung

L36 betreffs Erhöhung der
ssenbeiträge von 4°/ « aus

4>/ , Proz .
5. Vorbesprechung über Neuge -

staltung der Satzungen nach den
Vorschriften der Neichsversiche -
rungSordnung .

6. Verschiedenes .

Beschwerden und Ansragen , zu
welchen Einsichtnahme in Alten er .
forderlich sind , lönnen zur Be -

sprechung nur zugelassen werden ,
wenn dieselben mindestens drei Tage
vorher schrifllich beim Vorstand ein -

gereicht sind . Nur Delegierte dürfen
an der Generalversammlung teil -

nehmen . 268/17

Berlin - WilmerZdorf , 17. April 1613 .

Der Borstand .

Im Auftrage :
Lübscu . Bredel .

Vorsitzender . Schriftführer .

LerallNsonlickker Rebuktzn ? :

Ortskrankenkasse
für daS

Goldschmiede gewerbe
- - - - - - - zu Berlin . - - - - - - -

Am 26 . April 1913 , abends
8J/ , Uhr , findet im Gewerkschafts
Haus , Engeluser 15 ( Saal 3) die

aNlorckvntllolie

General - Versammlung
sämtlicher Delegierten statt .

Tagesordnung :
1. Verlesung deS PrctolollS . —

2. Wnahme der JahreSrechnung sür
1912 . — 3. Bericht der Revisoren . —
4 Ersatzwahl eines VorstandSmit�
gliedes ( Arbeitnehmer ) für 1613. —
S Genehmigung der AnstellungS -
Verträge . — 6. Verschiedenes .

Torstwid .
� 21. : A. Wille . Vorsitzender ,

Sffnibahnstr . S.
Einladungskarte legitimiert

268/16 zum Eintritt .

Orts - Krankenkasse
für den Gewerbebetrieb der

Mauileute ,
Handelsleute

u . Apotheker
zu Berlin .

Montag , den 28 . April 1913 ,
abends 3' / , Uhr :

Ordentl . General-Versammlung
im oberen Saal von

Kellers Festsblen ( Neue Philharmonie )
Köpenicker Straße 66 —97 .

Tagesordnung :
1. Abnahme der JahteSrechnung

pro 19t2 und Bericht der Revisoren .
2. Bericht über Verhandluitgeii mit

dem Kömgl . Ober - Bersicheruiigsamt .
3. Bericht über die Mustersatzungen

und Wahl einer Kommission zur Aus¬
arbeitung der neuen Satzungen .
416b Vorstand .

Richard Nürnberg , Jonas Stahl
Vorsitzender . Schrsitsührer .

deutsch • engl .

Neuheiten

für Herren
und Damen .

Einzelverkauf
zu selten billigen Preisen .

Tiieli -Agentur , Wstr . 75. pt.

Stoffe

MUpi- idMiiiira
eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht .

Sonntag, den 27. April 1913,
vormittags 9 Uhr , in den

Sophien - Sälen ,
C. , SopHicnstr . 17/18 :

Einundzwanzigste

General-Versammlung.
Tagesordnung :

1. Erstattung des GcschästSbcrichtcs
unter Vorlegung der Bilanz nebst
Gewinn - und Verlustberechnung für
das Jahr 1912. 2 Bericht der Re -
visionslommiision . 3. Beschlußsassung
über die Genehmigung der Bilanz
und die Vertellung deS Gewinnes .
4. Neuwahlen zum Aussichtsrat .
5. Beschlußsassung über den Gesamt -
betrag , dcii� Anleihen der Genossen -
schast und Spareinlagen bei ihr nicht
übersteigen sollen . 6. Bcichlußfassung
über die Ausschließung von säumigen
Genossen .

Die Bilanz sowie die Getvinn - und
Verlustberechnung sür das Jahr 1912
sind in der Geschäftsstelle , Sickingen -
straße 8, einzusehen . 165/4

Her Verstand .
L. Schmidt . Ernst Roscher .

� Stolz �
kann In Berlin N nach allen
Erfahrungen so aagen das weit
und breit bestempfohlene

Möbel -
Magazin

♦ Otto Riehl
120 Brannensfr . 120

Kompl. Wohnungseinriciitungen von 230 m.

Moderne KilcliBn . . . schon von 45 m. an

Garnituren , Kleiderschränke
100 —350 M. j 19 —165 M.

Schlafsofas Stühle . . 2 — 21 Nl.
72 —120 M

Betten 21 —72 M

Tische

Besseres
Schlafzimmer

von 210 M an

. . . . . , Modernes
6 . 50 —65 M.

| Herrenzimmer

Vertikos von 300 M. an
38 —72 M. ; Sehr preiswert !

„ Berölliia "
Fliesenleger - Produktivgenossenschast .

eingetragene Gencssenschatt mit beschränkter Haftpflicht .
Schönederg , Sachsendamm 44

HHanz per 81 . Pezcmbor 101g . _

Aktiva .

Kassa - Konto « . » .
Waren - Konto . . . .
Debitoren - Konto . » .
Fnventar - Konto . » ,

2 512,71 M.
7 725,96 „

19 507 R4 ,
338", 93 ,

Passiva .
Kreditoren - Konto . , . 7 686,64 M.
Ecnossenschafts - Anteil -

Konto . . . . . .. 756, — „
NotsondS - Konto . . . 8 500, — „
Produktionsfonds - Konto 2 400, — ,
Reservefonds - Konto

Bestand . . 552 . 25 M.
Ueberweisung
a . d. Reinaew . 5197,71 « Z 756, — ,

Vortrag aus neues Jahr 5,26 „
" '

30 085,24 M. 30 085,24 M.

Die Mitgliedttzahl betrug am 31. Dezember 1612 : 3 und ist im Laufe
de ? Jahres unverändert geblieben . . . . . . .

DaS Genossenschastsuntell - Kontö betrug am 31. Dezember 1912 :
IIS Atttelle mit 5730, — M- . u. n . . .
163lS Her Vorstand . Heinr . Huxheld . Vtilh . Vkllsthek .

. <» . .— - — - - _ _ .i1._ _a

Ja . 3. Ja , 14 tag ig, jedoch wird bei den genannte » Arbeiterkategorien in
der Regel angenommen , daß Kündigungsausschluß ortsüblich ist. 4. Fa .
— E . T . 106 . Ja . — M. K. 110 . 1. Falls der Erbjall schon vor mehr
als 36 Jahren eingetreten isl, liegt Verjährung vor . 2. Ohne nähere saib -
darstellung nicht zu beurteilen . Im übrigen ist, da länger als 5 Jahre zurück -
liegen , Verjährung eingetreten . 3. Soweit ersichtlich , aussichtslos . — R. Sch .
38 . Es ist Verjährung eingetreten , sofern nicht eine Unterbrechung vorliegt ,
Unterbrechung imdet statt durch jede Handlung der Pollstreckungsbehörde .
— P . M . 1000 . 1. Ja . 2. Scheinverträge unterliegen der Anfechtung .
Der Stempel würde IM . ausmachen . Die Verstempelung erfolgt bei jedem
Sieinpelverteiler . — R. W. 100 . Nach der Taxe des Polizeipräsidiums
16 bis ' 60 Ti. — G. 88 . Nein . — K. 28 . Fragen Sie bei der Zoll -
behörde au. — F. D. 3. 1. 2. Mai . 2. Auch sie können , wenn eine be-
glaubigte Quittung Ihres Mannes vorliegt , das Geld abheben . 3. Ihr Ehe -
mann muß vor der Abholung auf dem Polizeirevier die Unterschriit be-
glaubigen lassen . — B. T. 100 . Der ötandesbeamie kann ein Ehesähig -
keitszeugniS Ihres Heimatsslaates verlangen . Sprechen Sie mit dem
Standesbeamten . Eventuell müßte ein Gesuch an den Minister aus Be¬
freiung von dem Erfordernis eingereicht werden oder Sie könnten
auch Ihre Naturalisation beantragen . — Mississippi LO. 1. Nein .
2. Klage beim Gewerbegericht hat Aussicht aus Erfolg . — Grün -
Baum 260 . Ohne Quittung der Frau wahrscheinlich nicht .

ÄPöeitei' -IMalii' er-

M Solidarität.
Ortsgruppe Berlin .

Touren

zum Sonntag , den 20 . April .
I . Abt . 7 Uhr : Friedrichsthal ( bei

Oranienburg ) . 1 Uhr : Bergselde
( Zum Einsiedler ) , «tart : Bülow -
straße 58.

2. Abt . 6 Uhr : Gielsdorf er Mühle .
1 Uhr : Radebrück . Start : Schönlein¬
straße C.

3. Abt . 7' / , Uhr : Wandlitz ( Gesell -
schastshauS ) . 1 Uhr : Gorinsee .
Start : Lausitzer Platz 12.

4. Abt . 8 Uhr : Strausberg ( Hun -
griger Wolf) . 1 Uhr : Schöneiche
( Mann ) . Start : Küstriner Platz .

5. Abt . 8 Uhr : üungriger Äols .
2 Uhr : Glienicke a. ? lordbahn ( Aller -
mann ) . Start : Elysium .

6. Zlbt . 5 Uhr : Beelitz . 1 Uhr :
Zlowawes ( singer ) . Start : Oder -
berger Str . 28.

7. Abt. 7 Uhr : Werder . 1 Uhr :
Wannsee . Start : schulstr . 29.

8. Abt . 6 Uhr : Grannsee . l Uhr :
Glienicke a. Nordbahn ( Altermann ) .
Start : Levetzowsttaße .

9. Abt . g, Uhr : Oranienburg ( Ber -
liner Str . 38) . l ' /z Uhr : Glienicke
a. Nordbahn ( Altermann ) .

Agitationstour früh 5 Uhr : Swöne -
berg , Hauptstraße , an der Kirche .
Rege Beteiligung erwartet die Agi -
tationskommission . 16/26

Achtung !

Am Freitag , den 25 . April ,
abends S1/ « Uhr :

CeneraMfersanimlung
Koppenstraße 29 ( früher Keller ) .

FaM- Uaos „Friscii aol".
Filiale Brunnenstraste 35 .

, Beusselftraste 19 . 105/3
, « ettbuser Tamm 22 .
, Eberöwalde , Breiteftr . 31 .

Ortskrankenkujfe
des 40Sb »

UsurergeworlioZ
z « Berlin .

Einladung
zu der

am Dienstag , den 29 . April 1913 ,
abends 8 Uhr .

im Gewerkschaftsliause , Engel -
ufer 15 ( Saal 3>. stattfindenden

General - Versammlung
der Vertreter der Kassenmitglieder

und Arbeitgeber .

Tagesordnung :
1. Vorlegung des Verwaltungs «

berichtes und Rechnungsabschlusses
pro 1912.

2. Bericht des Nechuuilgs - PrüfungS -
ausichusses und Beschlußsassung über
die Abnahme der Lahresrechnung .

3. Antrag aus Bewilligung einer
Entschädigung sür die Kassenmitglieder
des Rechnungs - Prüfungsausschusses .

4. Beschlußfassung über die sür die
Kasse ausgearbeiteten Statuten nach
der Reichsversicherungsordnmtg unter
Berücksichtigung der Bestimmungen
für besondere Ortslrankenlassen .

5. Verschiedene Mitteiluiigen .

( Etwaige Beschwerden , welche Er -
ledigung finden sollen , müssen dem
Vorstand 8 Tage vor der General -
Versammlung bekanntgegeben werden .

Berlin , den 17. April 1913 .

Ter Vorstand
der Lrtskrankenkassc des Maurer -

gewerbes zu Berlin .

« . I - edmptaM . Schriftführer .
A. Dachne . Vorsitzender

268/19 zum Eintritt . 163/5 Her Vorstand . Heinr . Huxhold . Wilh. Wiisthof .
'
Jlfrts WitlkVp / NNlköÜn . m �nfctoiCTitnl oetflttinw Th . Glvck ? , Äertin . Dritt ! Ii. Pecicrgt « ötmörti

Buchhandlung Vorwärts

Lindenstr . 69 , Laden —

Ncnerfcheinnngen :

Die ierlassüngs-llrltiiode liir

Mit Einleitung und kurzen An -
merkmigen von

r : mll Elchhoni .

PretS 30 Pfennig .

Führer durch das preußische
Gesinderecht

im Geltungsbereiche der Gc -
findeordnung vom 8. November

1810 .

Preis SO Pfennig .

iiraiikrn - ZlntkMhnngs- u .

Ktgrädllisntrrrn für Kau-
und geulerdtiche Arheitcr

Berlins u . Umgegend .
Sonntag , den 20 . Avrit 1913 ,

vormittags 16' / . Uhr :

Golislol - Vsmmmlong
Rittcrstr . 75 .

Tagesordnung :
l. Wrechnung vom 1. Quartal 1913,
2. Bericht der Reoiiorclt .
3. Vereinsangelegenhetten und Vcr -

schiedenes . 37/2
XL. Die Mitglieder tverden ersucht ,

zahlreich zu erscheinen .
I . A. des Vorstandes

X. A. Gadegast , Vorsitzender ,
Soldiner Str . 75.

Buchhandlung Vorwärts
Undeestr . 69.

Sozialdemokratische

Fraueiibibliotliek
i

Die Frauen und der

politische Kampf
Ton LiUlse iKlctr

Preis 30 Pf .
II

Die Frauen in der

Gemeindepolitik
Von Klara Weyl

Preis 30 Pf .
III

Kinderarbeit , Kinderschutz
und die

Kinderschutzkommissionen
Von liUlse Kicta

Preis 50 Pf .
IV

Die Frau in der Industrie

und Landwirtschaft

Württembergs
Von 44 Richter

Preis 40 Pf .
V.

Die Frauen und der

Preußische Landtag
Von Hathllde Wann

Preis 30 Pf .

Putze
rrnt

ls
da .

Spezialarzt
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nero . Schwäche . Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hat « - Kuren in

Gl. nomofol
Untersuchung . . Fäden t. Harn usw.

Friedrichslr . 81, « fi
ept . 10 - 2 , 5 - 9 , Sonnt . 11—
Honorar mästig . auch Teilzahl .

Separates Tamenzimmer . �

ÖBrudibsndsxen.Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigateure , Spritzen etc . ,

Snspensorieu , sowie
alle Artikel z. Krankenpflege

empfiehlt
Fabrikant Pollinann ,
jetzt Berlin N. , lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt . Lieferant f «r

grankenkass . Fachgem . Bedienung .

Acüiuns ; !
■ « - 700 Amugl fumiff

S' oniiHfriKilptotö u. lllftf r

3Ionatsgar <' CPOJe
in feinsten Werkstätten BerlmS

gearbeitet . kW aus Se . de für

jede Figur pagend , verkausk zu I

staunend billigen Preise » |

Nathan Wand
129 Skalihrr Str . 129 . >

HochbahnstativnKottbnserTor . i
Bitte im eigenen Interesse auf !

Hausnummer zu achten . 1
5t6t . II : Xene Carderobe .

©BdhOtwJnei u. -Lt ciagsu »statt Paul « tngei u. Eo „ Berlin Sit
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Das öffentliche llhrencveien in Berlin .
Die Zahl der von der Siavt Berlin auf Strafen und Plätzen

aufgestellten Uhren ist eine recht vegrenzte . Zurzeit verfügt die Stadt

über ö7 öffentliche Uhren . In diese Zahl sind die Uhren einbegriffen .
die an den auch der Reklame dienenden Uraniasäulen angebracht

sind . Der Betrieb dieser Ubren wird von der Gesellschaft . Normal -

zeit ' besorgt , die dafür von der Stadt ein jährliches Entgelt von
28 000 M. erhält . Die Gesellschaft sendet Personen nach dem Stand -
ort der Uhren , zur Kontrolle darüber , ob die Uhren in Ordnung
sind , hat auch sonst für Instandhaltung Sorge zu tragen . Diese Art
der Uhrenregulierung erimrert an die Instandhaltung mancher Dorf -

uhren , patzt aber für eine Stadt wie Berlin längst nicht mehr . Es

ist wiederholt in der Stadtverordnetenversammlung zum Ausdruck ge -
konimen , dah es an der Zeit ist , auch auf diesem Gebiete

endlich einmal Ordnung zu schaffen und mit dem zurzeit üblichen

System der Uhrenregulierung , das an Krähwinkel erinnert , zu
brechen . Eine Regelung ist sehr einfach herbeizuführen . Die Stadt
Berlin lätzt eigene Kabel legen , welche die öffentlichen Uhren rnit -
einander verbinden . Im Rathause wird eine Schaltvorrichtung an -

gebracht , durch welche mit Hilfe elektrischen Stromes die Regulierung
sämtlicher Uhren erfolgt . Die Zeit wird von Minute zu Minute

angezeigt . DaS hat den Vorteil , datz es nur noch einfacher Ziffer -
blätter zum Anzeigen der Zeit bedarf , so datz das Uhrwerk fortfallen
kann . Durch diese Einrichtung toerden die Unterhaltungs -
und Reparaturkosten wesentlich herabgesetzt . Die Stadt ist
in der Lage , die Zahl der öffentlichen Uhren zu der -

inehren , ohne erhebliche Kosten , uild Stadtteile mit öffentlichen
Ilhren zu bedenken , die schon jahrelang darauf warten . In Char -
lottenburg besteht die Einrichtung bereits . Die Stadt Berlin könnte
in Aussicht nehmen , später auch sämtliche Uhren anzuschlietzen , die
von den einzelnen städtischen Verwaltungen benutzt werden , wie

Uhren in Schulen , in Feuerwachen , Krankenhäusern und anderen

Dienststellen . Die Zahl der gesamten Uhren in den städtischen Ber -

waltungSstellen beträgt über 1800 . Beim Legen der ersten Kabel
kann auf späteren Anschlutz gleich Rücksicht genommen werden . Auch
Private können auf Wunsch angeschlossen werden . Wie wir hören ,
sind die Vorbereitungen zu dieser Neuregelung deS öffentlichen
Uhrenwesens soweit gediehen , datz es nur der Beschlutzfassung der

städtischen Behörden bedarf und vor allem der Bewilligung der

nötigen Mittel , um eine Regelung herbeizuführen , die schon lange
sich als notwendig herausgestellt hat .

Partei - TlugelegenKeiten .
Weißeusee . Zu der am Montag , den 21. April er. , stattfindenden

Volksversammlung , in der die Genossin Luise Z i e tz - Berlin
über : „ Die Frauen und die LandtagSwahlen '
referiert , müssen am heutigen Freitag über den ganze » Ort
Flugblätter verbreitet werden . Treffpunkt abends 7 Uhr in den
Bezirkslokalen . Die Genossinnen werden ganz besonders daraus
auftnerksam gemocht .

Zernsdorf ( Kreis Teltow ) . Am Sonntag , den 20. April , nach -
mittags 3 Uhr findet im Lokal von Knorr eine öffentliche Ver -
sammlung statt . Tagesordnung : Die bevorstehenden Landtags -
wählen .

Bezirk Wittdiuamislust . Sonntag , den 20. April , nachmittags
4 Uhr , bei Altermann in Glienicke : Generalversammlung des Wahl -
Vereins . Tagej,ronung : 1. Geschäftsbericht der Bezirksleitung und
der Gruppenführer . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten und
Verschiedenes . Di « Versammlung lvird pünktlich eröffnet . Diese
Generalversammlung kann umständehalber nicht in HermSdmff statt¬
finden .

Klosterfelde ( Kreis Niederbarrckm ) . Am Sonntag , den 20. April .
nachmittags 3 Uhr findet auf dem Grundstück der Herren Gebrüder
Stein ( Danlpfsägeweck ) , Zerpenschleuser Ehaussee , eine Versammlung
unter freiem Himmel statt . Tagesordnung : Die neue Militärvorlage
und die bevorsteh - nde Landtagswahl . Referent : Landtagskandidat
Tonrad H a n i s ch.

_ _

Berliner INtecbricbten .
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Vor Eiittritt in die Tagesordnung gabs ein kleines Nach¬
spiel zur vorigen Sitzung . Den Gutsherrn von Ca d inen

verteidigte eine von der Gutsverwaltung durch ihren Rechts -
beistand übersandte Zuschrift gegen die Vorwürfe , die Genosse
Rosenfeld erhoben hatte . Rosenfeld antwortete mit einer
kurzen Erklärung . Ein Angriff , den er in der vorigen Sitzung
gegen den Oberpräsidenten gerichtet hatte , wurde vom
Vorsteher Michelet nachträglich aufgemutzt . Herr Michelct
war wohl inzwischen von irgendwem darauf aufmerksam ge -
macht worden , daß - - zur Aufrcchterhalwng der „ guten " Be -

Ziehungen zwischen Stadt und Regierung — ein Ordnungs -
ruf nötig sei .

Das den Stadtverordneten vorgelegte Arbeitspensum war
diesmal nicht groß . Wegen der Nachbewilligung von Mitteln

für die in 1912 ausgeführte Mittagsspeisung be -

dürftiger Schulkinder kam es zu einer Debatte .

Genosse R o s e n f e l d wies auf die eigenartigen Erfahrungen
hin , die die Stadt mit dem Verein für Kinder -
Volksküchen gemacht hat . Er forderte Uebernahnie auf die

Stadt und Zuweisung an das zu schaffende Jugendfürsorgeamt .
Als er die von der „ Deutschen Tageszeitung " verbreitete , auch
im „ Vorwärts " wiedergegebene Verfügung der Schul -
speisungskom Mission des Magistrats verlas ,
bekundete die freisinnige Mehrheit durch Zurufe , daß sie mit

dem Geist dieser Verfügung — es wird darin von Weckung
der „ Begehrlichkeit " , von Zerstörung des „ Verantwort -

lichkeitsgefühls der Elten : " usw . gesprochen — durchaus

einverstanden ist . Auch Stadtschulrat Fischer stimmte

diesem sonderbaren Rundschreiben , das die Gemeindeschul -
rcktoren mit solcher Begründung zu strengerer Auswahl der

zu speisenden Kinder ermahnt , rückhaltlos zu . Ein Aus -

f ch u ß , dem die Vorlage überwiesen wurde , soll sich mit der

ganzen Frage der Schulkinderspeisung beschäftigen .

Die Werdersche Baumblüte .
Die Werdersche Baumblüte , die man als vollständig ver -

nichtet ansah , wird , wie jetzt berichtet wird , in den nächsten
Tagen unter den : Einfluß der tvärntenden Sonnenstrahlen
zu neuem Leben und zu frischer Farbenpracht erwachen ,
und auch in diesem Frühjahr werden wieder die Berliner

hinauspilgern , um sich an dem schimmernden Blütenzauber
zu erfteuen . der sich von Tag zu Tag mehr entfaltet . Die

überraschend milde Temperatur w den letzten Märztagen hat

diesmal die Knospen der frühen Sorten vorzeitig zur Blüte

gebracht , und der dann einsetzende Wetterumschlag und die kalten

Nächte mit den Frösten haben alle die duftigen Ge -
bilde zerstört , die vorwitzig ihr Köpfchen der Märzsonne
entgegenstreckten . Die zarte Zlprikose hatte bereits ihr Blüten -
kleid wieder abgeworfen als der rauhe Frost cinttat , da -

gegen wurde die frühe Süßkirsche und die Frühpflaume von
der Kälte und hauptsächlich von der Sturmkälte am 11 . April
ruiniert . Der Wind zerzauste die kuüm erwachte, ' . Blüten -
blätter und die Kälte „ verbrannte " den Stempel . Damtt ist
aber die Werdersche Blütenpracht noch nicht vorbei . Alle

späteren Sorten , die sich vorsichtig in der Knospe versteckten ,
werden jetzt auferstehen . Werder steht in der Hauptsache
noch vor der Blüte und seine Saison soll erst beginnen ,
da sie das unbeständige Aprilwetter lange zurückhielt .
Wenn man bedenkt , daß von den Werderschen Obst -
Plantagen zirka 75 Proz . mit Kirschen und davon nur
etwa 23 Proz . mit frühen Süßkirschen bestanden sind , kann

man cinigerniaßen den Frostschaden beurteilen . Mit mög -
lichster Genauigkeit vorgenommene Proben an den Bäumen
in höher gelegenen Standorten ergaben , daß der größte Teil
der Knospen vom Frost verschont blieb . Dabei ist nock in

Betracht zu ziehen , daß sogar taube Knospen , die also wirklich
unter dem Frost gelitten haben , zur Blüte kommen , dagegen
für die Befruchtung verloren sind . Für manchen , der seine
Kulturen an ungeschützteren Plätzen liegen hat , mag der Frost
ja ein böser Störenfried geworden sein , die Mehrzahl aber

hat ihn : widerstanden . Man unterließ ja auch nichts , um

ihn zu bekämpfen . In den kalten Nächten wurde vielfach
geräuchert und zahlreiche Familien schloffen kein Auge , um
das „ Schmokfeuer " zu unterhalten , dessen Rauch die Wolken -

bildung und damit den Wärmeschutz ersetzen sollte . Ferner
ist nicht zu verkennen , daß in diesem Jahre die Blüte in einer

Ueppigkeit angesetzt hat , wie selten . Sachkenner und Fach
leute versichern , daß noch eine befriedigende Ernte erwartet
Iverden darf , wenn das zur Eutwickelung kommt , was noch
an frischen und frostfreien Knospen vorhanden ist. Apfel
und Birne , Sauerkirsche , Pfirsich und die ordinäre

Pflaume sind zun : größten Teil unversehrt . Ihre
Blüten entfalten sich langsam unter dem Einfluß des wärmeren
Wetters . Am meisten wurden die Erdbeerkulluren mitgenommen
und auch den Johannisbeeren hat der Frost viel geschadet ,
die Bäume kamen aber viel besser weg . Im allgemeinen

: rechnet man in Werder mit einer langen Blütensatson und

j erwartet die Hauptblüte Ende dieser oder Anfang nächster
Woche . Die märkische Obstkammer wird dann im zweiten
Blütenkleid dasselbe verlockende Bild bieten wie alle Jahre
Vom Frost blieb ja das Werdersche Produktionsgebiet selten

verschont , in diesem Jähre trat er nur plötzlicher und früher
auf . Ein gutes Wetter kann noch manches gut machen und

den Verlust an frühen Kirschensorten kann dem Obstzüchter
ein reicher Ertrag an Kernobst und späten Sorten wieder

ausgleichen . _

Aus der Schuldcputation .

In der letzten Sitzung der Schuldeputation wurde auf
Antrag des Stadtschulrats Dr . Fischer eine Kommission ein -

gesetzt , die Vorschläge für den Vorbereitungsunterricht an

solche befähigte Gemeindeschulkindcr machen soll , die auf
höhere Lehranstalten , besonders auf Realschulen übergehen
wollen . Dieser Kommission ist auch die Erörterung der Frage
der untcrrichllichen Fürsorge für hervorragend be¬

gabte Gemeindeschulknaben überwiesen .

Ein Lehrerveterau .
Der Berliner Gemeindeschullehrer Gallee , der dem Kollegium

der 30 . G e m e i n d e s ch u l e ' ( Rüdersdorfer Straße ) angehört , voll¬

endet am 18. April sein 70 . Lebensjahr . Gallee genießt in

der Lehrerschaft großes Ansehen , weil er Jahrzehnte um sie sich
durch rührigste Arbeit im Dienste ihrer Organisattonen verdient ge -
macht hat . Ihm ist unter anderem die kraftvolle Entwicklung des
Berliner Lehrervereins zu danlen , dessen Ausbau den

Gememdeschullehrern Berlins die Möglichkeit gab , ihre beruf -
lichen und wirffchaftlichen Jntereffen nachdrücklich zu wahren .
Dieser Verein hat z. B. in den langwierigen Kämpfen um die

Aufbesserung der Lehrergehälter eine so unerschütterliche Zielbewußt -
heit gezeigt , daß manche Arbeiterorganisation durch ihn sich beschämt

fühlen muß . Dieselbe Tätigkeit , durch die Lehrer Gallee sich den

Dank seiner Berufsgenoffen erwarb , trug ihm den wütenden Haß
des Berliner Kommunalfreisinns ein . Die „ Pädagogische

Zeitung " , die dem jetzt siebzigjährigen Borkämpfer der Lehrerschaft
einen Festartikel widmet , erinnert an den einst von der Stadt Berlin

gemachten Versuch , ihm und einigen anderen Lehrern . wegen ihrer Tätig -
keit in Vereinen und Journalen " die Gehaltszulage vorzuenthalten . Das

war zu Anfang der 80er Jahre , und seitdem sind drei Jahrzehnte

dahingegangen , aber noch heute ist jener Versuch eines „ Terrorismus " ,
wie er schlimmer nicht gedacht werden kann , unvergessen in der
Berliner Lehrerschaft . Das Wort „ Kommunalliberalismus ' , daS die
kommunalen Taten des Liberalismus kennzeichnen wollte , entstand
damals in Lehrerkreisen , wurde zum geflügelten Wort und blieb an den

Rathaussreisinnigen hängen wie ein unauslöschliches Brandmal . Gallee
hat die « Schul - und Lchrerfteundlichkeit ' des Berliner Kommunal -
liberaliSmus vier Jahrzehnte hindurch lennen gelernt . Ostern 1372
wurde er in Berlin als Gemeindeschullehrer fest angestellt , nachdem
er schon 1867 hierher gekommen war und zunächst Stellung an einer

Privatschule angenommen hatte . Im Lehramt überhaupt steht er
seit nahezu einem halben Jahrhundert . Er kann tm Oktober dieses
Jahres sein 50 jähriges Lehrerjubiläum begehen .

Jagow und die Zeitungshändler .
Herr v. Jagow hat wieder einen neuen Erlaß herausgeben

müssen , der sich gegen bestimmte Zeitungshändler richtet . Der Erlaß
lautet :

. Gegen Zeitungsverläufer , welche die Namen bestimmter
P e r i ö n l i ch k e i t e n mißbräuchlich ausrufen , ist aus
Z 360 Nr . 11 des ReichS - Strafgesetzbuches sofort einzuschreiten . '

Der genannle Paragraph delegt mit Geldstrafe bis zu�lSOM .
oder mit Haft denjenigen , der ungebührlicherweise ruhestörenden
Lärm « regt oder greben Unfug verübt .

Jagow und die Schutzmannschast .
Ein anderer Erlaß bezieht sich auf die RoheitSverbrechn :

und lautet :

„ Die schweren RobeitZverbrechen , die in letzter Zeit und nacht -
licherweile häufig Opfer forderten , haben den Polizeipräsidenten
von Berlin zu folgender Anweisung an die Schutzmannschast ver -

anlaßt :
Schutz deS Verbrechers gegen Publikum ist erst die letzte der

dem verhaftenden Beamten zufallenden Aufgaben . "

Es ist sicherlich nichts dagegen einzuwenden , wen » gegen Roh -

linge mit aller Entschiedenheit vorgegangen wird . Aber der neue

Jagow - Erlaß trifft das in keiner Weise , ganz abgesehen davon , daß

recht viele Klagen des Publikums dahin gehen : Schutzleute fände
man gerade dann nicht , wenn man welche gebrauche .

Aus allzugroher Borsicht um sein Geld gekommen .
Die Furcht vor der Kriegsgefahr ist dem Arbeiter Wilhelm R. ,

Reinickendorfer Straße 77, verhängnisvoll geworden . R. hatte sich
im Laufe der Jahee eine Summe von etwa 1000 M. zusammen¬

gespart , um später einmal einen Notgroschen zu haben . Er hatte
das Geld auf die Sparkasse getragen , doch wurde er in der letzten

Zeit sehr ängstlich . Er meinte , es könne plötzlich Krieg ausbrechen

und dann bekomme er sein Geld von der Kasse nicht mehr zurück .
Um sich Ruhe zu verschaffen , hob er die Ersparniffe alle ab und ver -

steckte sie in zwei Beuteln im Schrank . Hin und wieder sah er nach ,

ob der Schatz auch noch vorhanden sei . Als er auch gestern wieder

kontrollierte , machte er die unangenehme Entdeckung , daß ein Beutel

mit 650 M. Inhalt verschwunden war . Ein Dieb hatte eine

günstige Gelegenheit dazu benutzt , um in die Wohnung einzudringen ,
alle Behälter durchzustöbern und schließlich den Geldbeutel zu stehlen .

Den Rest hat R. nun wieder zur Sparlasse zurückgebracht .

Die Ortskrankeukassc der Kaufleute usw. , Berlin , hat sich die

dankenswerte Aufgabe gestellt , zur Aufklärung ihrer Mitglieder
Broschüren und Merkblätter über die verschiedensten Krankheilen

gratis zu verteilen . So ist kürzlich ein Vortrag von dem Ober -

arzt Dr . JuliuSburger , Steglitz , herausgekommen , der

durchaus beachtenswert ist . Der Bortrag ist seinerzeit vor Laien

( den Delegierten der Kasse ) gehalten worden uno mußte sich ohne

Zweifel der Referent entsprechend einschränken und sehr konzentrieren .
Seine Ausführungen aber ( Seite 17 der Broschüre ) forden : aber

durchaus zur Kritik heraus . Er sagt dort :

„ So sinnlos und leider für die Kranken ge -
fährlich die neuzeitlichen Angriffe auf sie

Irrenanstalten sind , so wenig eine Reform in

der Richtung nötig i st , daß die widerrechtliche
Intern ierung von Menschen verhindert wird .

so sehr wird der innere Ausbau des Anstaltslebens die Forderung
der Zulunst sein . '

Entgegen dieser Auffassung ist sich die gesamte Oeffsntlichkeit
darin einig , daß eine Reform bezüglich der Jnternierung von
Kranken eine dringende Notwendigkeit ist und daß die

Schaffung von Rechtsgarantien aus die Dauer nicht mehr auf -

gehalten werden kann . Zahlreiche besonders in letzter Zeit vor «

gekommene Fälle weisen dringend aus eine endliche Reform der

Jrrengesetzgebung hin . Herr Dr . Juliusburger , der auf diesem Ge -

biete stark interessiert ist , hätte gut getan , seine persönliche An -

schauung über diese Seite der Sacke aus seinem für Kassen -

Mitglieder bestimmten Vortrage fottzulassen .

Tas „ einarmige Opfer der Revolution in Mexiko " .
Ein gerissener Schwindler , der es versteht , einen Arm zu „ unter -

schlagen ' , tritt gegenwärtig in den westlichen Vororten aus . Er

dürste etwa vierzig Jahre alt sein , spricht in besseren Hänsern vor .

Fast weinend erzählt er , er sei ein Opfer der Revolution in Mexiko

geworden . Man habe ihm dort den rechten Arm abgeschossen und

nun sei er völlig existenzlos . ES sei ihm furchtbar , um Umerstützung

anzugehen , doch anderenfalls müsse er verhungern . Und der angeh «
liche Einarmige bekommt Unterstützungen in Menge . Ein Ofsizier ,

der ihm gleichfalls einige Mark ausgehändigt hatte , beobachtete in

Grotz - Lichterfelde beim Vorübergehen an einem Restaurant , wie der

» Einarmige ' am Tische saß und Plötzlich beide Arme hatte . Kaum

hatte er den Wohltäter erblickt , so nahm der Schwindler ReißauS

und jagte zur Hintettür aus dem Lokale heraus . Der Schwindler

pflegt seinen rechten Arm unterm Jackett festzubinden und auf diese

Weise den Einarmigen zu markieren .

Beim Rangieren getötet .
Ein Opfer seines Berufs ist der 33jährige Bahnbeamte Hermann

Mielke aus Kremmen geworden . M. hatte auf dem Kremmener

Bahnhof mit zwei anderen Beamten Wagen rangiert . Als er zwei

auS verschiedenen Richtungen kommende Güterwagen zusammen -

koppeln wollte , geriet er zwischen die Puffer und erhielt einen so

wuchtigen Stoß , daß er ein Stück fortgeschleudett wurde und leblos

auf der Erde liegen blieb . Wie sich herausstellte , hatte der Ver -

unglückte beim Zusammenprall der beiden Waggons eine innere

Zerreißung erlitten , die den sofottigen Tod herbeiführte .

Selbstmord eines Diplomingenieurs . Große ? Aufsehen hat in

Reinickendorf der Selbstmord des Diplomingenieurs Hermann
Dulhcuer anS der Auguste - Viktoria - Allee 100 erregt . D, . der Leiter

der Reinickendorfer Fabrik der Berliner Bankfirma und Chemikalien -

Handlung B. Rößlcr u. Co. , Dorolheensttaße 4. war . schoß sich
eine Kugel in die rechte Schläfe , die seinen sofortigen Tod herbei -
führte .

Der plötzliche Tod deS Gutsbesitzers Kulpe aus Wilmersdorf , der .
wie belannt , zu dem Gerückt von einem Morde Veranlassung ge -
geben hat , ist noch immer nicht völlig aufgeklärt . Gestern wurde in

der Halle des Wilmersdorfer Friedhofes die Leiche des Ettchossenen

geöffnet , doch konnte auch hierdurch nicht festgestellt werden , ob ein

Verbrechen oder ein Selbstmord vorliegt . Die frühere Wirtschafterin
des Verstorbenen , Frau Martini , war bei der Obduktion anwesend ,
blieb aber bei ihrer Behauptung , datz K. sich selbst getötet habe .

Durch eine mikroskopische Untersuchung des Schußkanals , der voll -

ständig herausgeschnitten wurde , soll nunmehr festgestellt werden ,
ob der Schuß aus der Nähe oder aus der Entfernung abgegeben
worden ist .

Synagogeneinbrccher , die in der letzten Zeit wiederholt aus -

getreten sind , suchten in der vergangenen Nachl das Uerne Gottes «

haus auf dem Grundstück Lessiugstr . IS heim . Sie kantelten den

Torweg und die Tür aus und stahlen , was sie für wertvoll hielten ;
erbeuteten aber doch nur minderwertige Sachen , drei versilberte

Hände und Leuchter , weil der Kirchendiener die massiven Sachen
anderswo sicher unterbringt und jedesmal zum Gebrauch von der

Aufbewahrungsstelle abholt . Der Einbruch wurde erst heute morgen
entdeckt , von den Tätern hat niemand etwas gehört oder gesehen .

Eiu aufregender Bergung trug sich gestern vormiuag am Lützow -
Platz zu. Gegen 11 Uhr sprang ein fchwarzgekleldeteS junges
Mädchen plötzlich von der Herlulesbrücke in den Landwehrkanal und

ging unter . Ein Schutzmann und ein Arbeiter , die ihr Beginnen
sahen , eilten sofort zu Hülfe , faßten die Kleider der Lebensmüden ,
als sie wieder auftauchte , mit einem Hgken und breiten sie so ans
Land . Das Mädchen hatte bereits die Besinnung verloren und
wurde nach vergeblichen Wiederbelebungsversuchen nach der EharitS
gebracht , wo eö noch bewußtlos und sehr bedenklich daniederliegt .
Die Unbekannte , die ganz schwarze Kleidung und seidene Unterröcke

trug , scheint ihrem Aeußeren nach den bessergestellten Kreisen au -

zugehören . Irgendwelche Aufzeichnungen , die über die Persönlich -
keit oder den Beweggrund zum Selbstmord Auffchluß geben könnten ,
fand man nicht bei ihr .

Ueberfahrr «. Von einem Auto wurde gestern nachmittag in der

Schlestschen Straße , Ecke Cuvrystraße , der S jährige Soh « des Ge »



musehändlerS Hem . Tubrvstr . IS wohnhaft , überfahren . Da der
Vater gleich auf der Unfallstelle erschien , wurde der Verletzte mit
demselbea Auto »ach der Unfallstation nach dem Gvrlitzer Lahnho
geschafft .

_

Vorort - JVacbncbtem
Neukollo .

Von einem Fuhrwerk überfahren und tödlich verletzt wurde am
Mittwoch in der Anzengruberstraffe der im 8. Lebensjahre stehende
Schüler Ernst Bialke , welcher sich bei dem Schriftsetzer Max Pohl ,
Münchener Straße 38 . in Pflege befindet . Als ein Fuhrwerl der
Benzinwerke „ Anker ' - Berlin die genannte Straße passierte , geriet
der kleine B. Leim Spielen in das Fuhrwerk , wurde umgerissen
und überfahren , wobei er erhebliche Verletzungen der Brust und
beider Beine erlitt . Passanten schafften den Verunglückten zunächst
nach der Unfallstation , wo ihm die erste ärztliche Hilfe zuteil wurde
Im Neuköllner Krankenhaus Buckow ist gestern der Knabe seinen
Verletzungen erlegen .

Die Feier seines neunten Ttistuiigsscsics begeht der . Arbeiter
Schwimmverein Neukölln ' am Sonnabend , den 19. April in Gestalt
eines . Heiteren Abends " . Das Programm wird vom Gesangs - und
Humoristenquartett „ Berliner Spotivögel " ausgeführt . Außerdem
haben ihre Mitwirkung zugesagt : Die Ortsgruppe Neukölln des
Arb . - Radf . - B. . Solidarität " sKunstrcigen » und der „ Neuköllner
Mairdolinenklub 1912 " . Anfang 9 Uhr . Einiritt inkl . Tanz 50 Pf .
Die Arbeiterschaft wird um regen Besuch dieser Beranstaliung ge -
beten .

Ein Automobilunfall hat sich gesterir an der Kreuzung der
Donau - und Pannierstraße ereignet . Der vierzig Jahre alte
Handelsmann Hugo Ziethen . Reuterstraße 75 kam beim liebet »
schreiten der Kreuzung unglücklicherweise in dem Augenblick zu Fall ,
als ein Lastenautomobil heransauste . Bevor noch der Chauffeur das
schwere Auto zum Halten bringen konnte , war der am Boden Liegende
überfahren worden . Z. wurde furchtbar zugerichtet . Das linke Bein
wurde ihm vollständig abgefahren und das rechte zermalmt . Auch
beide Hände , sowie das Gesicht ivurden dem Verunglückten der -
stümmelt . In hoffnungslosem Zustand fand der Schwerverletzte im
städtischen Krankenhaus Ausnahme .

Schöneberg .

Recht eigentümliche Begriffe über die Arbeiterorganisation scheint
der neue Direktor des Gesellschaftshauses des Westens zu haben
Wie mau uns mitteilt , ist das Lokal in letzter Zeit abgeiehen von
der Arbeiterschaft nicht gerade stark frequentiert worden . Anscheinend
hat der neue Herr Direktor das Bestreben , das sogenannte bessere
Publikum in das Lokal wieder mehr einzuführen , ein Bestreben , das
ihm als Geschäftsmann keineswegs streitig gemacht werden kann , so -
fern der Herr zur Erreichung dieses Zweckes nicht Mittel anwendet ,
durch die ein Teil seiner Gäste wieder abgestoßen wird . So will
der Herr Direktor nicht dulden , daß bei Arbeiterfestlichkeiten die
Ordner mit roten Abzeichen versehen sind . Versammlungen , zu denen
die Polizei erscheint , sollen in seinem Lokal nicht abgehalten werden .
Dieses Vorgehen hat ewige Gewerkschaften bereits veranlaßt , ihre
angekündigten Vergnügungen wieder zurückzuziehen .

Ober - und Nieder - Schöneweide .
Die Kaufmannsgerichtswahleu finden am Sonnabend , den

19. April , von 2 bis 6 Uhr nachmittags statt . Und zwar
wählen die Wahlberechtigten von Ober - Schöneweide mit dem An -

fangSbuchftaben von A bis M in der Turnhalle in der Frischenstraße ,
die Wahlberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben von dl bis Z in
der Aula der IV . ( katholischen ) Gemeindeschule in der Frischenstraße .
Sämtliche Wahlberechtigte von Nieder - Schöneweide üben ihr Wahl -
recht in der Turnhalle in der Hasselwerder Straße ( Eingang Grünauer

Straße ) aus .
Die Genossen werden gebeten , soweit sie mit den Wählern dieses

Kaufmannsgerichts in Berührung kommen , ihnen die Liste 4 des

Zentralverbandes der Handlungsgehilfen zu empfehlen .

Die Gewerbegerichtswahlen finden Sonntag , den 20 . d. SN. ,

Nachmittags von 12 Vz bis ö Uhr statt . ES ist unter ollen

Umständen notwendig , daß sich die Wähler : nit Legitimations -
formularen versehen , dieselben ausfüllen und vom Arbeitgeber oder

der Polizeibehörde unterstempeln lassen . Die Formulare find in den

durch Plakate kenntlich gemachten Geschäften oder Lokalen erhältlich .
Ohne Wahllegitimatw » darf nicht gewählt werden .

Karlshorst .

In der Generalversammlung des WahlvereinS erstattete der Ge -
nosse Kiiter den Jahresbericht , der sich auf neun Monate erstreckt .
Aus dem Bericht ist besonders hervorzuheben , daß durch die Ein -

teilung des Bezirks in kleinere Gruppen eine Erhöhung des Durch -
schnittsbesuchs von 36 auf 62 gezeitigt habe . Vorwärtsleser sind in

KarlShorst 397 , in Biesdorf 79 vorhanden . Zur Gewinnung von
neuen Mitgliedern und Vorwärtslesern wurde eine Agitation ver -
anstaltet . — Die Einnahmen betrugen 1969,98 M. ; die Ausgaben
einschließlich der Abführung an den Kreis 969,93 M. Der Mit -

gliederbestand betrug am 1. April 1913 391 , davon entfallen auf
Karlshorst 194 Genossen und 57 Genossinnen , auf Biesdorf 41 Ge -
nassen und 9 Genossinnen . Aus der Kinderschutzkommission berichtete
die Genossin Weiß , daß in jedem Monat eine Kontrolle statt -
gesunden habe . Ein besonderer Fall habe sich bei der Kaiserlichen
Post zugetragen . Dort sei ein zwölfjähriger ischulknabe mit Ans -

tragen von Paketen , auch Sonntags , beschäftigt worden . Dieser
Üebelstand sei durch da - Eingreifen unserer Genossin beseitigt
worden . Die Lokalkommisjion berichtet , daß eine Aenderung in der

Lokalfrage nicht zu verzeichnen sei . Es müsse an die Berliner Ge -

nassen die Mahnung gerichlet werden , der hiesigen Arbeiterschaft im

Kampfe um ein geeignetes Versammlungslokal zu unterstützen, - dazu
gehöre , daß die Lokalliste streng beachtet werde und das Lokal von

Königs , am Bahnhof gelegen , gemieden werden müsse . Hieraus
wurde die alte Bezirksleitung mit Ausnahme des 2. Kassierers .
eines Revisors , eines Mitgliedes der Lokalkommiffion und der Bei -

sstzerin , welche freiwillig ausschieden , wiedergewählt .

Weifteusee .
Die vom Gewerkschaftskartell herausgegebenen Listen zur Ein -

zeichnung für die geplante Arbeitslosenversilderung liegen in

folgenden Lokalen aus : Prälaten , Lehderstr . 122 , Fritz Paulisch
früher Content , Lehderstr . S, Gustav Peukert , Berliner Allee 252 .
Emil Heyler , Longhanssir . 56 .

Arbeiter und Arbeilerinnen I Bis zum 1. Mai müssen die An -

Meldungen erfolgt sein . Zeigt durch Masseneinzeichnungen in die Liste
der Gemeüide , ' daß die Arbeitslosenversicherung eine der höchsten

Forderungen der Arbeiterilasse ist .

Zehlendorf ( Wannseebayn ) .
Die Generalversauuuluug des Wahlvcrcms nahm zmiächst die

Berichte des Vorstandes und der örtlichen Funktionäre entgegen .
Der Vorsitzende betonte besonder - , daß ihm bei den Parteiarbeiten

häufig die Hilfe der Funktionäre und besonders der Genossen gefehlt

habe . Der Mitgliederbestand betrug am 31 . Marz 1913 147 männ -

lich - und 35 weibliche . Der Kassenbericht weist für das verflossene

Geschäftsjahr Juli 1912 bis März 1913 eme Einnahme von

441,13 M. und eine Ausgabe von 437,46 M. auf . Nachdem die

übrioen Funktionäre ihre Berichte gegeben hatten , erfolgte Neuwahl

des Vorstandes . Die Posten der beiden Vorsitzenden konnten leider

nicht besetzt werden , da sich die dazu befähigten Genossen nicht ent -

schließen konnten , ei » Amt anzunehmen . Als Kassierer fungiert

N. Döring . Schriftführer R. Hahn , Beisitzer F. Bittner . Revisoren

Stuhr , Mennig und Steinborn . Lokalkommission Karl Müller und

Otto Fehlberg . Bibliothekare Caspar und Eduard Schröder . Sodann >

wurden die Wahlmänner für die bevorstehende LandtagSwahl auf
gestellt und ferner wurde beschlossen , die Maifeier durch Bersamm
lung , sowie nachfolgendes Gartenkonzert und Volksbelustigungen ab -
zuhalten . Zum Schluß forderte der Vorsitzende noch auf , sich in
diesem Jahre in regerer Weise an den Parteiarbeiten sowie an der
Agitation für die Landtagswahl zu beteiligen .

Köpenick .
Die Feier seines 17 . Stiftungsfestes begeht am Sonnabend , den

19. April , der Arbeiterwrnverein „ Eiche " im Lokal von Scheers
Wilhelmsgarten . Die Feier besteht in turnerischen Aufführungen
der Damen - und Männerabteilung , humoristischen Vorträgen ,
Theater , Verlosung und Ball . Beginn abends 3 Uhr . Die
turnerischen Darbietungen sowie die Vorträge garantieren neben dem
Konzert der Arbeiterschaft einen genußreichen Abend . Es wird daher
um freundliche Unterstützung gebeten .

Pankow .
Eine » wesentlichen Fortschritt konnte in der Generalversammlung

des Wahlvereins der Vorsitzende Genosse Schindler bei Erstattung
des Vorstandsberichts konstatieren . Die Mtgliederzahl beträgt 1234
männliche und 165 weibliche , gegen 1165 männliche und 139 weib -
liche im vorigen Jahre . Die Zahl der Vorwärtsleser belrug am
Ende des Geschäftsjahres 1796 . Der Kassenbericht bilanziert mit
einer Einnahme von 4791,27 M. und einer Ausgabe von 4411,18 M.
Bei der Neuwahl der Bezirksleitung wurde der Genosse Schindler
zum 1. Bezirksleiter , Genosse Larsen zum Kassierer und Genosse
Wyschka zum Schriftführer wiedergeioähll . Bei der Neuwahl der
einzelnen Kommissionen wurden größtenteils die alten Mitglieder
wiedergewählt . Genosse Schindler fordert « die Genossen auf , sich
an den Parteiarbeiten zu beteiligen und in eine rege Agitation für
die LandtagSwahl einzutreten .

In ihrer letzten Sitzung beschloß die Gewerkschaftsunterkommission
zum 1. Mai einen Unizug anzumelden . Es lvurde mitgeteilt , daß
sie Parteiorganisation gegen die Wahl der Arbeitgeberbeisitzer zum

Gewerbegericht Protest eingelegt habe , weil die Wahl als eine ge -
Heime nicht angesehen werden kann .

Unentschuldigt fehlten die Vertreter der Schmiede , der Friseure
und der Metallarbeiter .

Tegel - Borsigwalde .
Eine Frühliugsseier mii _ künstlerischem und reichhaltigem Pro «

gramm t eranstaltet morgen Sonnabend , den 19. April , der Bildungs -
ansschutz >ii Trapps Festsälen , Bahnhosstr . 1. Mitwirkende : F. Holl -
felders KünsUerkapelle ; Gesangverein „ Immergrün " - Tegel , M. d.
A. - S. - B. f Operettensänger Herr R. Küter ; Turnverein „ Eiche " -
Tegel . Sleigenaufiühruiig von Kindern und jungen Mädchen unter
Leitung des Tanzlehrers W. Reifschneider . Die Festrede hält Reichs -
tagsabg . Stadthagen .

Eintrittskarten zum Preise von 49 Pf . sind in den bekannten
Stellen und an der Kasse erhältlich . Jugendliche unter 18 Jahren
haben fteien Eintritt . Garderobe 19 Pf . Saalöffmuig 7 Uhr . Be -
ginn 8 Uhr . Anschließend Tanz . Kinder unter 6 Jahren haben
keinen Zutritt .

Wir bitten die Arbeiterschaft beider Orte , für einen regen Besuch
dieses Festes sorgen zu wollen .

Französisch - Buchholz .
lieber die bevorstehende LandtagSwahl referierte in einer öffent -

lichen Versammlung Genosse Otto Braun . Der Redner beleuchtete
in fesselnder Weise die gesamte preußische Polirik und er zeigte den
Versammelten zugleich , welchen schädlichen Einfluß dieselbe auf daS
geistige und wirtschaftliche Leben au - übe . Es sei daher Pflicht eines
jeden , der diese Zustände beseitigt wissen wolle , an der Aufrüttelung
deS Volkes teilzunehmen . Dazu gehöre , daß zunächst die bevor -
stehende Landtagswahl zu einer gewaltigen Heerschau für die sozial -
demokratische Partei werde . Die Ausführungen des Redners wurden
mit reichem Beifall belohnt . Bor und am Schluß der Versammlung
hatte der Arbeiter - Gesangverein . Wach auf " stimmungsvolle Lieder

zum Vortrag gebracht .

Spanvan .

In der Generalversammlung des Wahlvereins hielt zunächst Ge -
nosfin Luise Zietz einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag über das Thema : . Frauenpflichten — Frauenrechte " . Aus
dem Jahresbericht , der fich über drei Quartale erstreckt und vom
Genossen Völker gegeben wurde , sei folgendes erwähnt . Die Haupt -
aufgäbe erblickte der Vorstand in der Schaffung einer Äinderschutz
kommission , die aber noch weiter ausgebaut werden muß . Die sechs
abgehaltenen Generalversammlungen waren teilweise nur mäßig be -
sucht . Ebenso ließ der Besuch der Zahlabende , AbteilungSsitzüngen
und - Versammlungen manchmal zu wünschen übrig . Die acht öffent '
lichen Volksversammlungen wiesen einen starken Besuch auf , zwei
mußten wegen Ueberfüllung sogar polizeilich abgesperrt werden . Das
Zusammenarbeiten mit Kreis « und Ortsvorstand sei ein gute - . Redner
forderte zum Schluß zu reger Parteiarbeit im neuen Geschäftsjahre
auf . Nach dem Kassenbericht , den Genosse Köppen gab , schloß die
Einnahme und Ausgabe mit 3947,49 M. ab . Aus der Kreiskasse
wurden 274,51 M. entnommen , abgeführt an dieselbe wurden
2489 . 98 M. Der Pressefonds weist 394,49 M. auf . Zu den
Seitzschen Boykotlklagen hat der Wahlverein insgesamt 761,58 M.
bezahlt . Die Zahl der Mitglieder beträgt 1935 , die der Vorwärts -
Leser 1375 . — Die Borstandswahl brachte folgendes Ergebnis :
Vorfitzender : Völker . 1. Kassierer : Köppen , 2. Kassierer : Ganzer .
1. Schriftführer : M. Jahnke , 2. Schriftführer : Pöhl , Revisoren :
Abraham , Guth und Pieck . — Die Berichte der einzelnen Kom -
missioneü wurden der vorgerückten Zeit wegen vertagt , ebenso die
Wahl der Kommissionsmitglieder .

Kündigung gewiß . M dies wurde vom Referenten Liebenonj
in seinem Referat einer vernichtenden Kritik unterzogen . Auch

ging Redner noch des näheren sowobl auf die hygienischen als auch
auf die Arbeitsverhältnisse dieses Gewerbes ein . Reicher Beifall
folgte seinen Ausführungen .

In der ausgiebigen Diskussion tvurden haarsträubende Jim
ternas au - den Arbeitsstätten der « cltenwasserbereitung zum bcftei *

gegeben . Die . . dreckigen " Flaschen , der Ausdruck wurde absichtlich
gebraucht , wcllden namentlich im Soviincr vci Hochbetrieb „englisch *
gereinigt , d. h. die Flaschen werden einfach mit einem Eimer Wasser

übergössen , und dann ist alles versandfcrtig . Ist im Winter nicht

genügend warmes Spülwasser vorhanden , dann wird einfach «ruf
die Ei - ilumpen aufgeftillt , die sich in der Flasche befinden . Einem

Unternehmer wurde von Arbeiterseite erklärt , der Spülküdcl stink «
wie Aas , das ganze wie eine Pcsthöhle . Und da - touimt absolut
nicht vereinzelt vor . Die stark besuchte Versammlung nahm c: jt *

stimmig folgende Resolution an :
„ Die zahlreich in F. Wilkes Festsälen versammelten Kellen «

und Mineralwasserarbeiter nehmen mit Entrüstung Kenntnis
von den in letzter wiederholt vorgekommenen , von den Mineral «

wassersabrikantcn gegen Arbeiter erstatteten Anzeigen un! d gerecht «
lichen Bestrafungen wegen Warcnzeichcnverletzungcn .

Die Versammlung erklärt , daß die Arbeitgeber , die nachge «
wiescnermoßcn zum großen Teil fremde , also ihnen nicbt gebörige
Flaschen benutzen , in den Verkehr bringen und jub dadurch

widerrechtliche Bcrmögensvorteile verschaffen , nicht da - Recht
haben , zuverlässige und rechtschaffene Arbeiter auf so unsairs
Art zu schädigen , dies um so weniger , als die Arbeiter kein Jntcr -
esse daran haben , straftiare Handlungen zu begeben , sondern die

Aufträge erledigten , die ihnen von den Fabrikanten übermittelt
wnllden .

Die Peosammlung beauftragt daher die Brauchenleitung .
unverzüglich Mittel und Wege zu suchen , die solch standalofen
Zuständen ein Ende bereiten . Die Versammlung verpflichtet sich ,

dafür zu sorgen , daß diejenigen Berufsangehörigen , welche dem

Deutschen Transportarbeitcrvcrband noch nicht angehören , diesem
als Mitglieder zugeführt werden . "

Versammlungen .
Proteswersammtnng der Keller - und Mineralwafierarbeiter .

In Berlin existieren zirka 259 Selterwasser . ffabrrken " , die mit -
unter nur einen oder zwei Arbeiter beschäftigen . Unter einander
stehen die „ Fabrikanten " in Verbinldung durch 3 kleine Vereinchen
und eine Rechtsschutzkommission . Diese hat einen Kontrolleur an -
gestellt , der die Selterwasserwagen zu seder Zeit und Stunde nach
fremden Flaschen untersuchen darf . Fremde Flaschen dürfen be -
lanntlich nicht in Umlauf gebracht werden . Es besteht eine Aus¬
tauschstell « für Flaschen , die aber von den Herren „ Fabrikanten " des
öfteren umgangen wird . Beweis hierfür ist , daß von den zirka 259
Mitgliedern der Vereinchen 59 von der Rechtsschutzkommission wegen
Warenzeichcnverletzung in Strafe genommen wurden . Auch dem
Strafrichter sind jetzt einige in die Hände gefallen und mebrere
Prozesse sollen noch schweben . Bis hierher wäre alles ganz schön
und gut , wenn die Arbeitgeber für ihren Diebstahl auch allein

büßen müßten . Doch das Unerhörte sie ist , daß arme ,
unwissende , unschuldige , ehrliche Arbeiter

ivegen dieser Warenzcichenvcrletzung zu unge¬
heuerlichen Strafen verdonnert worden sind .
Hat da eine Firma Toii zwei mit den Berliner Verhältnissen nn -
vertraute Weftprcußen beschäftigt . Diese spülten Flaschen , zogen
ab , machten sich aller schon ohne ihr Wissen strafvar , da sie diese
Aianipulationen an der Firma nicht gehörigen Flaschen vornahmen .
Der Kontrolleur entdeckte diese Uebertretung und erstattete Anzeige .
Herr Doil wurde zu 159 M. Geldstrafe verurteilt , der eine West -

Preuße ( der andere zog es vor , Berlin zu verlassen ) wurde wegen
Beihilfe zu 20 M. oder 19 Tage Haft verurteilt . Der junge Mann ,
der jetzt im bunten Rock steckt , sieht einem neuen Termin entgegen ,
da — dem Staatsanwalt seine Strafe zu gering er -

scheint ! In einem anderen Falle wurden ein Chef zu 159 M. , seine
Frau und Tochter zu 75 M. und die 2 Kutscher zu 45 M. ver -

urteilt . In der Urteilsbegründung wird so gefolgert : Ter Kutscher

äge sewst aus , daß sein Chef alle Verantwortung aus sich nehme .
Damit ist der Beweis der Strofbarkeit geliefert ! Würde aber

so einem armen Teufel von Kutscher einsallen , zu sagen , ich will

mich nicht strafbar machen , so wäre er. in derselben Stunde seiner

Spiel und Sport .
Die Freie Tnrnerschaft von BSaidmannslnst und Wittenau ver¬

anstaltet ihr diesjähriges Anturneu gemeinsam am Sonntag , den 29. April ,
in Witienan . Die Arbeiterschaft ist herzlick eingeladen .

Am gleichen Tage veranstaltet die Freir Turuerschast Nenlollu .
Britz eine VormitlagSspielpartie für Kinder nach Treptow . Treff 7' / , Uhr ,
Ratbaus , Neukölln .

Die F r a u e n a b t e i l u n g c n des Turnvereins Fichte halten am
Sonntag , den 29. April , nachmittags 3 Ilbr , ans dem Bereinstnruplatz in
Treptow , Köpenickcr Bandstraße , ihr oollstümlichcs Antunlcn ad. ZutriU
sür jedermann frei .

Am Sonntag veranstaltet die 8. Männer abteilu n�g des Turn -
Vereins Fichte zur Feier ihres 15 jährigen Bestehens ein « chaMucnen in
der Turnhalle Koppenitr . 76, 1 —6 Uhr nachmittags .

Arbeiter . Bdondervcrcin „ Berlin - . �onntag . den 29. April :
N- and erfahrt nach KönigZwustcrhanscn — Kr . - Besten —Kb- Besten —Pätzcr -
Hintersce - Pätz —Tednitzsec —Körbislrug —Zeesen —Königswusterhaiisen . Ab¬
fährt 6. 49 Görlitzer Bahnhos . Gäste willkommen .

Arbeitertouristcnvcrein „ Die Naturfreunde - « , Ortsgruppe Berlin .
Sonntag , den 29. April , Wanderung Schwante —Ziuppmer Slanal —Oranien -
bürg . Abfahrt nach Schwante vom Stettüier ( Fern - ) Bahnh . 6. 19. Gäste
willkommen .

Märkische Svielvcreinigung , Bez . Groß . Berlin . Am kommenden
Sonntag , nacb mittag - 4 Uhr , heben sich die jährenden Mannschaften der
1. Klaffe der A. - beiterturn - und Sportvereine im sälligen seriensußballjpiel
gegenüber : Weißensee gegen Schöneberg . Weißensce sübrt in der Ranglist «
mit zwei Punkten vor �. chöneberg . Selbst ein UneMschiedenresuttat genügt
für Weißensee , um auch in dieser Saison die erste Stelle zu erlangen .
während der Verlirst des «pieles ein nochmaliges Zusammentreffen nötig
macht . DaS Spiel findet statt aus dem Platz in Weißens « , Falleriber ger
Strai - c 152, bei Meile . .

Nieder - Schöneweide . Der hiesige Arbeiter - Turnverein Frisch -
Frei beschloß in seiner letzten Vieri elsichrso ers ammlung eine Fußball »
nbteilung ins Leben zu rufen . Zu diesein Zweck findet am Sonnabend ,
den Ig. April , abends 8 Uhr , eine Versammlung im Restaurant Hauck ,
Haffelwerder Ecke Fennstraße , statt . Der genannte Verein o eranstaltet am
- Sonntag , den 29. April , nachmittans >/,3 Uhr , sein diesjähriges Anturnm ,
verbunden mit volkstümlichen Dreik - nnpftpirlen und dergleichen .

Hu 9 aller Welt .

Bombcnexplofion i « der Türkei .

Eine amtliche Depesche aus E r z i n g j a n im Wilajet Erzerum

meldet , daß dort am 13. April in einem armenischen Hause

fich eine Bombenexplofion ereignete , wobei drei Armenier ge «
tütet und eine Frau verletzt wurden . Unter den Trümmeru

fand man eine große eiserne Bombe , zehn Hand -

bomben , eine Büchse Dynamit , vier alte Kanonenkugeln , ein

Gewehr und einen Revolver samt Patronen . Zwei weitere

Bomben und zwei Behälter mit Schrapnells
�

und Patronen

wurden in der dem Eigentümer des in die Luft geflogenen Hauses

gehörigen Schenke verborgen gefunden . In einein anderen

armenischen Hause beschlagnahmte man zwei Gewehre sowie sieben

Revolver . Die Untersuchung wird sortgesetzt . Die Behörden trafen
alle Vorsichtsinaßregeln . Der armenische bischöfliche Vikar und die

Mitglieder des armenischen Gemeinderatö sprachen im Namen ihrer
Gemeinden dem Gouverneur das Bedauern über daS Attentat , daS

sie verurteilen , aus und dankten sür die Maßnahmen zur Verhütung
der Unruhen . _

Eine Ballonkatastrophc in Frankreich .
Gin furchtbares Ballonunglück har sich am Donnerstagnach -

mittag gegen 3 Uhr in Lilliers an der Marne ereignet . Tort erpto »
dierte ein mit fünf Offizieren bemannter Militärluftballon
stürzt « in die Tiefe . Zwei Offiziere und ein Sergeant waren sofort
tot , die beiden anderen Offiziere sirtd schwer verletzt . Man schaffte
die beiden , die noch Lebenszeichen von sich gaben , mittels cmcS

Krankenautomobils ins Hospital . Die Acrzte haben jede Hoffnung
aufgegeben , sie am Leben zu erhalten .

Schweres Brandunglück in Amerika .

? ! ach einer Depesche aus M a l o n e im Staate Ncw - Iork
brach dort in der Nacht zum Donnerstag um 1 Uhr im

Hotel Dcwilson Feuer aus . Sieben Personen
verbrannten , fünfzehn wurden verletzt . Die

Flammen ergriffen das Treppenhaus und versperrten dreißig

Gästen den Ausweg . Einige Frauen sprangen aus dem dritten

Stockwerk hinab und wurden schwer verletzt .

Das Elend der reichsten Stadt .

Herr D e a k i n . der ftühere Premierminister Australiens , der die

Bunde - regierung bei der Krönung Georg V in London verlrat , hat

anscheinend von der englischen Hauptstadt während seines Aukent .

Halts mehr zu sehen bekommen , als den Prunk und den Aufwand .
mit denen man die Fürsten aus Indien und den Negerstaaten
blendete . Eme australische Zeitung berichtet folgende Anekdote . � Alz

man Herrn Deakrn nach , einer Rückkunft fragte , was auf rhu
während der Krvnungszeit den größten Emdruck gemacht habe .
erwiderte er : „ An einem Abend kam ich von einer große «

Festlichkeit zurück . Es war Mitternackt . Ick war auf dem Heimweg
und schritt durch eine enge dunkle Seitenstraße . Da sah ich auf
einer Haustreppe einen kleinen Buben von etwa zwölf
Jahren , der die Arme um ein kleines Madchen
von drei Jahren geschlungen hatte . Der Bube hatte
seineu Rock ausgezogen und ihn um das Kind gewickelt Mü
semer Mütze hatte er die Füße des Mädchens bedeckt . Von alle »,



was ich während meines Besuches in London sah , wird mir dieses
Bild stets am klarsten im Gedächtnis bleiben . "

Kleine Notizen .
Wo ist die Mannschaft ? Der in Pill au eingetroffene schwedische

Dampfer „ Fermm " hat auf der Reise nach Pillau den schwedischen
Schoner „ Phönix " treibend vorgefunden . Die aus sechs Mann be -
stehende Besatzung hatte das Schiff verlassen . Der Kapitän des
Dampfers hat sich an Bord des „ Phönix " begeben und die Schiffs -
Papiere an sich genommen . Der Versuch des schwedischen Dampfers ,
den Schoner ins Schlepptau _zu nehmen , muffte bei Stolpmünde
aufgegeben werden , da das Schiff zu viel Wasser im Raum hatte .
Von der Besatzung fehlt jede Kunde . Das Beiboot bc -
fand sich noch am Schoner .

Audemars hat aufgegeben . Wie ein Telegramm aus Wanne
meldet , gab der französische Flieger Audemars seinen Weiterflug
nach Berlin auf . Er läßt seinen Apparat mit der Bahn nach Paris
zurückschaffen .

Absturz eines Fliegers . Aus Saloniki wird gemeldet , daff
bei Langadha der Flieger Argyropulos abgestürzt und ge -
tötet worden ist . Auch der Abgeordnete M a n o s , der Argyropulos
als Paffagier begleitete , ist um » Leben gekommen . Tic Ursache des
Unfalls ist noch nicht aufgeklärt .

SinFegangene Druck Ichrifren .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen ,
ist uns soeben Ztr. 15 des Jahrgangs zugegangen . ?lus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor .- Die Hceresvorlage des Imperialismus .

Von H. B. — Der Deckungsschwindel . Von H. B. — Joseph Dietzgeni
zum Gedächtnis . — Von der grauen - und Kinderarbeit in Hessen . Von
Gustav Hoch. — Frauen als Richter . Von ? . Z. — Die Pslichtsortbildungs -
schule sür Mädchen . Von dl . W.

Die . Gleichheit ' erscheint alle Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement 2,60 M.

Von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 29. Hest des 31. Jahrgangs
erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor : Schwarze
Tage . Von Hermann Wendel . — Der Militarismus in der Sackgasse . Von
Hugo Schulz . — Eine vergessene Industrie . Von Fritz Puchta . — Der Ein¬
fluß der Agrarunruhen von 1905 und 1906 aus die landwirtschastlichen Ver -
Hältnisse in Rußland . Von Spectator . — Die Konzentrationsbewegung bei
den deutschen Gewerkschaften . Von Paul Umbreit . — Literarische Rund¬
schau : Heinrich Dietzel . Zdricgssteucr oder Kriegsanleihe . Von R. H.
Dr . Auguste Jörns , Studien über die Sozialpolitil der Quäker . Von M.
Beer . Alsons Paquet , Li oder im neuen Osten . Von Sp.

Feuilleton der Neuen Zeit Nr . 62 : Tolstois Nachlaß . Von
Rosa Luxemburg . Ein Ztachzügler . Von Fr . Mehring . BUdendc Kunst .
Von Diesenbach . — Bücherschau : Klara Piebig , Das Eisen im Feuer .
Georg Büchner , Dramatische Werke . — Lose Blätter : Ein Brics «pargos .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstalren und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Da » einzelne Hest lostet 25 Pf .

Die Mainummer des « stSahren Jacob " ist soeben reich ausgestattet
16 Seilen stark zum Preise von 10 Ps. erschienen . Das » farbige Titelbild
„ Prometheus " ist nach einem Oelgemälde von Hans G. Leutzsch aus -
geführt .

Ter Preis der Nummer ist 10 Pf . Probenummem sind jederzeit durch
den Verlag von I . H. W. Dietz Nachf . G. m. b. H. in Stuttgart , sowie von
allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen . _

Jvgendveranstaltuage ».
Neukölln . Heute Freitag , den 18. April , abends 8 Uhr , nr

den Hohenstausen - Sälen , Kottbuscr Damm 76 : „ Große Jugend »
v ersammlun g". Tagesordnung : „ Warum freie Jugendbewegung
Referent Herr Redakteur Daum ig . Nachdem freie Aussprache . Massen «
besuch wirb erwartet .

Pankow - Riederschönhausen . Eine Frühlingsfeicr ver -
anstaltct der Jugendausschuß morgen Sonnabend , den 19. April , abends

S' /j Uhr , im Wirtshaus Zum Pankgrafen , Pankow . Schloßstr . 6. Das künst¬
lerische Programm enthält Musikvorträge des Hollselder - Trw, Rezitationen
des Herrn E. Burmaini und Gesangsvorträge des Pankower Männcrchors
Liedcrsremid , Dirigent i Herr Wald . Die Arbeiterschaft wird ersucht , unter
der erwachsenen Jugend sür den Besuch der Veranstaltung zu agitieren und

selbst zu erscheinen , _

Marktpreise turn Berlin am 16 . April 1913 , nach Ermittelungen
des tönigl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20,36
bis 20,50 , mittel 20,08 —20,22 . geringe 19,80 —19,94 . Roggen , gute Sorte

16,38 —16,40 , mittel 16,34 —16,36 , geringe 16,30 —16,32 ( ab Bahn ) . Futter .
gerstc , gute Sorte 16,20 —16,80 , mittel 15,60 —16,10 , germge 15,00 —15,50 .
Hafer , gute Sorte 17 . 60 —19,80 , mittel 16,60 —17,50 (srci Wagen und ab

Bahn ) . Mais lmixed ) , gute Sorte 14,80 —15,10 . Alais ( runder ) , gute
Sorte 15,40 —15,60 . Richtstroh 4,50 . Heu 5,80 —3,00 .

M a r t t b a l l e n p r e i j e. 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Koche «
30,00 —50,00 . Speisebohiren , weiße 35,00 —60,00 . Linsen 35,00 —60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 5,00 - 8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
l , 60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,50 —2,00 .
Kalbjleisch 1,40 —2,40 . Hanimelfleisch 1,50 —2,40 . Butter 2�0 —3,00 . 60 Stück
Eier 3,00 —5,00 . 1 Kilogramm Karpien 1,20 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander
1 . 40—3,60 . Rechte 1,20 —2,60 . Barsche 1 . 00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 ,
Blei - 0. 80 —1. 40 . 60 Stück . Krebse 2. 00 — tO. OO.

_ _

Thealer und Vergnügungen
Freitag , den 18. April 1913 .

Ansang 7' ) , Uhr .

KZuigl . Lpernhaus . Vwlctta .
König ! . Schauspielhaus . Der große

König .
Deutsches . Der blaue Vogel .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Der Vierwaldstätter See
und der Gotthard .

Lammerspiele . Einnahme von
Berg - op - Zoom

Leimig . Tantris der Narr .
Deutsches Schauspielhaus . Alt -

Heidelberg .
Königgräper Straffe . Die süns

Franljurter .
Dheater des Westens . Wiener

Blut .
Berliner . Filmzauber .
«kleines . Professor Berichardi .
Deutsches Opernhaus . Eugen

Oncgin .
Schiller O. Der Andere .
Schiller - Charlottenbnrg . Ex ran o

von Bergerac .
Komödienhaus . Hochherrfchastliche

Wohnungen .
Kurfürsten - Oper . Das Farmer¬

mädchen .
Metropol . Die Kwo- Königi « .
Trianon . Madame £
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Tlmiia . Puppchen .
Montis Operetten . Der Zigeuner -

prima ».
Luise » . Im wunderschönen Monat

Mai .
Rose . Me größte Sünde .
Herrnfeld . Die Schonzeitjäger .

LiebeSprobe .
<7asino . Arturs Flitterwochen .
Wintergarten . »Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Parole Walhalla .

Anfang 8' / , Uhr .

Theater am Nolleudorfplaff .
Exttazug nach Nizza .

Friedr . . Wilh . Schauspielhaus .
Grigri .

Lustspielhaus . Majolika .
Lolies Kaprice . Die Bank . Sein

letzter Will «. Der Cowboy .

Ansang 8' / , Ubr .

Neues Bolkstheater . Helden .

Aniang 9 Uhr .

Admiralspalast . Eisballest : Flirt in
St . Moritz .

Berliner Eispalast . Lebende Eis «
jlulpturen .

« »
Sternwarte . Jlwalldenstr . 57 —62 .

Schiller - Theater 0 . 1ÄS:
Freitag , abends 8 Uhr :

i > er Andere .
Sonnabend , abends 8 Uhr ,

( Zum ersten Male ) :
K « oSi - apMv und Liebe .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
llas Konzert .

Sonntag , abends b Uhr :
GeoKraphie und Liebe .

Sebiller - Tbsaier Chabr1!0r"eD-
Freitag , abends 8 Uhr :

Cyrano von Bergerac .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Kloln Dorrlt .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Kunit ; Leur .

Sonntag , abends 8 lihr :
Oer Andere .

Berliner Theater .

s rlhr : Filmzauber .

8 Uhr :

Die fünf Frankfurter .

Folies Caprice .
Premiere .

Die Bank .

Sleljch von Theo Haltou .
Bein letzter Wille .

schwank von Klinger mtd Tauffig .

Der Lvivdozk »
Poffe mit Gesang von Theo Hallo «.

Rujit von Artur Steinst .

I > ent « ebet « ! SQban « pielbaiU »
« Uhr : Alt - Beidelberx .

( starr / V/aldan . )

Theater des Westens .
8 Uhr ( „Volkstümliche Preise " ) :

�Viener Blut .
Sonntag 3' / , Uhr : Der liebe Augustin .

Residenz - Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Frau Präsidentin .
i Madame la Prösidente ) .

Morgen und folgende Tage :
nie Frun Präbldentin .

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
Ein Walzer von Ehopin .

TheateramKollendorlplatz
An allen Tagen der Woche 8>/ . Uhr :

Lxtrazns nach STizza .
Sonnabend nachm . 3' / , Uhr : 3. Ausf.

der Opernschule d. Sstrnschen Konsero .

Kontis gperetten - Thkater
( jr . steues Ibeater ) . Amt Norden 1141 .

Abends 8 Uhr :
Der Zlzxeanerprlnta » .

Luisen - l ' kieatel '
Freitag , abends 8 Uhr :

Im wunderschönen Monat Mai .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Bor 100 Jahre «
oder : Napoleons Sieg und Fall .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Und hätte der Liebe nicht . . .

Sonntag , abends 8 Uhr ( Premiere ) :
Zaza .

IOSE = THEATE |
Große Frankfurter Str . 132.

Anfang 8 Uhr .

- U Die größte Sünde ,
Drama in 5 Alten von Otto Ernst .

Sonnabend : Zopf und Schwert .
Somitag : Die gröfftc Sünde .

ZKstri>pliI -?KeÄer.
Abends 8 Uhr :

Nie Kino- Königin .
Operette in 3 Akten von Jul . Freund

und G. Okonkowski .
Muftk von Scan Gilbert .

I « Szene gesetzt v. Dir . Rich. Schultz . .

Karl Baciunana J. Ciampietro
G. Ttuelsclier V. Horliert

H. ßallot J. Russka Ly Winter

Schonzeit -

Jäger.
Komödie in 2 Akten von
Anton u . Donat Hermfeld .

Liebesprobe .
Plauderei in 1 Akt v. Emst Klein .

Anfang 8 ülu .
Vorverkauf 11 —2 ( Theaterkasse ) .

Trianan - Theater .

Täglich 8 Uhr : MadaiüB X.
Sonntag 3 Uhr : Der selige Toupinel .

Reichshalleo - Theater

Stettiner Sänger.
( Meysel , Britton ,

Schräder )

Anfang
8 Uhr ,

Sonntags
7*1, Uhr .
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Zentralverein der Bildbauer
Deutfcijlands

( Verwaltung Berlin ) .

Semnabend , den 19. April 1913 , in den Industriefestsälen ,
Bonthstraße 19/20 :

Frühlingsfest
mit Konzert

unter Mitwirkung von

Herrn Richard Schäfer , Yiolinvirtaose und _
Fräulein Käthe Pirschel , Lieder zur Laute .

Eintritt 30 Pf . □ Beginn 8 Uhr .

Nach dem Konzert ; TANZ . Nachzahlung 50 Pf .

Die Kollegen mit ihren Angehörigen und Freunden

ladet freundlichst ein 20/3
Der Torstaad .

A I
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Baumblüte in Werder a . H .

in schönster Pracht . Extrazüge und Extradampfer täglich .

Turnverein - lichte .
( Mitgl d. Arb. - Turncr - Bundes ) .

8 . Nianner - Abteilung
Zur Feier de� lö jährigen Bestehens

Sonntag , den SO . April , nachmittags 4 -

ÜlF " Schauturnen " WD
in der Turnhalle , Koppenstr . 76 .

Eintritt freu

Kcmmers " WD
im sesttich geschmückten Saal des Böhmische » Brauhauses

G Uhr :

186/4

( Landsberger Allee Ü — 13) .

Marmorgruppeu , Humoristische Borträge mid Tanz .

Ansang 7 Uhr . Emtritt frei . Programm 10 Ps.

JL
Ä

: : berliner : :

Konzerthaus

MauerstraSe 82. — ZimmerstraBe 99/91 .

Oroßes Boppel - Konzert .

Gastspiel des Philharmonischen Blasorchesters
aus Mailand . Dirig . Maestro Loreto Tesone .

Musikc . des 1 . Gardo - Dragon . - Begts� Dirig . Obern . Baarz ,

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pt Anfang 8 Uhr .

Der „ Clou " bleibt bis Mitte Mai geatfnet .

CCutfUIuMq nt tW CLSjUffüt�jfaßi,
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Urania .
TanbenatraUo 48/49 .

Wissenschaftliches Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Vierwaldstätter See

und der Cotthard .

Walhalla - Theater .
Weinbergsweg 19/20 . Täglich S1/, Uhr

Parole: Walhalla!
Große AuSstattungsposse .

Vorzugskarten haben täglich Gültigkeil .

Voigt - Theater .
Badftraffe 58 .

Freitag , den 18. April 1913 :

SensationsschaujoiA in 4 Akten

Kasseneröffii . 7 Ubr. Ansang 8' / , Uhr .

Gasine - Tkesier
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Nur noch bis Montag , den 5. Mai :
Der urkomische Posseuschlager :

Ärturs Flitterwochen
u. das glänzende erst klaff. Programm
Sonntagnachm . : Papas Seitensprung .
Schluß der Saison ; Montag , 5. Mai.

Passage-Panoptikum
DLU

SKELEfHEIISCB
Das Wunder atavistischen Ver-

Scheidens . LEBLVD !

FUSSKÜNSTLER SARTON

Der armlose

PAQANINI

BV Alle « . lebend !

Alles ohne Extra - Entree !

Theater Königstadt -Gasino.
Ecke Holzmarkt - u. Alexanderstraße .
1 Minute v. Bahnh . Jannowitzbrücke
leb Komme
von Herrn

Meyer !
und das erstklassig «

Spezialitätxu - Programm .

Kino - Theater

: : Marienbad : :
Badstr . 35 — 36 .

Heute Premiere .
Im Konzert - Beotaarant :

Heute groBes Militär - Konzert

Admiralspalast
EiscArena

Abends 9 Uhr :
Das sensationelle Elsballett

Fliil in Sl. Moritz.
Die kleine Charlotte .

Bis 6 Uhr und von lOf . Uhr
halbe Kasoenprelse .

Restaurant L Ranges .
Wein - und Bier - Abteilung .

Mir . Humorist
• iig . Ireuer ■• ielepU . tld . ( 9596)

Berlin 0. 57, Kutanicn Allee 40.

Für den Inhalt der Inserat «
ndernimmr die Redaktion de «
Pudliknm gegenüber keinerlei
Verantwortung .



Knnsweber
Roßskraße 34

Verttn C .

ASllnisch - v Lisch m�rkt 4 - 6 - 6

für jede Körperkorm passenö !

Fischerstraße 1

Anzüge > Ulster • Paletots

Meine Fabrikate , in eigenen Betriebswerkstätten gediegen verarbeitet ,

sind preiswert und unübertroffen in Sitz und Haltbarkeit

MoÖerner Schnitt ♦ Grosse Auswahl « Vorzügliche Paßform

Jeder Ardeiter , � Kandwerker , jeder Praktisch
arbeitende Mann

der für sewe Arbeit , sür seinen Beruf , besonders vorteilhaft geeignete Kleidung nötig hat , kaust diese bei der bekannten Firma

& Jorin .
Größtes Spexlalseacbßrt <

_ _ _ _ _ _

_ _ _ _
Ha- »tgelchäst : « lexanderftr . 12 . Zweiggeschäste : Roseuihaler Str . SS — Landsberger Allee 1K8 — SleuböIU » : Bergstr . 66 .

Reell - billige Preise , erprobte solide O. » alitSteu . guter Sitz , richtige Machart , beste « erarbettung , größte Auswahl .

f,L ! £T?rL Arbeitskleidung ♦ Berufskleidung .
leiooefdiäftt ; Rosentbalcr Str . 53 — Landsberger Allee 158 — Kenbölln : Bergstr . 66

Hie liier - Farbige Her - beoe Dieber
dauerhaft — billig — bei Verwendung unserer

DachplxaFabrikate I

Dachpix schwarz zur Reparatur und Anstrich — nicht tropfend !
Pixfarbe weiß , rof — - - - - T>;

- - - - - - -

t "

Carbolineum zur

Dacbptx - Gescllschalt , Berlin S . 61 , Pltumfer 38 .

mm

Verkäufe .

PfandleihhauS , Wilmersdorf ,
Auguitaftraße ss . Spottbilliger Betten -
verkauf , Wäscheverlanf , Sardinen -
verlaus . Teppichverkaus , Herren -
garderobe , Goldsachen . EonntagS
geöffnet . _ _ 117K »

Teppiche : isedi - rdast «) m allen
Drögen , jast für die Halst « deS Wertes
Tepvichlager Brünn , Hackeicher
Markt 4, Badndot Börse . ( Leier deS
» Vorwärts erhalten S Prozent
Ziabatt . ) Sonntags geöffnet !

vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots ans ieinften Magitofien

— 10 Mark , Hosen 8— 14 Mart .
Versandhaus Germania . Unter den
Linden LI. »

G ard i n e u ! Steppdecken 1Porttrren I
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser S Prozent Rabatt
crtra i GardinenhauS Brün » , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet . _ _

'

Betten , Ctonb S, — . Brunnen .
straß « 70, im Keller . _ _ 12001t *

Ohne SeU » 0,50 wöchentlich : Kar »
dinen , Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polsterwaren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Postkarte . MeiselS (selbst ) , An -
dr «aSstrag «4 ( Schlefischer Bahnhos ) . *

Hermannvla « 5 PsandleihhauZ .
Extrabillige Jackettanzüge . Sedrock -
anzüge . HcrrenpaletotS . Herrenboien .
Allcrbilligstrr vettenoerkaus . Wäsche -
verkauf . Dar drnen verlaus . Tevvich «
verkauf . Plüschdecken . Steppdecken .
Goldsachen . Taichenubre ». Wand -
udren . WandbUder . Warenverkaui
ebenfalls Sonntags . _ _

*

Teppiche ( Farbeusehler ) enorm
billig . Mauerhoff , nur Große Frank -
surterSttaße S, parterre . Kein Laden
„BorwärtS ' lescr zehn Prozent I

direkt
'

Steppdecken ,
Große Frankfurter Straße 9.

Fabrik , nur'
2478 *

Taschenbuch sür Gartenfreunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgeniäße Bewirstchastung des häu » .
Itchen Zier «. Gemüse - und Obst .
gartenS von Max HeSdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3. S0 Mark . Expe .
dition Vorwärts . Ltndenftt . S9.

Ohne Anzahlung , 80 Pfennig
Sochenrate an , liesere »Uder , Wand -
ihren , Teppiche . Gardinen , Portieren ,
nschdecken , Stevpdccken . Strengste
LiSlretton zugesichert . Auf Wunsch
iluSwahlsendung . Bestellungen er -
ülte . Postlagerkarte S" , Postamt 102.

Wenig getragene , auS vornehmen
Läufern tadellos erhaltene Anzüge ,
SommerpaletotS , Ulster , Losen ( Geh -
rockanzüge , Frackatiziige [ Maßsachen )
auch leihweise ) , Damenlleider , Blusen ,
Stiesel usw. verlaust billig ( auch
Sonntags ) Weiß , Blücherstraße 67 I ,
Halleschcs Tor ( Haltestelle Mitten -
waldersttaße ) . 476K *

sin Freien Stunden . Wochen -
ist sür daS arbeitende Volk . Romane
d Erzählungen . Abonnements
chentlich 10 Pf . nehmen alle AuS .
ze stellen de « . Vorwärts * entgegen
obeheste gratis

Tüllbettd ecken. Plüsch -
Manerhoff , nur
Straße S, Flur -

' lel

Gardinen ,
Portieren . F
Große Franks � .
eingangl . VorwärtZ ' lescr zehn
Prozent I

_ _
Stähmaschine « , gebrauchte , in

allen Systemen billigst , schon von
10 Mark an. Bellman » , Gollnow -
straße 26. 298K *

Teppiche , Farbensehler , spottbillige
Ricsenposten , Portieren , Gardinen ,
Plüschttschdccken , Diwandecken , Möbel -
itoffe , Läuserstosje . PotSdamerstr . 109,
Tonrad Fischer . BorwärtSleser Extra -
rabaii . 1438 *

Gastrone « . . .
1,00 . Riesenlager l LouiS Böttcher

I), Kronleuchter - SpezialHäuser .
Slettimg� Boxhagenerstraße 32

�wdung War -
ü Neukölln ,

Eingang Her -
mannplatz . 28418 *
Gestickte ErbStullstores mit Volant
3�5. Echt SpachtelstoreS 7. 28, Se -
zessionStüllstoreZ 1,88 . TeppichhauS
Emil Lejevre , Oranienstraße 188. '

Reichgeftickte Tischdecke » in Filz «
tuch 1,38 , Bilioriatuch 2,38 , Plüsch
4,35 , Kochellewen 2,65 . TeppichhauS
Emil Lesevre , Oranienstraße 188 . '

. Woche
RtesenauSwahl 1

eiseis Nächst , Warschauer -

Kinderwagen ,
1, — . Klappwagen I
spottbillig . Ml

- - - - -

straße 80.
_

_ _ _ _ _

Monats - Garderobeu - Han » ver¬
kauft spottbillig erstklassige wenig ge-
tragene Jackettanzüge , Gebrockanzüge ,
Smokinganzüge , Frackanzüge , l - zom-
merpalctolS , Beinkleider , auch Bauch -
anzüge . Prinzenstraße 28, 1 ( Eck-
Haus Rittcrstraße ) . 3708 *

Ohne Anzahlung , Woche 80Psennig .
Bilder , Spiegel , Steppdecken , Tisch -
decken , Teppiche , Portieren , Gardinen ,
Bezüge , Uhren . Ferner Möbel ,
Polsterwareu liefert Weber , Neue
Königstraße 34. Besuch oder Post -
karte . 1488 *

MonatSanznge und Sommer -
paletolS von ö Mart sowie Hosen
von 1,80 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 . sowie sür torpulente
( iguren . Reue Garderobe zu ilauneud
- illigen Preisen , auS Psandieiden ver¬

fallene Sachen taust man am billigsten
bei Naß . Mulackstraße 14. *

Grundbegriffe der Politik , von

triedrich Stampser . Gebunden 3 W.
uchhandlung Vorwärts , Linden -

straße 69 ( Laden ) . _
Gut erhaltenen Kinderwagen ver -

kauft Mentes , Gilschinerstr . 67. fSO
Matratzen , eine gute und zwei

alle zu verlausen . Mau , Annen -
straße IS.

_ 72/19
GelegenheitS - Käuse seiner Herren -

und Damenstofte . Enorme Vorteile
ohnegleichen garantiert . Theodor Leh -
mann , Kommandantenstrage 67. *

Klappsportwageu , Kinderbeitstelle ,
Joachim , Franlsurter Allee lL8 Hl .

Monatsgarderobe spottbillig ,
große Geldersparnis . Sommerpale -
tots 6. 80 an , Jackettanzüge . Gehrock -

Psandleihe , P
Treppe , neben
kiewer Eingang .

srinzenstraße 34, eine
i Bauzaun Wertheim ,
g. Fabrgeld vergütet .

MonatSanzüge , speziell Maß -
anzüge , SommerpaletotS , Gehrock -
anzüge , Bauchanzüge , verkaust sehr
billig ( auch leihweise ) Prwzenstr . 64,
Ecke Annenstraße . _ 4808 *

KlapPwäaen . Kinderwagen . Kinder -
betten spottbillig Kottbuserdamm 90.

Betten , Stand 11,00 , höchseine
21,00 . Vrautbetten , Steppdecken ,
Anzüge , Hosen , Uhren spottbillig .
Leihhaus Osten , KönigSdergerstraße 19.

Federbett , zweischlSsrig . umstände -
alber verkäuflich . Michel , Hohen -ha

tri 'iedbergstraße 20. 73/6

Gescblftsverkflafe .

Neftanrant , villig zu oertansen .
Zn erfragen im Ztgarrenladen , Mal -
plaquetftraße 6. F1L1

Konfitüren . Geschäft , ,n ver -
laufen Lütttcherstr . 6 ( mit Wohnung ) .
TagiSIafle 20 M. Preis 1300. -s-121

»eheste gratis . liewer Eingang , „aurgelo vergütet .

Lerantwortlicher » edattarr : Mred Melepp . Neukölln . Kür de «

Möbel .

Wer Möbel reell und dabei billig
kaufen will ! Mein Spezialgeschäsl
sür Ein « und Zweizimmer- Einrich -
hingen bietet Ihnen Vorteile . Ge -
schmackvolle Musterwohnungen , auch
gute gebrauchte sowie zurückgesetzte
Möbel , Bequeme Zahlweise gestattet .
KassapreiS Zinsvergütung , fleine An-
zavwng . Bekannte Rüchfichwahme
bei Krankheit , Aussperrung usw.
Tischlermeister Gabbert , Acker -
straße 84. _ _ _ 245/20 *

Gelegenheitskäufe in kompletten
Wohnungseinrichtungen , Büfett «, Um-
bauten , farbigen Küchen 48, —, Ver -
bwdungStiichc 23, —. PlüschsofaS , Ruhe -
betten , Anklcideschränkc , Waschtofletten ,
Riesenlager aller Arten Möbel . Be -
fichtigung erwünscht . Möbelsabrik

owitz , Chausseestraße 49. 488K

Bildschöne lleme moderne Woh
nungScinrichtung , alles noch neu ,
staunend billig verkäuflich Rosen -
thalerstraße 87, vorn III bei bilaS .

Privatleute » verkaufe Nußbaum -
Wirts ibast Stube , herrliche Küche , noch
neu sür jeden annehmbaren Preis .
Avram , Neue Schönhauserstr . 1l II .

Kaufe « Sie direkt beim Tischler -
meister . Komplette WohnungS - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be «
fichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 87 ( Moritz -
platz ) . Verkaus nur im Fabrikgebäude .
ZablungSerleichterung . _

*

Möbel - Teilzahlung liefert Messing ,
DreSdcnerstraße 124, am Kottbusertor .
Aus Kredit und bar . Stube und Küw e,
Anzahlung von 1b Marl an. Be-
amten ohne Anzahlung . Liesere auch
auswäit «. Vorzeiger dieses erhält
5 Mark gutgeschrieieu . Sonntag
12 —2 geöffnet . _

2268 *

Möbel < Lechner , Spezial - Möbei -
hauS , aus Kredtt und gegen bar .
1. Geschäft : Brunnemtraße 7, am
Roientbaler Platz . 2. Geschäft : Müller¬
straße 174, Ecke Fennstraße . Stube
und Küche Anzahlung von 18 . — an.
Einzelne Möbelstücke , Anzahlung von
5 . — an . Riesen -- Auswahl . Größte
Kulanz . Lorzeiger dieses Inserats
erbätt beim Kauf von 50 . — an 8

_ _

gutgeschrieben . Liesere auch nach au «.
wärt «. Sonntag geöffnet von 12 —2
Uhr . 27248 *

Arbkitcrselirciär gchcht!
Für daS am 1. Oktober 1913 neu zu errichtende Arbeiter -

fekretariat sucht daS GcwertschaftSkartell Ludwigshafen c. Rh .
- wen tüchtigen Arbeiterfetretär . Anstellung nach den Be -
dtngungcn des BerewS . Arbeiterpresse *. Event . Dienstjahre
werden w Anrechnung gebracht . 284/16 »

Bewerber wollen ihre Offert « unter Angabe der bisherigen
Tittgkett in der Arbeiterbewegung mit der Siuffchrist . Arbetter -
iekrclär * bis spätestens 20. Mai 1913 einreichen an

Friedrich Kern , Ludwigshafe « a. Rh . , Dammstraße 7.

Verband der Maler ,
Sackierer , Anstreicher etc .
Bureau : Melchiorftr . 28, pari . tilinl » P . arlin ArbeitSnachw . : Rückerstr . 9.
Fernspr . : Amt Moritzpl . 4787 . FlllUlt KklUU . Fernspr . : Amt Norden 6708

Rachfolgende Firmen find von der Lifte der aussperrenden

oder von uns gesperrte « Meister z « streiche « :

Daßler , S. . Lichtenberg . Jungstr . 12 I Schulz , Bernhard . Lübecker Str . 13.
Tempelhos , Ottokarstr . 13. Schröder . Karl . Huselandstr . 42.

Krüqer . Emdener Str . 54. Scholz . Hochmeistcrstr . 26.

Kurz . Gitjchiner Sir . 94a . Reklien , Otto , Lichterselde , Flotow -
Köhnte , Paul , Martin - Luthcr . str . 44. j sttaße 18.

_ 138/11

9er Cripat - Kaekepeter Martin
Inhaber : Martilf ,

HQnzslraße , Ecke Kaiser- Wilbelm - Straße,
ist wegen Nichtanerkennung der Organisation für organifierte
GastwirtSgehilfe « xenpsr - i - t . — Tie zurzeit da defchäftigten
Kellner gehöre « gelbe « Organisationen an . »

Verband der Gastwirtsgehllfen .
OrtSverwaittmg Berlin .

Goldschmelze kaust Silber , Platin «
absälle , Zabngebifle , Oneckfilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Witwe Marie Niep « . Nur köpenicker -
straße 187. _ _ _ 4798 *

Zahugebissc , Platins Stanniol ,
Quecksilber höchstzadlend Edellchmelzc
Elsasserstratze 41, Friedrich straße .

Zahugcbisse , Plotinabfälle , Göidl
einlaus . Silber , Oueckfilber , Stanniol
höchstzahlend Schmelz « « Müller .
Tellowerstraße 10. 41öb *

Zahngebifie , l .
selbst ). Piatina 5,80 , Altgold . Ätsilber .
Goldschmied Bruckarh , Mlilackstr . 22.
nahe Rosenthalerstraß «. 406b *

Unterricht .

Anto - Fachschul « ( Ingenieur Schi -
Piro ) , staatlich konzessioniert , mit
großer Reparamr - Wertftätte , Berlin -
Wilmersdorf , Berlinerstraße 16.
Tag - und Abendkurse . Honorar
100 Mark . 1Z7x »

Unterricht in d « englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt
Auch werden Uebersetzungeu atü

Sejertigt. G. Swienty . Liebknecht
barlottenburq . Stuttgarterplatz g

Gartenhaus lll . 443 «

Verschiedenes .
Patentanwalt Müll « . Gittchw « .

straße 81.
_ 24398 *

Patentanwalt Wetz «. Gitschm « .
straze 94a .

Vermietungen .
Limmer .

Kleines freundliches möbllerieZ
Zimmer . Gräfestraße 14. vorn I.
lmls . f38 »

�vermietet
F7S

� Borderzimmer , le «.
Neben , Lvchenerstraße 21.

ArbeitsmarktJ
Stellengesnche .

Geschäftsmann . Parteigenosse ,
sucht Stellung als Filialleuer , Kassen -
böte , Lohntelln «. in v- rlchiedencn
Geschäftsbranchen kundig . Ostertui
Vorwärts - Spedition Alt - Boxha » tn 56.

Stellensosedote .

Metallarbeiter , dauernd gut «,
Nebtnv « dicnii durch Verkaul neuen

Waschmittels für schmutzhande d « .

blüssende Wirkung . Adresse « Lag « .
karte 171. Charlottenburg L 73/6

PnWdernfabrit sucht perfM
Klcberiimcn und Bmdermnen bei
dohem G- Halt . Adoij Rosen , Wall -
( trabe 16. _ _ __ 4196 *

Lchrmädchca zur Erlernung des

24
ityr m&ixr9 _ _ _ tungocmituumg oetro . straße 16. _
öüieToitnteil verantw . : T» . Glocke . Berlw . Druck «. Veri - äg: Vorwärt » sstuchpruckerei ». Beri�s�W�j�ui ' Slnge - « . Ea� Berlin

414b »
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